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یس سح 


p Untersuchung der Überlieferung, die den Imäm Ga'far zu 
einem Meister der Alchemie und zum Lehrer des Gäbir ibn Hajjän 
macht, ist unerläßlich, wenn Klarheit in die älteste Geschichte der 
arabischen Alchemie kommen soll. 

Ich war bemüht, im ersten und zweiten Teil der vorliegenden 
Studie soviel Stoff zusammenzutragen, daß sich die ganze Entwicklung 
der Ga’far-Legende dem Blick des Lesers fast von selbst darbietet. 
Nachdem der geschichtliche Ga’far auf Grund der spärlichen Berichte 
der älteren Historiker in schwachen Umrissen gezeichnet ist, sind die 
Farben und Lichter eingetragen, die der Glaube der scht schen Muslime 
dem Imäm verliehen hat. Aus der religiösen Welt führt die Legende 
fast unmerklich hinüber in die Wahrsage- und Zauberliteratur. Von hier 
aber zur Alchemie ist wieder nur ein kleiner Schritt. 

Im dritten Teil sind die dem Gäbir ibn Hajjän zugeschriebenen 
Traktate behandelt, die den Ga°far als Meister der Chemie ausgeben. 
Damit sind Untersuchungen weitergeführt, zu denen bereits in meinem 
Beitrag zur SupHorr-Festschrift die Grundlagen gelegt wurden. 

Im vierten Teil ist eine dem Ga°far zugeschriebene alchemistische 
Schrift besprochen, die wir in zwei Fassungen besitzen, einer älteren, 
die aus dem Besitz des Fatimidenkalifen alHäkim stammen soll, und 
einer jüngeren, die als „Vermächtnis Ga’fars an seinen Sohn“ be- 
zeichnet wird. Ich habe hier der Direktion der Landesbibliothek zu 
Gotha den lebhaftesten Dank dafür auszusprechen, daß sie die zuletzt 
erwähnte Handschrift mir nicht nur lange Zeit zum Studium überließ, 
sondern auch die Erlaubnis erteilte, sie in einer von GARL WINTERS 
Druckerei nach dem Manulverfahren hergestellten trefflichen Nachbildung 
diesem Hefte beizugeben. 

Es wäre aber nicht möglich gewesen, diese Untersuchungen zum 
Abschluß zu bringen, wenn nicht auch der Entdecker der älteren Fassung, 
Herr H. E. StarıeTon, in selbstlosester Weise seine Abschrift des Originals 
aus Ramna (Dacca) mir zugesandt und zur Verfügung gestellt hätte. 
Ihm möchte ich für diesen der Wissenschaft geleisteten Dienst auch im 
Namen der Deutschen Gesellschaft für Geschichte der Medizin und Natur- 
wissenschaft besonders herzlich danken. 

1* 


A Vorwort. 


Daß die Umständlichkeit mancher Titelangaben und die Ausführlich- 
keit in der Erörterung von Dingen, die dem Arabisten und Islamkenner 
geläufig sind, den mehr chemisch als philologisch vorgebildeten Lesern 
dienen soll, habe ich schon im Vorwort zu der Abhandlung über Chälid 
ibn Jazid hervorgehoben. Wenn es mir gelänge, durch die Verknüpfung 
der Geschichte der Alchemie mit der allgemeinen Kultur des Islam, die 
aus der gegenseitigen Durehdringung der geistigen Mächte des Orients 
und des Griechentums herausgewachsen ist, mehr Anteilnahme für diese 
Geschichte zu erwecken und auch andere Orientalisten zur Mitarbeit an 
Aufgaben anzuregen, denen die klassische Philologie längst ihre Aufmerk- 
samkeit zugewendet hat, so würde mir das ein hinreichender Lohn für 
die an die Sache gewandte Arbeit sein. 

Zur Beantwortung verschiedener Anfragen mögen ein paar Worte 
über die Umschrift und Aussprache des Arabischen gesagt werden, 
die auch für die künftigen Veröffentlichungen Geltung haben. Um die 
Feinheiten der Aussprache kann und soli sich der nicht orientalistisch 
vorgebildete Leser nicht kümmern. Er mag daher die Konsonanten 
d, f, h, s, ġ wie die unpunktierten deutschen Laute aussprechen. Auch 
um die Zeichen ° und ° braucht er sich nicht zu sorgen. Dagegen ist 
zu merken, daß d und t gleich dem englischen weicheren (stimmhaften) 
bzw. scharfen th in that und thing sind, und daß و‎ = sch, d = dsch, 
z = französischem 2, z etwas breiter als z, k = alemannischem ch (kh) 
auszusprechen ist. Das (des Artikels al wird vor Dentalen und n, r 
dem folgenden Konsonanten assimiliert, aber doppelt gesprochen, also 
aldahab = ad-dahab, alsams = as-sams, alrasid = ar-rasid. Auf Binde- 
striche habe ich verzichtet, weil auch die arabische Schrift keine kennt. 
Gelegentliche Abweichungen von der genauen Umschrift bitte ich als 
Zugeständnis an die landläufige Schreibweise aufzufassen. 


Heidelberg, im August 1994. 


Julius Kuska. 
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2. Ga far alSäadig, der sechste Imäm. 
I. Ga’far alSädiq in der Geschichte und Legende. 


Nach Chälid ibn Jazid dem Omajjaden ist Ga’far alSädig der 
‘Alide eine der umstrittensten Persönlichkeiten in der Geschichte der 
arabischen Alchemie. Er gilt bekanntlich als Lehrer und Meister des 
großen Abü Müsä Gäbir ibn Hajjän. Wenn wir darauf vertrauen 
dürften, daß die Schriften alle echt sind, die Gäbirs Namen tragen, so 
hätten wir wohl bei Ga’far die Wurzeln der arabischen Alchemie zu 
suchen. Selbst Originalschriften Û a fars sollen noch erhalten sein — 
kurz, der Stoff zu Untersuchungen Debt bereits sehr viel reichlicher, als 
es bei Ghälid ibn Jazid der Fall war. 

Die älteste Erwähnung von Ga‘ fars chemischem Wissen und 
seinem Verhältnis zu Gäbir ist im Fihrist des Ibn alNadim enthalten.! 
In der dem Schriftenverzeichnis Gäbirs vorausgehenden Biographie 
wird bemerkt, daß hinsichtlich Gäbirs verschiedene Ansichten bestünden. 
Die Geht a behaupte, daß er zu den Großen ihrer Glaubensgenossenschaft 
sehöre und eines der „Tore“ sei; auch behaupte sie, daß er der Freund 
und Genosse Ga ‘far alSädigs war und zu Kufa lebte. Andere sagen 
aber, daß Gäbir zu den Barmakiden in näheren Beziehungen stand und 
ihnen ganz und gar ergeben war, wobei er sich besonders an Gä’far 
ibn Jahjä angeschlossen habe.” Wer dies für richtig hält, sagt auch, 
daß Gäbir unter seinem Meister Ga far den Barmakiden gleichen 


t G. Epos, Kitab al-Fihrist, Bd. I, S. 354/55; Belegstellen über Ga'far aus 
anderen arabischen Autoren in Bd, IL S. 192. 

۶ Die persische Familie der Barmakiden erlangte unter den ersten Abbasiden die 
führende Rolle im Staats- und Hofleben und begünstigte die Pflege der Wissenschaften. 
Härün alRaschid führte durch die Hinrichtung Ga’far ibn Jahjäs 803 ihren Sturz 
herbei. Vgl. G. Wei, Geschichte der Chalifen, Bd. Il, 5. 133 ff, Ava. MÜLLER, Der 
Islam im Morgen- und Abendland, Bd. I, S. 464 ff; Enzykl. des Islam, Bd. I, S. 691. 
Die Nachricht, daß Gäbir ibn Hajjän mit den Barmakiden in freundschaftlichen 
Beziehungen stand, wird durch die Titel einiger alchemistischen Schriften bestätigt, die 
Ihn alNadtim im Fihrist mitteilt. Vgl. J. Ruska, Über das Schriftenverzeichnis des 
Gaäbir ibn Hayjän und die Unechtheit einiger ihm zugeschriebenen Abhandlungen. Archiv 
f. Gesch. d. Medizin, Bd. 15, S. 55- 


8 JULIUS ۸ 


Namens verstehe, die Schi’iten dagegen behaupten, er meine damit den 
Gaifar alSädig: 


واختلف الئاس 1 اسه وقاللت الشمعة أنه عن كبارهم واحد الابواب dei‏ أنه کان 
صاحب جعفر الصادق رضي Al‏ عنه وکان من اهل الحكوفة ۰۰۰ وقل انه كان فى Ae‏ 
a)‏ وم سا الم و مدا جعار et ur‏ من زعم هرد | قال انه عق ده ya‏ 
هو البرمکی وقالت الشيعة El‏ عنى جعفر الصادق. 
Da Ibn alNadim sein bibliographisches Werk um 987 vollendete,‏ 
muß man schließen, daß mindestens schon in der zweiten Hälfte des‏ 
Jahrhunderts Schriften im Umlauf waren, die sich als von Gäbir‏ .10 


verfaßl ausgaben und den Ga‘ far als Meister und Lehrer Gäbirs 
nannten. Von einer Schrift können wir das mit Sicherheit behaupten, 


vom ZU) كتاب‎ Kitab almulk, besser wohl Kutab almalik, dem Königs- 
buch, das von Ibn alNadim am Schlusse seiner Aufzählung der 
Schriften Gäbirs erwähnt wird und als erstes unter den Oeuvres de 
Djäbir in M. BerrurLots La Chimie au Moyen Age, Bd. 1۱۱ mit einer 
Übersetzung von Houpas veröffentlicht wurde. Denn hier wird Ga‘far 
ausdrücklich mit Namen genannt (arab. Text S. 94, Z. 3 v. u.) und 


immer wieder mit وحق سىدى‎ wahagq 5077103 „bei der Wahrheit meines 
Herrn“ als Zeuge für die Richtigkeit der vorgebrachten Ansichten an- 
gerufen. Die gleiche Redeweise findet sich indessen auch in dem kleineren 


> | کتان‎ Kitab alrahma, Buch der Barmherzigkeit angewandt?, das im 


Fihrist nicht erwähnt ist, und wahrscheinlich sind noch mehr derartige 
Schriften vorhanden gewesen. ۱ 

Man sieht, daß Ibn alNadım mit seiner eigenen Ansicht über 
Beziehungen Gäbirs zu Ga’far und über die Echtheit der Schriften, 
die auf ihn Bezug nehmen, vorsichtig zurückhält. Die Gründe für seine 
Zurückhaltung kann man vielleicht aus andern Stellen herauslesen, an 
denen Ga’fars gedacht wird. In einem Abschnitt über die Verfasser 
von Büchern, die über die einfachen Heilmittel (mufradat) handeln, 
erwähnt er S. 317 ein Kitāb alhalilaga „Buch über Myrobalanum‘‘, dessen 
Verfasser nicht bekannt sei; es heiße zwar, Ga°far alSädig habe es 


verfaßt, aber das sei Unsinn Ne liss. Unmittelbar vorher wird ein 
Kitab alsujab walma'gunat walgadar alsinı „Buch über die Erze? und 
1 M. BERTHELOT, La Chimie au Moyen Äge, Bd. III, Übers. S. 126, Text S. 91. 


2 Ebenda, Übers. S. 133, Text S. 99, 
3 Nach Lane, Arabic- Engl. Lex., Bd. IV, S. 1481 sind sujub (pl. ¥. سيب‎ saib) ver- 
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die Latwergen und den chinesischen Ton“ von Ga’far ibn alHusain 
erwähnt, so daß die Vermutung nahe liegt, daß dieser Name den Anstoß 
zu der Verwechslung gegeben hat; jedenfalls kennzeichnet es Ibn 
alNadims kritische Stellung, daß er eine Verfasserschaft Ga far 
21530105 weit von sich weist. 

Sonst findet man Ga°far im Fihrist nur noch beiläufig an Stellen 
erwähnt, die von den Richtungen der Schi’a handeln; so S. 198 bei 
‘Abd alrahmän ibn Muhammad alGa’fari, der als der Begründer 
der Sekte der Ga’farijja bezeichnet wird, was FLüeeL in den Noten 
Bd. I, S. 84 zurückweist; dann S. 178 bei Abu’lGärüd! an einer 
schwer verständlichen und verdorbenen Stelle, an der Ga ‘far den Fluch 
Gottes auf den Ketzer herabwünscht; besonders aber in dem Abschnitt 
über Al Jaqtın S. 224, wo dem ‘Alî ibn Jagtin, der im Jahr 9 
(798 n. Chr.) mit 75 Jahren zu Bagdad starb, zwei Schriften zugeschrieben 


werden, die auf Ga ‘far Bezug nehmen: ein کتات ما سال عنه الصادق من‎ 
امور الملاحم‎ „Buch über das, was ihn 2155014 hinsichtlich der Angelegen- 


heiten der Schlachttage? fragte“ und ein ee متاظراته الشاك حضرة‎ „tem 
„Buch über seine Auseinandersetzungen mit dem, der an der Hoheit 
(Gegenwart?) Ga‘ fars zweifelt“. 

Von einer schriftstellerischen Tätigkeit Ga far alSädiqgs weiß also 
Ibn alNadim offenbar nichts, denn wenn er etwas davon gewußt hätte, 
so hätte er in der sechsten Magäla seines Werks, die von den Schrift- 
stellern der Schi’a handelt, die von den Imämen selbst herrührenden 
Werke gewiß nicht unerwähnt 3 


grabene Schätze, aber auch Gold- und Silberadern der Bergwerke oder ganz allgemein 
Metalle und Steine; als Gaben Gottes für den, der sie findet. Oh die Porzellanerde hier 
wegen ihr zugeschriebener Heilkräfte erwähnt wird, läßt sich nicht entscheiden. Die 
Übersetzung, die E. Wıgpeuaxx in Beiträge LVIL, Erlanger S.-B. Bd. 50/51, 1918/19, ٩5. 6 
unter Berufung auf ل‎ 3081 gibt, dürfte kaum zutreffend sein. 

1 Über ihn und seine Sekte handelt ausführlich alSahrastäni, Kitäb almilal 
walnuhal, Bd. IL., S. 118 ff, (Übers. v. Tu. HAAREBRÜCKER, Bd. I, S. 178 ff) 

2 Auf den. Zusammenhang der „MU امور‎ umur almalahim mit dem geheimnis- 
vollen Buch Gafr, das dem Ga far alSädıq 277 zugeschrieben wurde, bat schon 
SILVESTRE DE Sacy, Chrestomathie Arabe, Bd. IL, S. 298 hingewiesen. Ich werde weiter 
unten auf diesen Punkt zurückkommen. 


3 Auf Abu’l Gärüd wird S. 33 die Nachricht zurückgeführt, daf Muhammad 
alBägir, der Vater Ga°fars, ein Buch über die Erklärung des Korans verfaßt habe. 
Fiver von FLücrL im Fihrist, Bd. U, S. 20 angezogenen jüngeren Quelle kann man ent- 
nehmen, daß der sechste der kanonischen Koranleser, Hamza ibn Habib, sich von 
der Leseweise des A'ma$ und des Ga‘far ibn Muhammed alSädig abgewandi 
habe; vgl, hierzu Tu. NöLveke, Geschichte des Qorans, 1. Aufl, 1860, S. 279 ff, insbes. 
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Weit besser als Ibn alNadim ist Ibn Hallikän (1211—1282), der 
Verfasser des großen biographischen Lexikons Wafajat ala jan 100701587 
abnd alzamän, unterrichtet.! Seine Angaben sind so wichtig, daß ich sie 
hier in vollem Umfang wiedergeben muß: 

„Abū ‘Abdallah Ga°far alSädig ibn Muhammad alBägir ibn 
‘Alf Zain al’Abidin ibn alHusain ibn "ATI ibn Abi Talib — Gott 
sel ihm gnädig — war einer der zwölf Imäme nach (dem Glauben der 
Sekte) der Imämijja und gehörte zu den hohen Herren von der Familie 
des Propheten.” Er wurde alSädiq „der Wahrhafte“ genannt wegen 
seiner Wahrhaftigkeit im Gespräch; sein Adel ist zu berühmt, als daß 
man ihn noch hervorheben müßte. Von ihm gibt es einen Kalam (Ver- 
handlung, Gespräch; hier doch wohl eine Abhandlung) über die Kunst 
der Kimijä und das Loswerfen.? Sein Schüler war Abū Müsa Gabar 
(lies Gäbir) ibn Hajjän, der Süfi aus Tarsüs.* Er verfaßte ein Buch 
von tausend Blättern, das die Risalen (Lehrbriefe) des (Ga ‘far al 10 
enthãlt, und zwar sind es fünfhundert Risalen. Seine Geburt fãllt auf 
das Jahr 80 der Higra (699/700 n. Chr.), es ist dies das Jahr des sail 
alguhaf (Gießbach des Wegreißens oder des plötzlichen Todes); nach 
anderen Nachrichten wurde er am frühen Morgen am Dienstag, den 


S. 290. Geschichtlicher Wert ist diesen Angaben nur insofern beizulegen, als sie dem 
Gesichtskreis der ‘alidischen Imame wenigstens besser Rechnung tragen als andere, die 
ihnen chemische oder medizinische Schriftstellerei zutrauen. 


1 F. WÜSTENFELD, Ibn Challikani Vitae illustrium virorum, No. 130 (fase. IL, S. 35); 
Mac Guckın DE SLANE, Ibn Khallikans Biographical Dictionary, Bd. 1, S. 300. — Über 
Ibn Hailikän vgl. .با‎ Brockermann, Gesch. d. arab. Lit., Bd. I, S. 326. 


۶ Durch die dem Hauptnamen angefügten Ahnen wird Ga’fars Stammbaum bis 
auf den vierten Kalifen "Alt, den Schwiegersohn des Propheten, zurückgeführt. Die 
genannten Männer bilden die Reihe der älteren schl‘tischen Imäme. 


3 Text کلام فى صنعة الکیمیا والرحر والفال‎ ds; ebenso Abu’lfidä nach Reiske, Annales 
Moslemieci, Bd. II, S. 22. Alzagr ist das Wahrsagen aus dem Flug, dem Geschrei und 
andern Äußerungen der Vögel. Man wirft einen Kiesel nach einem Vogel und ver- 
scheucht ihn (zafara ’Itaira); je nachdem er rechts oder links abfliegt, bedeutet der 
Flug Gutes oder Übles. Über die verschiedenen Arten des Loswerfens (fal) vgl. unten 
S. 26 und Enz. d. Islam, Bd. H, S., 48. 


t Der Name ist in der Textausgabe von WüstenreLp entistellt. Die Bezeichnung 
Gäbirs als Soft, d h. muslimischer Wandermönch ist zwar verbreitet, kann aber nicht 
durch einwandfreie Zeugnisse belegt werden. Statt الطرسوسی‎ alTarsüsi ist jedenfalls 
الطوسی‎ alTüsı zu lesen. Aus Tarsus in Kilikien kamen im 8. Jahrhundert keine 
muhammedanischen Sufis und keine Alchemisten, wohl aber kann Tūs in 0 
Gäbirs Heimat gewesen sein. 


5 Nach Ibn Sakir kamen durch diesen infolge eines schweren Gewitterregens 
plötzlich auftretenden Gießbach in Mekka einige Leute um (M. G. DE SLANE a. a. O., 5. 301). 
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8. Ramadän des Jahres 83 geboren. Er starb im Schawwäl 148 (765 
n. Chr.) und wurde auf dem Friedhof alBagi zu Medina begraben. Das 
gleiche Grab umschließt auch die Reste seines Vaters Muhammad 
alBägir, seines Großvaters Zain al Abidîn und seines Großonkels 
Hasan. Wie reich ist doch dieses Grab an Ehre und Adel! Seine 
Mutter war Umm Farwa, die Tochter des alQäsim ibn Muhammad 
ibn Abî Bakr alSiddig.! 

Es erzählt Kušāgim? im Buch der Jagdgeräte (Netze, Schlingen) 
und Wurfspeere’, daß der erwähnte Ga far den Abū Hanifa fragte: 
„Was sagst du zu einem Muhrim, der die raba'ija eines Gazellenbocks 
gebrochen hat?“ Da antwortete dieser: „OÖ Sohn des Gesandten Gottes, 
ich weiß nicht, was damit los ist!“ Darauf erwiderte Ga°far: „Du bist 
doch so gescheit, und weißt nicht einmal, daß ein Gazellenbock keine 
raba -Zähne hat, sondern immer ein Zou? ist!“* 


1 Durch die mütieriche Ahnenreihe wird Ga’far mit dem Schwiegervater 
Muhammeds, dem Kalifen Abū Bakr verknüpft, der den Ehrennamen 815100160 
d. i. „der Wahrhaftige* führt. 

2 Ibn Kusägim, der Enkel eines Inders, lebte zu Ramla bei Joppe und machte 
sich als Dichter und Sammler von Anekdoten bekannt. Er starb 9۵1 oder 971. Vgl. 
den Fihrist, Bd. I, 5. 139, Bd. IL, S. 56; De Sacy, Chrest. arabe, Bd. I, S. 333; 
Û. BROCKELMANN, Gesch. d arab. Literatur, Bd. LS 85. 

3 De SLANE übersetzt den Titel الصائد والطارد‎ almasaid walmatärid, der übrigens 
im Fihrist fehit, mit „Snares und Game“; aber mitrad, pl. matärid, ist ein kurzer Jagd- 
speer, kein Wildbret. 

1 Unter einem Muhrim versteht man den Mekkapilger, der vor der Stadt an- 
gelangt das Pilgergewand, den Ihräm, angelegt hat. Von da an befindet er sich in 
einem Zustand der Weihe und hat sich einer Reihe von Handlungen zu enthalten. 
Burton faßt die Vorschriften in seiner Personal Narrative (Ed. Taucmmitz, Bd. H, S. 280) 
wie folgt zusammen: „We must so reverence life, that we should avoid killing game, 
causing an animal to fly, and even pointing it out for destruction; nor should we 
scratch ourselves, save with the open palm, lest vermin be destroyed, or a hair uprooted 
by the nail. We were to respect the sanctuary by sparing the trees, and not to pluck 
a single blade of grass ...“— Abu Hanıfa, der große Rechtslehrer (gest. um 767/68), 
soll in der Anekdote durch eine Frage aus dem Leben der Wüste in Verlegenheit ge- 
bracht werden; er soll Auskunft darüber geben, was mit einem Pilger geschehen soll, 
d. h. welche Buße ihm auferlegt werden soll, wenn er einem Gazellenbock die rabā'ijät 
zerbricht. Damit sind die vier mittleren Schneidezähne gemeint. Die beiden inneren 
heißen Ll tanaja, die aus Eckzähnen umgebildeten äußeren Schneidezähne heißen قو ارح‎ 
gawärih, während eigentliche Eckzähne „WI anjab genannt werden. Im Oberkiefer 
haben die Zweihufer überhaupt keine Schneidezähne. Ein Wi tanijj ist ein Wiederkäuer, 
der beim Zahnwechsel die inneren Schneidezähne abgeworfen hat; nach 
Lane, Arab.-Engl. Lex., Bd. LS 359, ist das Wort zugleich auch eine Altersbezeichnung 
der Tiere zwischen dem gada‘ und raba‘. Es ist mir nicht möglich, in alle Angaben 
Übereinstimmung zu bringen und die dem Abü Hanifa erteilte Antwort restlos zu er, 
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Wir sehen aus diesem Bericht, daß rund 250 Jahre nach Ibn 
alNadim und ein halbes Jahrtausend nach dem Tode Ga‘ fars die 
Mitteilungen über dıe chemische Tätigkeit des Imäms sich zur Behauptung 
einer ausgedehnten Schriftstellerei emporgesteigert haben, deren Früchte 
dann Gäbir seinem eigenen literarischen Vermächtnis einverleibt hätte. 
Außerdem sind Schriften von Ga ‘far über Zauberwesen und Wahrsagerei 
hinzugekommen. Wir können nun versuchen, von diesen beiden zeitlich 
festliegenden Berichten aus, die um je 250 Jahre voneinander und von 
der Zeit Ga’fars abstehen, die Entwicklung der Legendenbildung, die 
schon im 9. Jahrhundert eingesetzt haben muß, auch an anderen Quellen 
nachzuprüfen und klarzulegen. 


Die älteste Quelle, 016 uns heute noch zu Gebote steht, ist das Ge- 
schichtswerk des großen Philologen Ibn Qutaiba, das Kitab alma‘ arif. 
Möglich, daß in einem andern seiner wertvollen Werke noch weitere 
Angaben über Ga‘ far zu finden sind — hier erfahren wir nichts, als 


daß sein Vater rechtskundig war (a3 ركان له‎ und im Jahr 117 d. H. (um 
735 n. Chr.) zu Medina starb, während Ga°far, nach dem die Sekte 
der Ga farijja ihren Namen trage, mit Hinterlassung von Nachkommen- 


schaft (Jae) im Jahr 146 gleichfalls zu Medina gestorben sei (S. 110). 
‘Auf alWägidi (747—823) und alMadä’ini (753—840 oder 845) 

beruft sich alTabari (838—923) in seiner großen Chronik, dem Kitab 

ahbär alrusul walmulak.” Aber auch bei ihm finden sich nur die Angaben, 


klären. Der Satz وهو ثبى ادا‎ eb, ,ولا تعلم ان الظى لا يكون له‎ den De Srane sicher falsch 
mit „. . . that gazelles have no canine teeth, but only incisors“ übersetzt, wirft an- 
scheinend Zahn- und Altersbezeichnung durcheinander. Vgl. insbesondere Lane, Bd. I, 

S. 358; Bd. H, S. 396; Bd. HI, 5. 1088; Bd. VIE, S. 9512. 

Eine Fortsetzung des von Ibn Hallikän angeschlagenen Themas findet man in 
alDamiri’s (1344—1405) großer Naturgeschichte der Tiere, Kitab hajät alhajawän, 
٩. V. الفلیء‎ alzab? (Gazelle), Bd. IL, S. 260 der Übers. von JAYAKAR. Nach alGauharıi 
sollen die Gazellen ihre inneren Schneidezähne nicht abwerfen. Eine Bestätigung dieser 
Behauptung kann ich nicht beibringen, das Verhalten widerspräche allen Regeln der 
Natur. — Andere Anekdoten über Ga‘far und Abu Hanifa nach Ibn Subruma 
a. a. O, S. 260 ff, kennzeichnen jedenfalls mehr den Geist des Schreibers als die beiden 
Genannten. Auch die Abschiedsrede Ga ‘fars an seinen Sohn Musa alQäzim 8 269—3 
ist natürlich freie Erfindung. 

1 F. WÜSTENFELD, Ibn Coteiba’s Handbuch der Geschichte. Göttingen 1850. Über 
den Verfasser (gest. um 889 oder 885) vgl. C. BROCKELMANN, Gesch. d. arab, Lit., Bd. I, 
S. 120 ff.; Schriftenverzeichnis im Fihrist Bd. I, 8. 77. 

2 Zu alTabarı und seinen Gewährsmännern vgl. G. BROCKELMANN, Gesch. d. arab. 
Lit, Bd. 1, S. 135, 140 und 142, und besonders die Einleitung zu TH. NöLDEKE, Geschichte 
der Perser und Araber zur Zeit der Sasaniden. Leyden 1879. 
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daß er Aan OTa کثار‎ ‚ reich an zuverlässigen Traditionen war (Serie IH, 
S. 2510) und daß er in Medina wohnte, wo er unter dem Kalifat des 
Abū Ga’far (alMansür) im Jahr 148 starb. 

Erst mit alMas’üdi (gest. um 956) fließen die Nachrichten etwas 
reichlicher, und es ist sehr bedeutsam, zu sehen, was dieser weitgereiste 
und für alle Dinge der Natur und der Geschichte empfängliche Schrift- 
steller bereits von Ga far mitzuteilen weiß. Der Imäm ist ihm zunächst 
der Träger der 'alidischen Familiengeschichte; denn er führt 
ihn in den Murüg aldahab! als Berichterstatter über den Tod ۸115 und 
alHasans an. Auf Ga°far und seines Vaters Muhammad alBã qir 
Autorität wird zurückgeführt, was eine Anzahl von Traditionsgelehrten 
über die Ermahnungen und Abschiedsworte ‘Alis überliefern, die er am 
Morgen nach der Nacht, in der er auf den Tod verwundet wurde, an 
seine Getreuen gerichtet habe (Bd. IV, S. 452 ff.): „Jeden Menschen trifft 
das Geschick, dem er zu entgehen sucht; der Mensch wird seinem Ziele 
zugetrieben und die Flucht davor bringt ihn nur näher heran. Wie 
viele Tage habe ich danach gejagt, dieses verborgene Geheimnis zu 
ergründen, aber Gott hat nicht gewollt, daß ich es enthülle. O über 
dies verborgene Wissen! Dies aber ist mein Vermächtnis: Gebt Gott 
keinen Genossen, und verlaßt nicht die Lehre Muhammeds; richtet diese 
zwei Säulen auf! Jeder Mann von euch trage sein Möglichstes und lasse, 
was er nicht tragen kann: ein barmherziger Herr, ein fester Glaube, ein 
kundiger Imam — das ist, was ihr nötig habt. Wir lebten in Zeiten 
der Stürme unter dem Schatten einer Wolke; es wird verjagt ihr still- 
stehendes Wasser, dann treibt es Leben aus der Erde, und es bleibt 
hinter mir ein Garten; Ruhe kommt nach der Bewegung, Schweigen 
nach der Rede. Es warne und belehre euch meine Führung; mein 
Schweigen ist eine bessere Warnung für euch als die Rede eines Beredten. 
Ich habe an euch die Abschiedsworte eines Mannes gerichtet, der die 
Stunde des Scheidens erwartet. Morgen werdet ihr sehen, und meine 


0 


1 C. BARRIER DE MEYNARD, Macoudi. Les Prairies d'or. Paris 1861—1877. Der 
arabische Titel عروج الذهب ومعادن اخوهر‎ Murüg aldahab wama'ädin algauhar bedeutet 
„Goldfelder und Edelsteingruben“, also nicht „Goldene Wiesen“, wie gewöhnlich nach 
dem Französischen gesagt wird. Über den Verfasser vgl. ©. BROCKELMANN a. a. Q., S. 143. 
Ich füge hinzu, daß alMas’üdi eine stark ausgeprägte Hinneigung zur Schf‘a an den 
Tag legt, die überall da erscheint, wo von ‘Alı die Rede ist. Im Nachwort zu dem 
Bericht über "Als Tod (Bd. IV, Schluß), weist er auf zwei andere Werke hin, in denen 
er versucht habe, ein Bild von ‘Alis Leben und prophetischem Wirken zu geben; aber 
keine Geschichte sei imstande, seine Frömmigkeit, seine Tugenden und seine weisen Worte 
zu erschöpfen. 
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Geheimnisse werden euch enthüllt sein. Friede über euch bis zum Tage 
der Erhöhung! Gestern war ich euer Genosse, heute bin ich euch eine 
Predigt, und morgen trenne ich mich von euch. Wenn ich noch einmal 
aufkomme, so bin ich der Rächer meines Blutes; wenn ich sterbe, dann 
ist die Auferstehung mein Termin." Verzeihung folgt der Furcht Gottes. 
Wünschet ihr nicht, daß Gott euch verzeihe? Allah ist verzeihend und 
barmherzig.“ 

Ich begnüge mich mit diesem einen Beispiel, das uns die Legenden- 
bildung im 10. Jahrhundert in voller Blüte zeigt. Etwas glaubwürdiger 
scheint zu sein, was uns von 211155503 (Bd. V, 5. 2 ff.) über den Tod 
alHasans, des ältesten Sohnes “Alis auf Grund einer auf Ga'far 
und seinen Vater und Großvater zurückgeführten Überlieferung erzählt 
wird. Der jüngere Bruder alHusain soll Zeuge gewesen sein, wie 
jener, nachdem er einen Gifttrank erbrochen hatte, die Worte ausrief: 
„Man hat mir mehr als einmal Gift gegeben, aber noch nie so wie 
diesesmal. Ich habe ein Stück meiner Leber ausgespien, du siehst, wie 
ich sie mit einem Stecken in meiner Hand umwende!“ Da rief alHusain 
ihm zu: „O, mein Bruder, wer hat dir den Trunk gegeben?“ AlHasan 
antwortete: „Was bezweckst du damit? Wenn es der ist, auf den ich 
Verdacht habe, so wird Gott mit ihm abrechnen; wenn es ein anderer 
ist, so will ich nicht, daß er wegen meines Bluts ergriffen werde.“ Drei 
Tage später starb er; andere überliefern, daß ihn seine Frau Ga’da auf 
Anstiften Mu’äwijjas vergiftet habe? 

Aus Ga’fars eigenem Leben erzählt alMas’üdi eine Begeben- 
heit, die auch in mehrere andere Geschichtswerke übergegangen ist und, 
wenn sie geschichtlich ist, sicher das eine beweist, daß Ga’far politisch 
keine Rolle spielte und keine spielen wollte Abū Säalama, der als 
Parteigänger der "Aiden und Abbasiden gegen den letzten Omajjaden 
Marwän II. in Chorasan im Felde stand, schrieb nach der Ermordung 
des Imäms Ibrähim (750), da er die Aussichten der Partei و۸11‎ gefährdet 
sah, heimlich Briefe an ۳ alSädiq und Abü Muhammad 
Abdallah ibn alHasan, um den einen oder andern zur Annahme 
des Imamats zu bewegen und zu politischem Handeln zu bringen. Der 
Bote, der nachts in Medina ankam, gibt sich Ga’far als Abgesandten 
Abū Sälamas zu erkennen und überreicht den Brief; aber Ga‘ far 
verbrennt ihn, ohne ihn gelesen zu haben. „Sage deinem Herrn, was 


1 D. h. der Augenblick, wo ich meine Gegner erwarte und ihrer Bestrafung durch 
Allah entgegensehe. 

2 Zum Tod alHasansvgl. G. We, Geschichte der Chalifen, Bd. I, S. 267/68, wo 
die verschiedenen Überlieferungen in der Anmerkung kritisch untersucht werden. 
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du gesehn hast,“ ist Ga fars Antwort; daß er den Inhalt des Briefs 
und die Doppelzüngigkeit Abū Säalamas erraten hatte, beweisen die 
Verse Kumait Ibn Zaids, die er dabei sprach: 

O Anzünder eines Feuers, einem andern als dir gilt sein Leuchten; 

O Hotzfäller, einem andern als dir wird zugebracht, was du fällst! 
Der Bote geht nun zu ‘Abdallah ibn alHasan, dieser öffnet und liest 
den Brief und reitet am Morgen zu Ga‘ far, um ihm von der Anfrage, 
die er allein erhalten zu haben glaubt, Mitteilung zu machen. Er meint, 
die Anhänger des "Aliden seien schon von Chorasan unterwegs, aber 
Gafar warnt ihn und weist darauf hin, daß die Leute weder in seinem 
Sold stünden, noch um seinetwillen in den Kampf zögen. “Abdallah 
glaubt, sein eigener Sohn sei zum Imam ausersehen, Ga far aber 
erwidert: Sobald er sein Schwert zieht, wird er umkommen! Der andere 
wirft ihm Eifersucht vor; Ga far entgegnet: „Gott weiß, daß ich nichts 
will als dein Wohl. Wisse, daß Abū Salama denselben Brief auch 
an mich geschrieben hat, nur hat sein Bote bei mir keinen so freund- 
lichen Empfang gefunden!“ Damit brechen die Verhandlungen ab und 


‘Abdallah verläßt Ga‘ far, enttäuscht, daß er nicht mehr Unterstützung 
gefunden hat.! 


Aus Ibn alAtirs (1160—1234) großer Chronik? kann man noch 
andere Züge aus Ga‘ fars Leben anführen, die wie der Bericht über 
den Brief des Abū Sälama zeigen, daß der gepriesene Imam kein 
Held war. Nach dem Tode seines Vaters Muhammad alBägir 
kommen Boten und berichten, daß nicht ihm als Imäm gehuldigt werde, 
sondern dem Zaid 21831108. Er gibt zur Antwort: „Diesem huldigt, 
denn er ist bei Gott edler als wir und unser Herr!“ (V. 182). Als später 
der Kalif alMansür die Söhne alHasans durch Rijäh gefesselt aus 
Medina wegschleppen ließ, stand Ga°far hinter einem Vorhang und sah 
die Gefangenen vorbeiziehen. Während ihm die Tränen über den Bart 
liefen, als er das traurige Schauspiel sah, rief er aus: „Bei Gott, wenn 
das geschehen kann, dann bewahrt Gott seine beiden heiligen Stätten 
(Mekka und Medina) nicht mehr!“ (V. 399). — Als alMansür nach 


1 Ibn 51110125023 (um 1300) nennt in seinem kleinen Geschichtswerk alFahri 
(ed. W. AHLWARDT, S. 183 u. 194) als dritten Adressaten "Omar, den Sohn des Zain 
al‘Abidin. 

2 C. J. TORNBERG, Ibn-el-Athiri Chronicon quod perfectissimum inscribitur, Bd. V. 
Über den Verfasser vgl. BROCKELMANN, Gesch. d. arab. Lit, Bd. I, S. 345. 

2 Tränen gehören zu den Kennzeichen des frommen Sehr‘iten. „Rührender als 
die schiitische Träne“ ist nach I. GOLDZIHER, Der Islam, S. 213 geradezu ein arabisches 
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dem Tode des Muhammad ibn ‘Abdallah das Vermögen der Söhne 
alHasans und Ga‘fars einziehen ließ, machte Ga°far einen Bittgang 
zu alMansür, um wenigstens sein Erbteil von seiten Abü Zijäds 
zurückzuerhalten. „Was,“ herrscht ihn dieser an, „du wagst davon zu 
reden? Ich werde deine Seele zum Teufel jagen!“ Er antwortet: „Be- 
eile dich nicht meinetwegen; ich habe 53 Jahre erreicht, und so alt sind 
auch mein Vater, mein Großvater und "Ali geworden. Ich habe noch 
die und die Sendung zu erfüllen.“ Er muß aber unverrichteter Dinge 
abreisen, und erst der Kalife 11 2 ظ‎ d1 verstand sich dazu, dieses Erbe 
seinen Söhnen zurückzuerstatten (V. 422). 

Zu den natürlichen Gaben politischer Voraussicht könnte man es 
rechnen, wenn Muhammad alBägir, der Vater Ga‘ fars, nach dem 
Bericht alMas’üdis seinem Bruder Zaid ibn "Ali die Warnung zu- 
kommen ließ, sich nicht auf das treulose Volk von Kufa zu verlassen 
(Bd. V,S. 467). Es war nur ein Gebot der Klugheit, wenn er ihn dar- 
auf hinwies, daß schon sein Großvater "Ali in Kufa den Tod erlitt, daß 
sein Oheim alHasan dort verwundet wurde, daß in dieser Provinz be- 
ständig Empörungen und Gewalttaten gegen die Familie der "Aliden statt- 
gefunden hätten. Aber es übersteigt offenbar menschliches Vermögen 
und gehört zu den der Familie "Alts vorbehaltenen göttlichen Gnaden- 
gaben, wenn alBägir seinem Bruder gleich noch Belehrung über die 
Dauer der Dynastie der Marwaniden und Abbasiden erteilte und ihm 
voraussagte, daß er am Pfahle in Kufa endigen werde. 

Zaid läßt sich nicht warnen, sucht den Kalifen Hischaäm in 
Rusäfa auf, gerät mit ihm in einen Wortwechsel, und begibt sich mit 
der Absicht nach Kufa, den Kampf aufzunehmen. Er wird durch emen 
Pfeilschuß verwundet, und beim Versuch, den Pfeil herauszuziehen, stirbt 
er. Man begräbt ihn und verdeckt mit größter Sorgfalt alle Spuren 
seiner Grabstätte, aber der Wundarzt verrät die Stelle. Hischäm läßt 
die Leiche ausgraben und den Leichnam nackt an einem Palmstrunk in 
Kufa aufhängen. So erfüllt sich trotz aller Maßnahnıen Zaids Schicksal. 
Fünf Jahre blieb nach Abū Bakr ibn "Abbäs die Leiche nackt am 
Pfahle hängen, aber Gott verhüllte die geheimen Teile des Imams den 
Blicken der Menge. Als sich dann auch Jahjä, der Sohn Zaids, unter 
Walid Il. empörte, befahl der Kalf seinem Statthalter in Kufa, den 
Leichnam Zaids zu verbrennen, und seine Asche wurde in den Wind 
gestreut. Wenn wir einer Bemerkung in Sahrastänis Kitab almilal 


Sprichwort geworden. Eine Erzählung über Ga°far, in der ebenfalls berichtet wird, 
daß Tränen seinen Bart netzten, teilt GOLDZIHER a. a, O. S, 214 mit. 
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walnuhal glauben wollen, hat Ga‘ far alSädigq dasselbe Geschick und 
dieselbe Beschimpfung auch dem Jahjä vorausgesagt.' 


Kehren wir zu alMas’üdi zurück, so bleibt zur Kennzeichnung 
dessen, was Schiiten bei "Alt und seinen Nachkommen hinsichtlich des 
geheimen Wissens um vergangene und künftige Dinge für möglich und 
glaubhaft hielten, noch die Schöpfungsgeschichte übrig, die er 
in den Murag aldahab (Bd. I, S. 55 ff.) wieder nach Ga‘ far erzählt. 

Danach hat Gott die Welt zunächst in Form von Staubatomen ge- 
schaffen, bevor er die Erde ausbreitete und den Himmel darüber wölbte. 
Aus einem Strahl seines Lichts, der sich mit den Staubatomen vereinigte, 
schuf er das Bild des Propheten; als dieser geschaffen war, sprach Gott 
die erhabenen Worte aus: „Du bist der Erlesene und Erwählte; bei dir 
ist mein Licht niedergelegt und die Schätze meiner Leitung. Um deinet- 
willen breite ich die Täler aus und lasse das Wasser fließen, wölbe ich 
den Himmel hoch und verteile Lohn und Strafe, Paradies und Höllen- 
feuer. Deinetwegen stelle ich die Glieder deiner Familie zur rechten 
Leitung auf und schenke ihnen vom Verborgenen meines Wissens, so 
daß ihnen auch nicht das Geringste davon unbekannt bleibt: ich mache 
sie zu Beweisen‘ meiner Schöpfung, zu Verkündigern meiner Allmacht 
und Einzigkeit.“ Dann legte er die Erkenntnis von der Wahl Muham- 
meds und seiner Familie in die Schöpfung; er prägte ihr ein, daß die 
religiöse Leitung und das Licht Muhammed angehöre, und daß das 
Imamat seiner Familie zukommt, wodurch er dem Koran und jeder 
späteren Ausrede zuvorkam. Dann ließ Gott die Schöpfung wieder un- 
sichtbar werden und verbarg sie in seiner geheimen Weisheit. Endlich 
schuf er die Welten und breitete die Zeit aus, ließ das Wasser fließen, 
den Schaum aufhüpfen und den Dunst aufsteigen. Dann ließ er seinen 
Thron über den Wassern schwimmen, breitete die Erde über den Rücken 
des Wassers, heß aus dem Wasser den Dunst hervortreten, den er zum 
Himmel machte, und legte Himmel und Erde die Pflicht des Gehorsans 
auf, Hierauf schuf Gott die Engel aus Licht und Geist und fügte zur 
Einheitslehre das Dogma von der Prophetenschaft Muhammeds, so 
daß diese im Himmel bekannt war, bevor er zur Erde entsandt wurde. 
Nachdem aber Gott den Adam erschaffen und den Engeln kundgetan 
hatte, auf welche Weise er ıhn hinsichtlich des Wissens vor ihnen aus- 


1 Vgl. Tu. HAARBRÜCKER, Schahrastäni’s Religionspartheien und Philosophen-Schulen, 
Bd. 1, 8.176. Die Tatsache dieser Beschimpfung wird auch von alMas’üdı erwähnt 
(Bd. VI, 5. 709), von der Voraussage weiß er nichts. 
Ruska, Arabische Alchemisten FI. 2 
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gezeichnet habe — indem er den Dingen durch ihn Namen gab, — 
machte er ihn zu einem Mihräb, einer Kaba, einer Pforte und einer 
Qibla, gegen die sich die Geister in Anbetung zu wenden hatten.! 
Dann verkündigte Gott dem Adam, welches Pfand er ihm anvertraut 
habe, und ernannte ihn vor den Engeln zum Imäm. Das Licht Gottes 
blieb dann in der Zeit verborgen bis zum Erscheinen Muhammeds. 
Dieser rief die Menschheit offen und heimlich zum Glauben auf, er 
predigte im Verborgenen und vor allem Volk und hörte nicht auf, an 
seine der Welt vorangehende Existenz zu erinnern. Wer einen Funken 
dieses Lichtes bei sich aufnahm, ließ sich leiten und erkannte sein Ge- 
heimnis. „Dann wurde das Licht auf die Edelsten von uns übertragen 
und glänzt in unsern Imämen. Wir sind die Lichter des Himmels 
und der Erde, in uns ruht das Heil, von uns geht das Ge- 
heimnis des Wissens aus, zu uns hin wendet sich der Lauf 
der Dinge; mit einem von uns schließen die Beweise ab, er 
ist das Siegel der Imäme. Wir sind die Edelsten der Geschöpfe, 
die Ausgezeichnetsten unter den vorhandenen Wesen, die Beweisgründe 
für das Dasein des Herrn der Welten. Glücklich, wer sich uns als 
Freunde wählt und unsere Hand ergreift.“ 

Bedeutung haben diese Überspanntheiten nur für die Religions- 
geschichte der schiitischen Sekten. Es wäre töricht, zu glauben, daß 
Ga far solche Worte von sich selbst und seinem Vater gebraucht hätte; 
aber es scheint, daß der Anfang der Vergötterung der Imäme durch 
übereifrige Anhänger doch ziemlich weit hinaufreicht. 

Auch da, wo alMas’üdi den Tod Ga°fars berichtet, vermissen 
wir Angaben, die uns ein Bild seines eigentlichen Wirkens geben könnten. 
Er sagt (Bd. VI, S. 165): Im zehnten Jahr der Regierung alMansürs, 
im Jahr 148, starb Abū “Abdallah Gaitar: er wurde im Friedhof 
alBagqi neben seinem Vater und Großvater begraben. Er war 65 
Jahre alt, und es heißt, daß er vergiftet wurde. Auf ihren Gräbern in 
diesem alBagi ist eine Marmortafel, worauf geschrieben steht: „Im 
Namen des Allbarmherzigen. Preis sei Gott, dem Erwecker der Völker 
und dem Beleber der Gebeine! Dies ist das Grab der Fätima, der 
Tochter des Gesandten Gottes, der Herrin unter den Frauen der Welt, 


1 Vier sinnverwandte Ausdrücke: Mihräb ist die Gebetsnische (vgl. Arab. Alche- 
nisten I, S. 22, Anm. 2), Qibla die Richtung nach der Ka'ba, Bāb = Pforte ist ebenfalls 
-innbild der Richtung und des Zieles, vor allem in der Mystik. Vgl. Enzyel. d. Islam i, 
3. 566. Daß bei der Ausgestaltung dieser Schöpfungsgeschichte alte gnostische Weisheit 
wesentlichen Anteil hat, ist mit Händen zu greifen; die Zusammenhänge im Einzelnen 
zu verfolgen liegt außerhalb meiner Aufgabe. 
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und das Grab des alHasan ibn "Air ibn Abi Talib und das Grab 
des ‘AlI ibn alHusain ibn Ali und des Muhammad ibn “Ali und 
des Gaifar ibn Muhammad. Gott sei ihnen gnädig.“ 

Ibn alAtir berichtet, daß der durch seine Narrheiten berüchtigte 
Fatimide alHäkim bi’amrillah! im Jahr 400 (1009/10) eine Gesandt- 
schaft von Kairo nach Medina gehen ließ, die das Grab ) ۲2و‎ 5, seines 
angeblichen Ahnherrn, öffnen mußte. Was alHäkim erwartete, kann 
man sich vorstellen: er wird gehofft haben, wenn nicht verborgene 
Schätze, so doch Bücher mit verborgener Weisheit in dem Grabe zu 
entdecken. Man fand aber nichts, sagt Ibn alAtir, als einen Koran?, 
ein Oberkleid, ein Schwert, einen Becher und eine Bahre (IX, 154).3 

Müssen wir nun annehmen, da uns 211125 üdi nichts von 
Ga’fars chemischer Tätigkeit mitteilt, daß ein halbes Jahr- 
hundert vor alNadim, anderthalb Jahrhunderte nach Gäbirs Tod, ` 
noch niemand an die Verbindung Ga°fars mit der Chemie und mit 
Gäbir gedacht hat? Ich glaube, daß dies ein voreiliger Schluß wäre. 
Wir wissen aus der Betrachtung, die 211۷ 25 101 in den Murag, Bd. VII, 
S. 76 der Alchemie widmet, daß er dieser Kunst nicht eben sehr freund- 
lich gegenüberstand. Einem Omajjaden wie Ghälid ibn Jazid mochte 
die Beschäftigung mit heidnischem Wissen noch hingehen; die Person 
Ga’fars war aber zu heilig, der Imam war zu weltabgewandt, als daß 
er sich mit der schwarzen Kunst hätte befassen dürfen. So läßt sich 
das Schweigen alMas’üdis nicht ohne weiteres schon als Beweis dafür 
ansehen, daß die Überlieferung, die Ga‘ far zum Meister der Alchemie 
macht, erst nach 950 aufkam. 


Aus der Zeit zwischen Ibn alNadim und Ibn Hallikän bleiben 
nach Ausscheidung der Chronik des Ibn alAtir, die bereits berück- 
sichtigt wurde, nur noch zwei gedruckte Quellen von Bedeutung übrig. 
Die eine, das Kitab almılal walnukal, Buch der Sekten und Philosophen- 


1 Vgl. SILVESTRE DE Sacy, Exposé sur la Religion des Druzes, S. 278 ff. Enzykl. d. 
Islam, Bd. Il, S. 237, mit reichen Literaturangaben. 

۶ Wörtlich: ein Buch, mushaf; gewöhnlicher Ausdruck für ein Koranexemplar. 

7 Wundergläubige Anhänger Ga‘fars haben sein Grab auch im fernen Osten ge- 
sucht, wo er im Kampf gegen die Ungläubigen gefallen sein soll. Nach AUREL STEN, 
Sand-buried Ruins of Khotan, 5. 327, befindet sich drei Tagemärsche nördlich von Niya 
in Ost-Turkestan ein Wallfahrtsort mit dem Schrein Ga‘fars. Stangen und Flaggen 
aller Art bezeichnen von weitem die Ruhestätte des Imäms;, Moscheen, Schulen und 
Häuser der Familien, die das erbliche Wächteramt bekleiden, umgeben ihn, Erdhaufen 
stellen die Gräber der zahlreichen Blutzeugen (Sawähid) vor, die mit Ga'far im Kampf 
gegen China gefallen sind, 


SE 
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schulen! von alSahrastänı (1086—1153), zeigt uns, wie sich die 
muhammedanische Sektenbildung und der Anteil Ga‘ fars an ihr in 
der Vorstellung eines besonnenen Kopfes des 12. Jahrhunderts spiegelte. 
Die andere, alBirünis Chronologie’, wird uns Aufschlüsse über die 
Phantasie- Literatur geben, die damals schon Ga‘ fars Persönlichkeit 
in eine Wolke von Legenden eingehüllt hatte. 


Nach alSahrastäni (Text Bd. I, 5, 195; Übers. Bd. I, S. 188/9) 
war Ga far alSädiq ein Muster von ausgezeichnetem Wissen im 
Glauben, von vollkommener Bildung in der Weisheit, von siegreicher 
Eintsagung in der Welt, von vollendeter Enthaltsamkeit von den Be- 
gierden. Er lebte anfangs in Medina. Hier unterstützte er die Anhänger 
der Schi’a, die sich zu ihm hielten, und spendete seinen Freunden die 


۰وشض على الموالين d‏ اسرار العلوم Geheimnisse der Wissenschaften‏ 


Dann ging er nach dem lräq (Mesopotamien) und blieb dort eine Zeit 
lang. Er hat niemals das Imamat erstrebt und niemand im Kalifat 
angegriffen. Wer sich einmal in das Meer des Wissens versenkt hat, 


der sehnt sich nicht nach dem Ufer, und wer den Gipfel (3335) der Wahr- 


heit erklommen hat, fürchtet nicht, daß er herabfällt. Man sagt, wer 
Gottes naher Freund geworden ist, gibt die Gesellschaft der Menschen 
auf, wer aber der Freund von jemand außer Gott geworden ist, den 
faßt der Satan. Ga‘ far aber war von seiten seines Vaters mit dem ` 
Stamme des Prophetentums verwandt,. von seiten der Mutter mit Abû 


Bakr. Er verwarf alles, womit einer der Fanatiker? العلات)‎ algulat) 


in Beziehung stand, sagte sich davon los und verfolgte sie, und hielt 
sich frei von den Eigentümlichkeiten der Lehren der Räfida* und von 
ihren Torheiten, als da sind die Verborgenheit des Imäms, seine Wieder- 
kehr, die Sinnesänderung Gottes, die Seelenwanderung, die Einwohnung 
Gottes und seine Verähnlichung. Aber die Schi’iten nach ihm trennten 
sich in Parteien, eine jede von Ihnen hing einer andern Lehre an und 
wollte sie unter seinen Genossen verbreiten, führte sie auf ihn zurück 


١ Arabischer Text von W. CURETON, Book of religious and philosophical sects by 
Muhammad Al-Shahrastäni. London 1849 und 1846. Ich zitiere die Übersetzung 
von Tu, HAARBRÜCKER, Abwl-Fatlh Muhammad asch-Schahrastänts Religionspartheien 
und Philosophen-Schulen. Zwei Bände, Halle 1850, 

2 Vgl. S. 36, Anm. 2. 

3 Über die Fanatiker oder Ultraradikalen, wie wir heute sagen würden, vgl. al- 
Sahrastänı, Haarprücker a. a. O., Bd. I, S. 199 u. ar I. GoLDZIHER, Der Islam, S. 219. 


4 Über die Räfida vgl. alSahrastäniı, S. 176 und 180. 
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und knüpfte an ihn an, doch der Herr war davon frei, wie er auch 
frei war von der Lehre der Mu‘tazila! und der Qadariten. 

Ich lasse alSahrastänis Auseinandersetzungen über Ga‘ fars Ver- 
hältnis zur Lehre der Qadariten auf sich beruhen, um noch mit einem 
Wort der Sekte zu gedenken, die ihm als Imam selbst göttliche Eigen- 
schaften zuschrieb. Es ist die Hattäbijja, die Anhängerschaft des 
Abu’lHattäb Muhammad ibn Abi Zainab, die alSahrastäni 
Bd. I, S. 206 seines Buches schildert. Abu ’lHattäb behauptete die 
Göttlichkeit der ganzen Imämreihe bis zu Ga’far. Die Gottheit sei das 
Licht im Prophetentum, das Prophetentum das Licht ım Imamat, und 
die Welt sei niemals von diesem Licht verlassen. Er glaube, daß Ga‘ far 
der Gott seines Zeitalters sei, d. h, daß Gott in Ga‘ far Gestalt an- 
genommen habe. Als jedoch Ga‘ far von dieser nichtigen Übertreibung 
erfuhr, verfiuchte er den Abu 'lHattäb und teilte seinen Anhängern 
mit, daß er sich von ihm lossage, wobei er die stärksten Ausdrücke 
nicht scheute, um diese Irrsinnigen von sich fern zu halten. 


Wir haben nun die ganze Stufenleiter von den Menschlichkeiten 
Ga’fars bis zu seiner Vergötterung nach den wichtigsten muslimischen 
Quellen? durchmessen und bedürfen einer zusammenfassenden Rück- 
schau, bevor wir die Wanderung in das Reich des wunderbaren Wissens 
antreten, das die göttliche Gnade auf Ga‘far herabgesandt hat. 

Muhammed, ursprünglich nur der Prophet eines neuen Glaubens, 
hatte am Ende seines Lebens ein >taatsgebilde hinterlassen, das durch 
die Eroberung byzantinischer Provinzen und den Zusammenbruch der 
Sasanidenherrsehaft in wenigen Jahrzehnten zum Weltreich werden sollte. 
Schon unter den ersten Kalifen zwingt der aus den kriegerischen Er- 
folgen der Gläubigen hervorgewachsene Staat zu verwaltungstechnischen 
und rechtlichen Bestimmungen, die nicht alle in dem geoffenbarten 
Buche gefunden oder aus ihm begründet werden konnten. Je stärker 


1 Zur Mu‘tazila vgl. außer alSahrastäni Bd. I, S. 41 besonders I. GoLpzIHER, 
Der Islam, S. 100 ff. nebst Literaturangaben. 

5 Zu den Qadariten und dem Qadar vgl. I. GOLDZIHER, Der Islam, S. 95 ff. Es 
handelt sich um die Lehre vom freien Willen und die Schicksalsbestimmung. 

3 Auf Vollständigkeit kann dieser Versuch nur insofern bedacht sein, als kein 
wesentlicher Teil der vielgestaltigen Legendenbildung übergangen werden soll, Es sei 
noch darauf hingewiesen, daß die Biographien der Ärzte von Ibn alQifti und Ibn 
Abr Usaibi’a den Ga'far nicht erwähnen, und daß alNawawi, der Zeitgenosse 
Ibn Hallikäns, in seinem biographischen Lexikon (ed. F. WÜSTENFELD, The Bio- 
graphical Dictionary of illustrious men by Abu Zakariya Yahya el-Nawawi, S. 194) 
nur ganz belanglose Bemerkungen bringt. 
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aber rein weltliches Wesen unter den Omajjaden (661—750) hervortrat, 
desto mehr mußte dieses Treiben die Frommen abstoßen, die einen 
geistlichen Staat, ein streng auf den Koran und seine Forderungen ge- 
sründetes Kirchentum erwartet hatten. Es ist noch immer und überall 
so gewesen, daß sich die Religiösen für den Mangel an wirklichem Ein- 
fluß auf die Geschicke dieser Welt durch geistlichen Hochmut und über- 
spannte Hoffnungen auf ewigen Lohn im Jenseits schadlos gehalten 
haben. Der Hauptsitz der frommen Betriebsamkeit, die nicht nur zu den 
Omajjadenkalifen als Usurpatoren in schärfsten Gegensatz trat, sondern 
selbst die Rechtmäßigkeit der ersten drei Kalifen in Zweifel zog, ist in 
den Jahrzehnten nach "Als Tod jedenfalls Medina gewesen. Hier 
wurden die Erinnerungen an den Propheten, seine Familie und seine 
Kampf- und Fluchtgenossen besonders gepflegt, hier wurden seine Aus- 
sprüche gesammelt und zu einem System von Überlieferungen ausgebaut, 
aus dem nicht nur die Prophetenbiographie und die älteste geschichtliche 
Literatur der Muslime hervorwuchs, sondern auch das Rechtsleben seine 
grundsätzliche Gestaltung erhielt und die muslimische Theologie ihre 
ältesten Formen entwickelte. Es ist einleuchtend, daß an der alten 
Stätte von Muhammeds religiösen .Erfolgen der Geist der führenden 
Kreise ein anderer war als im Lager der jeweiligen politischen Macht- 
haber, und daß in Basra und Kufa, den neugegründeten, stark von 
Persern und andern stammiremden Elementen beeinflußten Lagerstädten ` 
die Gegensätze schärfer aufeinanderprallten als in Damaskus, dem Sitz 
der Regierung. Neben die Kalifen, deren tatsächliche Herrschaft sich 
nicht beseitigen ließ, treten im Glauben der Anhänger ۸115 als eigent- 
liche religiöse Führer oder Imäme, als Erben des Prophetenamts die 
direkten Nachkommen Husains. Je geringer ihre unmittelbare politische 
Macht ıst, desto üppiger rankt sich die Legende um ihre Handlungen 
und Aussprüche Je mehr sie gezwungen sind, um ihrer Sicherheit 
willen im Verborgenen zu leben, je schwerer die Prüfungen sind, die sie 
erleiden, desto leuchtender strahlt die göttliche Gnade von ihnen aus. 
Das Märtyrertum Husains erzeugt in der Schi’a nicht nur einen 
glühenden Haß und Fanatismus, sondern auch die Lehre von der In- 
karnation Gottes in der heiligen Familie der "Aiden. die Zuerkennung 
absoluter Sündlosigkeit, unbegrenzten und unfehlbaren Wissens über 
vergangene und künftige Ereignisse; Gedankenverbindungen, wie sie in 
dieser oder jener Form schließlich in allen großen Religionssystemen 
zu Tage treten. 
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II. Die dem Ga’far zugeschriebene Literatur. 


Bis zu welchem Grade das alidische Glaubenssystem zur Zeit 
Muhammad alBägirs und seines Sohnes Ga°far bereits entwickelt 
war, wie weit hemmungslose Verehrung "Als damals schon in der 
Zuordnung göttlicher Eigenschaften an die Imäme gegangen ist, läßt 
sich vielleicht nicht mehr mit voller Sicherheit feststellen. War aber 
der Anfang mit “AlI und Husain gemacht, so konnte es nicht aus- 
bleiben, daß auch die späteren "Aiden wenigstens nach ihrem Tode 
von ihren Anhängern als Imäme in eine übermenschliche Höhe hinauf- 
gehoben wurden. Insbesondere ist kaum einem andern nächst 1 
Wunderbareres nachgesagt worden als gerade Ga’far dem Wahrhaften, 
dem Sohne Muhammad alBägirs. Hat er zu Medina tatsächlich ein 
der frommen Beschaulichkeit zugewandtes, politischem Ehrgeiz abholdes 
Leben geführt — alle Züge, die wir aus älteren Quellen zusammen- 
tragen konnten, weisen in diese Richtung —, so kann auch fast mit 
Sicherheit der Gedankenkreis umschrieben werden, in dem sich Ga‘far 
bewegte. Es wird der im Dienste der ‘Ali-Verehrung stehende, reli- 
giös Üüberspannte Gedankenkreis einer Gemeinschaft gewesen sein, aus 
der ebensogut still ergebene Duldernaturen, wie zum äußersten ent- 
schlossene Verschwörer hervorgehen konnten. Hat Ga‘far mit be- 
sonderem Eifer das Andenken وتا‎ gepflegt, hat er ihm schon alles 
Wissen über die Geheimnisse der Schöpfung und Weltregierung zu- 
geschrieben, so ist begreiflich, daß dem Träger solcher Überlieferung bald 
selbst die gleichen geheimen Kenntnisse, mehr und mehr aber auch 
alles, was sonst an Geheimwissenschaften in den Gesichtskreis der Mus- 
lime trat, beigelegt wurde. So hat die stets bereite Phantasie religiös 
erregter und abergläubischer Kreise dem Imäm Ga‘far nach und nach 
eine ganze Literatur von kleinen und größeren Schriften angeheftet, die ent- 
weder erbaulichen oder geheimwissenschaftlichen Charakter tragen. 

Ein Versuch, diese Literatur nach ihrer Entstehungszeit und ihrem 
inneren Zusammenhang geordnet zu schildern, liegt nicht in meinem 
Plane; das wäre auch bei dem Mangel von Vorarbeiten und gedruckten 
Quellen zur Zeit ein aussichtsloses Unternehmen. Ich kann aber doch 
nicht ganz an den literarischen Erzeugnissen nicht-chemischen Charakters 
vorübergehen, die Ga°far zugeschrieben werden, da sie den chemischen 
Schriften, die uns in erster Linie wichtig sind, als Hintergrund dienen. 
Es wird für unsere Zwecke genügen, wenn ich nach den Handschriften- 
-= katalogen von Berlin und Gotha die Haupttypen dieser niederen 
Literatur zusammenstelle und hinzufüge, was sich ohne Schwierigkeit 
aus anderen gedruckten Quellen ergänzen läßt. 
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Zu der Gruppe der erbaulichen Schriften gehört das lange 


Gebet Ga far 5501485 ر دعاء حعفر صادق‎ das in einem Gebetbuch der 
Herzoglichen Bibliothek zu Gotha enthalten ist (Katalog Perrscn, Bd. II, 
S. 93, Nr. 783, fol. 131 b—141b). Als treuer Bewahrer von Gebeten 
seines Großvaters Zain al'Abidin erscheint Ga’far — er diktierte 
die Gebete dem Muhammad ibn Härün alBalhi — in einer Gebet- 
sammlung im Besitz der Berliner Staatsbibliothek (Katalog W. AHLWARDT, 
Bd. IH, Nr. 3769). 

Aus der Literaturgattung der Vermächtnisse, Ermahnungen und 
Trostreden و صا(‎ wasäja, sg. وصة‎ wasijja), von der wir schon S. 13 aus 
alMas üdi Proben kennen gelernt haben, enthält die Berliner Sammlung 
von Handschriften reiche Proben. Neben Ermahnungen des Propheten 
an seinen Schwiegersohn "Ali, an seine Tochter Fatima, an Abū 
Huraira, an Salman alFärisı und Reden "Als an seine Söhne 
und Hausgenossen finden wir auch ein Vermächtnis Ga fars an seinen 
Sohn Müsä (Katalog Bd. III, Nr. 3965). Vielleicht gehört ein Trost- 
brief Ga’fars an Verwandte ebenfalls hierher (Bd. VII, Nr. 8834). Über 
den Inhalt dieser Stücke macht AnLwarpT keine Angaben. Etwas besser 
werden wir über eine hundert Kapitel umfassende Sammlung von ethisch- 


religiösen Aussprüchen Ga’fars unterrichtet, die unter dem Titel مصباح‎ 
الشريعة و مفتاح | من کلام الامام حعفر بن حمد الصادق‎ Leuchte des (religiösen) 
Gesetzes und Schlüssel der Wahrheit, aus den Gesprächen des 5 
Gafar ibn Muhammad 0156019 in Bd. VII unter Nr. 8667 verzeichnet ist. 
AHLWARDT gibt eine Auswahl von Kapitelüberschriften, aus denen man 
ein ausreichendes Bild über den behandelten Stoff gewinnt. Das Buch 
beginnt mit den Worten: اصول‎ AM ف السان قال الصادق وی العارقين تدور على‎ 
اروف والرحاء وات قوف فرع العلم‎ Es sagt alSädig über die Erklärung: 
„Das Geheimwissen der Kundigen dreht sich um drei Wurzeln, die 


Furcht (Gottes), die Hoffnung und die Liebe; die Furcht aber ist der 
Anfang der Weisheit (wörtlich: die Abzweigung des Wissens).“ Die 


Vieldeutigkeit von Titeln wie الاحکام‎ & fi "lahkam oder SA A ۳ 
macht die Übersetzung ohne Kenntnis des Inhalts bisweilen unsicher, 


in den meisten Fällen aber ist der Sinn klar. Wenn Kap. 10 الطبارة‎ 3 
über die Reinheit, Kap. 10 الصوم‎ $ über das Fasten, Kap. 30 اطرص‎ 6 


1 Vgl, die oben S. 12 in der Fußnote aus alDamirT beigezogene Stelle. 
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über die Begierde, Kap. 40 فى العجب‎ über den Stolz, Kap. 50 AA 


über die Verstellung, Kap. 60 ‚| 3 über das Verzeihen usw. handeln, 
so erkennt man den Umkreis der religiösen Pflichten und seelischen 
Zustände, wie sie in den Abhandlungen über die Diätetik der Seele (tibb 
rahänt) behandelt werden, einer Literaturgattung, die z. B. durch Schriften 
alRäzis! und alGauzis? vertreten ist. Es würde sich wohl lohnen, 
den Zusammenhängen etwas näher nachzugehen, von wem auch immer 
diese Ga°far-Kapitel zusammengestellt sein mögen. 


Können wir einen Bericht über Fragen, die der Prophet Gottes bei 
seiner Himmelfahrt an seinen Herrn richtete هذا ما سال ر سول الله صم ر به‎ 


A nebst den Antworten Gottes, die Gaitar nach "Alt überliefert‏ ا معر اج 
haben soll, noch zur erbaulichen Literatur rechnen (PERTSCH, Sammel-‏ 
handschriften Nr. 3, 14), so befinden wir uns mit Schriften über die‏ 
Geheimeigenschaften der Suren des Korans schon im Gebiet des Aber-‏ 
glaubens und der magischen Kraftwirkungen. Ich führe an, was sich‏ 
dem Katalog der Berliner Bibliothek entnehmen läßt. Die Handschrift‏ 


Bd. HI, N. 415% über خواص القران العظے‎ beginnt mit der Eröffnungs- 
sure wie folgt: ale ke? وزعفران‎ Ass Jis رق‎ A E قال حعفر الصادق ره‎ 
(an كانت له حصنا‎ „Es spricht Ga far 218501 رن‎ Gott habe Wohlgefallen 
an ihm: Wer sie auf die Haut einer Gazelle schreibt mit Moschus und 
Saffran und sie umhängt, für den ist sie ein Schutz und Trutz.“? Nach 
AHLWARDT sind drei ursprünglich nicht zusammengehörige Stücke in der 
Schrift vereinigt. Ein ähnliches Schriftstück (ArtLwarpr Nr. 4155) be- 
ginnt mit: ۰ ۰ ٠ من ۳ الها 24 اريعين صرة على ود ح ماء ولج به وجه موم‎ „Wer 
die Eröffnungssure 40 mal über einem Becher Wassers liest und damit 
das Gesicht eines Fiebernden besprengt, (dem nützt oder den heilt das 
Verfahren).“ Eine Schrift منافع التران‎ Je فصل‎ „Abschnitt über die nütz- 
lichen Eigenschaften des Korans“ besitzt auch Gotha (vergl. PERTSCH, 
Nr. 1256, 3). Hier wird der Erfolg ebenfalls durch Schreiben oder 
Lesen der Suren erzielt; der Anfang lautet: leales „us من کت سورة ام‎ 


1 Vgl. De BOER, De „Medicina Mentis“ van den Arts Räzi, in Mededeelgn. der 
Kgl. Akad. van Wetenschappen, Afd. Letterkunde, Amsterdam 1920, 


۶ Im Besitz der Herz. Bibl. Gotha; vgl. Katalog Denrecnp, No. 1238. 
3 Wörtlich: eine Festung und ein Amulet. 
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٠ عليه زات عله مع اوحاعه‎ „Wer die Sure umm alkitäb! schreibt und sie 


sich umhängt, von dem weichen alle seine Schmerzen.“ Ein ähnliches 
Schriftchen besitzt das Brit. Museum (Nr. 193, 6) und den gleichen Titel 
führt Häggı Halıfa an (Bd. VI, S. 141, Nr. 12998). 


In anderer Weise wird der Koran in gewissen Fäl-Büchern be- 
nützt.” Schon im Jahr 1861 hat Greet, der Kgl. Sächsischen Ges. 
d. Wissenschaften über die ihm damals bekannten Fäl-Schriften eine 
Abhandlung vorgelegt.” Er erwähnt darin S. 46 nach pe Sacy ein dem 
“Ali zugeschriebenes Fal-nameh (Losbuch), das den Abschluß eines 
Korans bildet, und 5. 47 ein 35 Folioblätter umfassendes Fäl-Buch der 
Bodleiana (Uni, S. 310, XLII 6°), das den „vielberühmten Geheimnis- 
kundigen Dscha far as-Sädik“ als Verfasser hat. Freet, bemerkt, wenn 
jene Schrift mit Recht seinen Namen an der Stirn führte, würde der 
Ursprung dieser koranischen Divination kaum weiter zurückzudatieren 
sein. Ga far müsse sich immerhin mit solchen Künsten beschäftigt 
haben, seine weissagenden Aussprüche seien bis in die späteste Zeit 
eine Autorität geblieben. Es ist jedoch klar, daß die Sache umgekehrt 
liegt: je später die Zeit, desto unbedenklicher wurden Ga far immer 
neue Leistungen angedichtet. — Nach UR! werden auch noch andere 
Exemplare von arabischen und ein türkisches Losbuch genannt, die dem 
Ga far beigelegt werden. Weitere türkische und persische Losbücher, 


auch eines mit dem Titel & اطعفر‎ de Al 0101701 alga'farijja werden 5. 48 


nach Nicot: (Kat. Bodl. H) angeführt. Türkische Losbücher unter Ga و‎ 
Namen und ein persisches führt Assemanı im Katalog der Florentiner 
Bibliothek auf. Andere sind in Uppsala, Leiden, London vorhanden. 
Die auf der Leipziger Ratsbibliothek befindlichen Exemplare sind von 
FLEISCHER beschrieben; schließlich erwähnt FLöscEL noch einen Dresdener 
Codex (S. 89).* Dieser enthält dieselbe Vorschrift (S. 45), die von AHL- 
WARDT nach einem Berliner Fal- Nameh (Nr. 4245, 1) wie folgt angeführt 





1 Die „Mutter des Buchs“, d. h. die erste Sure. 

2 Die korrektere Schreibweise ist فأل‎ fal; das Wort bedeutet ein gutes Vorzeichen 
und ist in späterer Zeit die Bezeichnung eines bestimmten Systems von Vorzeichen- 
bestimmung aus dem Koran geworden. 

3 Berichte über die Verh. d. K. Sächs. Ges. d Wiss., philolog.-hist. Kl, Bd. Al, 
1861, S. 24—74, Die Loosbücher der Muhammedaner. 

4 Auf den weiteren allgemeinen Inhalt der Abhandlung, insbesondere die geschicht- 
lichen Ausblicke und die in Text und Übersetzung mitgeteilten beiden Wiener Fäl- 
bücher kann ich hier nur hinweisen, 
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wird: „Man reinige sich, bete, schlage den Koran auf, zähle sieben 
Blätter nach rechts, dann sieben Zeilen nach links, und behalte davon 
den ersten Buchstaben; dann sehe man den folgenden Buchstaben an: 


ist dieser ein !, so hat es die und die Bedeutung und den und den 


Erfolg. So wird der Reihe nach die Bedeutung sämtlicher Buchstaben 
des Alphabets angegeben.“ Ein anderes Losbuch nach Ga ‘far verlangt 
(Annwarnt 4964, 1), daß man dreimal die Eröffnungssure, die Sarat 
alihlas (Sure 112) und den Thronvers (Sure 2, Vers 256) lese, dann 
siebenmal über den Propheten den Segensspruch bete, hierauf den Finger 
in das zum Losen benützte Koranexemplar stecke usw. Ein im Katalog 
von Gotha (Bd. 1, S. 137, Nr. 73, 7) beschriebenes Losbuch Ga‘ fars 
as Ai طعفر الصادش ری‎ elo) فال القران‎ Jul هذا‎ stellt für den, der sich des 
heiligen Buchs zum Losziehen bedienen will, drei Bedingungen auf: 
erstens, daß er (kultisch) rein sei, zweitens, daß das Exemplar des Korans 
vollständig sei, drittens, daß der Glaube und die Gesinnung des von 
dem Losziehen Gebrauch machenden Fragestellers gut sei (Fol. 317). 
Der Katalog von Pertsch erwähnt auch ein Losbuch Ga’fars, das in 
kurzer Tabellenform für jeden Buchstaben Anweisungen gibt." Die Buch- 
staben sind nach der modernen Anordnung des Alphabets in einem 
Rechteck so verteilt, daß zunächst je 5 Buchstaben eine Querreihe bilden 


und die letzte in gleicher Breite von 4 Feldern für ی‎ Y و‎ ə ausgefüllt 
wird. Über der Tabelle steht — Bd > هذا فال حفر الصادی ندل الى ضماره‎ ٠ 


Dieselbe fehlerhafte Schreibung حفر‎ Gafr statt Ga ‘far kehrt als Unter- 
schrift wieder. Der Hinweis der Überschrift, daß es sich um Benützung 
des Apparats zur Vorhersage von Krankheiten handle, wird durch den 
nachfolgenden Kommentar bestätigt. Wenn der Name des Benützers mit 
einem ! beginnt, weist das darauf hin, daß ihn am Freitag Kopfschmerz, 
Glieder- und Rippenweh befällt, doch wird es bald wieder gut werden 
usw. Ein etwas höheres Alter scheint die Tabelle Fol. 297 der Hs. 73 
zu besitzen, bei der die arabischen Buchstaben in der Ordnung des 
Abgad mit den zugehörigen Zahlwerten versehen sind. Das 28. Feld ist 


also durch ¢ mit dem Wert 1000 bezeichnet, in 29. steht die Ligatur لا‎ 
سب‎ 

mit 30, dem Zahlwert von J, das letzte Feld ist leer. Man sieht dar- 

aus, wie beliebt gerade diese — ähnlich auch in bibelgläubigen Kreisen 


1 Ich bin der Direktion der Bibliothek zu Gotha Jür die Zusendung der im 
folgenden besprochenen Handschriften zu besonderem Dank verpflichtet. 
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geübte — Wahrsagekunst ist, und wie man den Imām Ga‘far für die 
verschiedensten Formen dieser Anweisungen in Anspruch genommen hat.’ 
Aber auber dieser Methode gibt es kaum ene im Orient geübte Art der 
Wahrsagerei, die nicht auch durch dem Ga‘ far zugeschriebene An- 
weisungen vertreten wäre. Uber die von Ga’far herrührenden Traum- 
deutebücher kann ich keine weiteren Mitteilungen machen. Dagegen 
möchte ich, da mir keine Abbildung der bei der Sandwahrsagung? ge- 
bräuchlichen Tabellen bekannt ist, nach der schon wiederholt benützten 


Handschrift Gotha 73, Bl. 24v die als قرعة رمل لطمفة‎ gur at raml latıfa 


„Elegante Sandwahrsagung“ bezeichnete Figur hier wiedergeben.* 
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Die sechzehn Zeichengruppen der Sandwahrsagekunst. 


Ganz besonders zahlreich sind tabellenartig geordnete Zusammen- 
stellungen von Glücks- und Unglückstagen und von Vorbedeutungen, die 


1 Vgl. G. هه‎ a. a. O., S. 26, 31, 56. 

۶ Vgl. z. B. Haggi Halıfa, Bd. II, S. 391, No. 3483 بقسيم الرؤياء‎ 1095100 alruja, 
Einteilung der Träume; Anrwarot, Bd. VII, No. 8483, 23° تعبير الرؤياء‎ ta'bir alrwjā, 
Erklärung der Träume. 

7 Wörtlich „Wissenschaft vom Sand“, auch عم الط‎ ‘ilm alhatt, „Wissenschaft der 
Linie“, angeblich, weil Linien in den Sand gezeichnet werden. Diese Art von Wahr- 
sagerei wird heute noch nach verschiedenen Methoden geübt; vgl. z. B. E. DouTTÉ, Magie 
et Religion dans P Afrique du Nord, S. 377 ff, Die Berliner Bibliothek besitzt zahlreiche 
einschlagende Werkchen (Katalog Aruwarpr, Bd. IH, S. 544, No, 4200 ff). Halaf 
alBarbari, ein Zeitgenosse Muhammeds, der angeblich 120 Jahre in Indien war, soll 
dort das Werk des Tumtum über diese Kunst kennen gelernt haben (Anıwaror Ill, S. 546). 

4 Die Zeichengruppen besitzen bestimmte Namen, so heißt z. D die erste allihjan 
(Regenrinne? Lisän alfarab XX, 109). Die von PertscHn, Katalog, Bd. 1, S. 137 er- 
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aus dem Gliederzucken abgeleitet werden. Das Zucken der Glieder, 
اختلاج الاعضاء‎ thtiläg ala da zu einem System von Vorbedeutungen aus- 


gebaut zu haben, wird von der arabischen Überlieferung nicht dem 
Ga‘ far allein zugeschrieben, sondern er hat seinen Ruhm mit dem 
Propheten Daniel, mit dem großen Alexander, mit den Weisen der 
Perser und den Weisen der Griechen zu teilen. Auch der Inder 


Tumtum (Timtim? (طمطم‎ und Euklid und die Bewohner des 0 


haben sich nach Dä’üd alAntäki (gest. 1596) mit der Deutung des 
Gliederzuckens befaßt. Daß der muslimische Arzt Dä’üd aus Antiochia 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts irgendeine Vorstellung von 
den alten Babyloniern und ihrem Zauberwesen gehabt und unter den 
“Irägiern eben diese verstanden hätte, ist höchst unwahrscheinlich. 
In Wahrheit spielt aber das Gliederzucken neben zahlreichen andern 
körperlichen Symptomen an Menschen und ÖOpfertieren in der babylo- 
nischen Wahrsagekunst eine ebensogroße Rolle wie in der baby- 
lonischen Medizin, und es ist von höchster kulturgeschichtlicher Be- 
deutung, zu sehen, wie die Beobachtung derselben tatsächlichen 
Erscheinungen gleichzeitig die Wurzel der Medizin wie die 
des krassesten Aberglaubens gewesen ist. Ich kann es mir nicht 
versagen, bei der Wichtigkeit, die diesen Dingen auch für die Geschichte 
der Naturwissenschaft zukommt, hier zu wiederholen, was M. Jastrow in 
seiner Religion Babyloniens und Assyriens über den Gegenstand sagt. 
Nachdem er ausführlich von den Methoden der Leberschau, der astro- 
logischen Vorzeichenlehre, der Ölwahrsagung und der Geburtsomina ge- 
sprochen hat, von denen große Textserien veröffentlicht und übersetzt 
sind, fährt er fort!: 

„Wir müssen uns daher vorläufig mit einer summarischen Zusammen- 
stellung der Haupterscheinungen begnügen, worauf neben den bereits 
ausführlich behandelten ÖOminagattungen Wert gelegt wurde Hier 
wähnte Darstellung mit lauter Punkten ist von der oben wiedergegebenen nur dadurch 
verschieden, daß die Striche jedesmal durch je zwei Punkte ersetzt sind. Die erste 
Figur ist dort .*. und heißt algandala, die zweite e heikt allihjän, die vierte d al- 
bajad ۰ ١ ۳ 0 
۱ ۲ MORRIS Jastrow jun., Die Religion Babyloniens und Assyriens, Bd. IL S. 948. 

Die erste Übertragung eines keilschriftlichen Textes über Zuckungsomina hat auf Grund 
einer Publikation von Lurz vor kurzem Br. Meissner in der Abhandlung: Ein neu- 
babylonisches Zuckungsbuch (S.-B. der Preuß. Ak. d. Wiss., phil.-hist. Klasse, 1921, Bd. XVII, 
S. 319) gegeben, worauf mich Herr Privatd. Dr. A. Götze hingewiesen hat. Zu den 
vielen Fragezeichen des Übersetzers dürften wohl noch manche Ausrufungszeichen des 
Mediziners hinzuzusetzen sein. 
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kommen zunächst diejenigen Omina in Betracht, die von dem Zustand, 
der Bildung und den Bewegungen des Menschen, beziehungsweise der 
Körperteile und Organe des Menschen abgeleitet wurden... So lernen 
wir von ausführlichen Zusammenstellungen dieser Art, daß man den 
Versuch machte, das ganze Gebiet der Anatomie und Physiologie des 
Menschen zu umfassen, und zwar in systematischer Ordnung, mit dem 
Kopf und Gesicht beginnend und bis zu den Füßen herabgehend. In 
Verbindung mit jeder auffallenden Erscheinung, die bei irgendeinen 
Körperteil bemerkt wurde, wurde eine Deutung gegeben. ... Das 
wichtigste Ergebnis für uns ist, daß wir aus solchen Zusammenstellungen 
die anatomische Nomenklatur der babylonischen und assyrischen bärü- 
Priester kennen lernen, die sich als auffallend reich herausstellt, indem 
bei wichtigen Körperteilen, wie bei dem Gesicht und den Füßen, eine 
Reihe von Unterabteilungen aufgestellt wurde, deren nähere Bestimmung 
uns in manchen Fällen noch entgeht... Die hieraus entstehende Sym- 
ptomatik grenzt an das Gebiet der eigentlichen Medizin. Vielen der 
Ausdrücke und Beschreibungen begegnen wir in der Tat auch in den 
medizinischen Texten, so daß wir aus den ÖOminatexten nicht nur den 
Schluß ziehen können, daß die bärü-Priester auch Ärzte waren, 
sondern an der Hand dieser Texte auch den Entwicklungsgang verfolgen 
können, der von dem Gebiet der Vorbedeutungsiehre zur Anatomie, 
Physiologie, Diagnostik und schließlich zur ärztlichen Behandlung führte, 
wobei, wie man sich erinnern wird, Beschwörungen und symbolische 
Handlungen zur Vertreibung der bösen Geister und Zauberer, neben den 
eigentlichen Heilmitteln, eine hervorragende Rolle spielen. Die allgemein 
anerkannte These von der Anknüpfung der Medizin an religiöse An- 
schauungen erscheint in dieser Weise durch die babylonisch-assyrischen 
Omentexte in einer eigentümlichen und höchst wertvollen Beleuchtung. 
Wie die Leberschau zum Studium der Anatomie der Leber führte, so 
führten die Geburtsomina zu der Beobachtung von allerlei Merkmalen 
beim Menschen auch nach der Geburt, und somit zu der Ausdehnung 
der anatomischen und physiologischen Betrachtungen auf den ganzen 
menschlichen Körper. Parallel mit diesem Entwicklungsgang knüpft die 
ärztliche Behandlung ebenfalls an die Beschwörungen und symbolischen 
Zeremonien, also an das Gebiet der religiösen Lehre an, von der sie sich 
bei den Babyloniern und Assyrern nie ganz losmachte. 

Es folgt aus diesem Umstand, daß die Omentexte, die sich mit 
normalen, aber auffallenden, oder mit anormalen Bildungen bei dem 
einen oder dem andern Körperteil eines Menschen beschäftigen, von 
solchen, die sich mit direkt krankhaften Erscheinungen befassen, nicht 
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getrennt werden können und in der Tat nie getrennt wurden, da em 
und derselbe Text oft auf beide Gebiete Rücksicht nimmt, wie anderseits 
die verschiedenen Serien, die sich speziell mit Krankheitsomina be- 
schäftigen, zum Teil miteinander übereinstimmen. In der letzteren Gattung 
wird selbstverständlich der Versuch gemacht, alle möglichen Krankheits- 
erscheinungen ‚vom Kopf bis zum Fuß‘, wie es in den Texten selbst 
heißt, zu berücksichtigen und für jeden Fall eine Deutung anzugeben, 
welch letztere allerdings oft mit einem Heilmittel oder einer Vorschrift 
verbunden ist. Auch auf Nebenumstände bei der Krankheit, wie das 
Geschrei oder Geheul, das der Kranke von sich gab, seine Gesten, die 
Zuckungen des Körpers, sowie auf die Zeit, zu der die Krankheit 
sich einstellte — am Tag oder in der Nacht — wurde geachtet“. 


Unter dem Propheten Dänijäl ist nach alMas’üdi, (Murag al 
dahab Bd. II, S. 128) nicht der Prophet zu verstehen, nach welchem das 
biblische Danielbuch benannt ist, sondern ein älterer Träger des Namens, 
der zwischen Noah und Abraham lebte. Von diesem wird berichtet: 
la; ele الارض ومن‎ gaan وهو الدی استحر ج العلم وما هدن ف الازمان الى أن‎ 
العام وما يحدث فى السنين والشهور والايام من الوادث ودلائل ذلك في الافلاك واليه يدسب‎ 
. اللثر‎ ots „Er ist derjenige, welcher die Wissenschaft ausfindig 
machte, und was im Lauf der Zeiten geschieht, bis die Erde und wer 
auf ihr wohnt, ein Ende nimmt, und die Könige der Welt, und was 
von Ereignissen in den Jahren, Monaten und Tagen stattfinden wird, 
und Beweise dafür in den Sternen; auch wird ihm das Buch Gafr! 
zugeschrieben“. Es ist also der Daniel gemeint, der bei Ezechiel 
Kap. XIV, 14.20 mit Noah und Hiob zusammen genannt und auf 
dessen Weisheit Kap. XXVIIN, 3 hingewiesen wird. Er soll nach al- 
Birüni sein Wissen der Schatzhöhle verdanken, in welcher Adam 
sein Wissen niedergelegt hatte; von Daniel hinwiederum leitet sich die 


Wissenschaft des Chälid ibn Jazıd ab (E. SacHhav, The Chronology 
of Ancient Nations, S. 300)°. 


1 Siehe unten S, 40. 

2 Vgl. Enzykl. des Islam, s. v. Däniyäl, Bd. I, S. 952. In Wahrheit hat der bei 
Ezechiel erwähnte Weise seinen Namen für das um 165, zur Zeit des Antiochus 
Epiphanes, verfaßte Danielbuch hergeben müssen. Es würde zu weit führen, auch 
noch die Legenden über die alten Propheten zu verfolgen, die dem Imäm Ga'far als 
Gewährsmann zugeschrieben werden; ich verweise hierfür auf W. AıcheLe, Biblische 
Legenden der Schiiten aus dem Prophetenbuch des Hoseint, Mitt, d. Sem. für orient. 
Sprachen, Berlin, Bd. XVII, 1915. 
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Den Inder Tumtum findet man auch als Verfasser eines astro- 
logischen Werkes erwähnt, doch will ich mich bei dieser Persönlichkeit 
nicht weiter aufhalten." Schon H. L. Freischer hat in seinem Aufsatz 
Über das vorbedeutende Gliederzucken bei den Morgenländern? Stellen 
aus Sakuntala erwähnt, in denen Gliederzucken als Vorbedeutung ge- 
nommen wird, so daß an der Verbreitung dieser Form von Wahrsage- 
kunst in Indien schon in alter Zeit kein Zweifel möglich ist. Ausführ- 
licher spricht D. CawoLsonn in Die Ssabier, Bd. I, S. 712 nach Mai- 
monides über die Schriften des Tumtum. Eine neuere Studie über 
indische Zuckungsliteratur von PıscheL in der Abhandlung von H. Dıers, 
Beiträge zur Zuckungsliteratur des Okzidents und Orients II’ hat die 
Frage nach jenem Autor auch nicht weiter gefördert. 

Die bereits genannte Arbeit von H. L. Freischer enthält als Haupt- 
sache die deutsche Übersetzung eines türkischen Zuckungsbuches, das 
aus dem Persischen stammen soll. Es umfaßt 199 Fälle ohne Anführung 
von Gewährsmännern und wird wohl irgendwie auf eines der zahlreichen 
arabischen Schriftchen über diese Vorzeichen zurückgehen. Die Berliner 
Bibliothek besitzt vier arabische Handschriften, die sich mit dem 0 
befassen. Sie sind durch J. Lieeerr und F. Kern (S. 58—91 der vor- 
hin genannten Abhandlung von H. Dıeıs) in Übersetzung zugänglich ge- 
macht. Die Handschrift AutLwarot, Bd. Ill, Nr. 4259 führt den Titel 


„Buch des Gliederzuckens nach fünferlei Aussprüchen von‏ وکا الر وم 


Ga far und Dänijäl und allskandar und den Weisen der Perser 
und den Weisen der Griechen (alRüm).“ Sie beginnt mit dem 
Scheitel AU aljafah, der Hirnhaut اس‎ p ام‎ umm alra’s, dem Schädel 
usw. und schließt mit den Zehen des linken Fußes, im Ganzen 120 Fälle 
umfassend. Der Inhalt ist trivial, und irgendwelche Andeutungen 
älterer Quellen habe ich nicht finden können. Dieselbe Schrift ist auch 
in Gotha vorhanden (Drprscn, Nr. 1324). ۱ 

In der Handschrift AnLwarotT Bd. Il, Nr. 4260 sind drei Jhtiläg- 
Bücher vereinigt. Das erste gibt sechserlei Aussprüche, sitt magalat; 
zu den vorigen fünf kommen die Inder hinzu, und Alexander wird 


1 Ibn Haldün erwäbnt in der Mugaddama (Beirut 1886, S. 434) ein von Tumtum 
dem Inder verfaßtes Buch الكواكب‎ gosi فى صور‎ fi suwar aldarag 06 „Über die 
Formen der Grade und der Sterne“. 

2 Berichte über die Verh. d. Kgl. Sächs. Ges. d. Wiss., Bd. I, 1849, S. 246. 

3 Abh. 0. Kgl. Preuß. Akad. d. Wiss. v. Jahre 1908, Berlin 1909, S. 116 ff. 
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mit seinem Beinamen Du’lgarnain bezeichnet.‘ Der Inhalt wird vom 
33. Fall an immer dürftiger, da an die Stelle der einzelnen Gewährs- 
männer mit verschiedenen Angaben meist die „Gesamtheit“ mit einer 
einzigen tritt. — Es folgt eine Argaza (lamben-Gedicht) des Oberrichters 
211۳ 2 511 nach Gaifar alSädig, der hier sein Wissen auf Du’l- 
garnain zurückführt, mit 75 Fällen, endlich eine Abhandlung von 
Muhammad ibn Ibrahim ibn Hišãm, der sich auf die gleichen 
Autoritäten bezieht und für die ersten sieben Fälle Gebete hinzufügt, 
die "Ali zum Verfasser haben sollen. Auch diese Schrift ist in Gotha 
vorhanden (vgl. PeRTscH, Nr. 1395); ein drittes Exemplar scheint in der 


Wiener Handschrift عن حعفر الصادق‎ dleas کتات الاختلاج‎ der Hofbibliothek 
(Katalog G. FLücEL, Nr. 1490) vorhanden zu sein. 

Für die griechischen Erzeugnisse der Zuckungsliteratur war man 
vor dem Erscheinen von H. Dies’ großer Arbeit auf den Aufsatz von 
H. L. FLEISCHER angewiesen. Jetzt sind im ersten Teil von Dwers Ab- 
handlung (Berlin 1908) nicht nur die griechischen Texte der „Palmo- 
mantik“, insbesondere des Melampüs Tlepi ou avrik 7۲۵۵ Tro- 
(6۵۵۵0۷ 8001360 und ein dem Hermes Trismegistos zugeschriebener 
Text TTepi لانن‎ uekug Too dAvdpwrou herausgegeben, sondern zugleich 
literarische Untersuchungen vorausgeschickt, die für eine spätere, das 
Gebiet behandelnde Arbeit grundlegend sein werden. In den Nachträgen 
zum I. Teil lernen wir noch einen sehr kurz gefaßten Auszug Tlepi 
taAuUWv ApXouevou Arno 100356 Ewg "opd kennen, vor allem aber ist 
ein von Vıreıuı in Madinat alFajjüm gekaufter Papyrustext des 3. Jahr- 
hunderts n. Chr. wichtig. 

Nach Diers (H, 5. 11) hat der rationalistisch gegen die frommen 
Kurpfuscher angehende Verfasser der Hippokratischen Schrift Über die 
Epilepsie ein drastisches Bild des Aberglaubens entworfen, der sich noch 
aus der alten Zeit des Zauberns bis in das helle 5. Jahrhundert erhalten 
hatte. Im übrigen hat sich die Medizin bei den Griechen mit den 
Zuckungen nicht sonderlich beschäftigt. Galenos hat zwar eine 
Monographie über die Zuckungen und Krämpfe geschrieben, aber die 
Mantik der Zuckungen liegt außerhalb seines Gesichtskreises. Als okkulte 





1 Ich kann nicht recht glauben, daß in dem Namen allskandar, wie Ise a. a. Û. 
. IL S. 57 will, eine Erinnerung an Alexander von Myndos fortlebt. Für die 
arabischen Verfasser solcher Schriften gibt es nur einen Alexander, den großen König 
und „Besitzer der beiden Hörner“ Du’lqarnain. Auch die Stelle bei G. BERGSTRASSER, 
Neue meteorol. Fragmente des Theophrast (S.-B. der Heid. Ak. d. W., phil.-hist. Kl. 1918, 
9. Abh. 5. 4}, wo beide Namen hintereinander vorkommen, wird sich wohl aus einer 
Glosse وهو الاسکندر‎ erklären. 
Ruska, Arabische Alchemisten II. 3 
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Wissenschaft muß sie allerdings auch zu seiner Zeit von ungebildeten 
Schichten eifrig gepflegt worden sein.! 


Über den Inhalt eines Wahrsagebüchleins, das den Titel Qur'a des 
Ga‘ far alSädig führt und unvollständig zu Gotha (vgl. Katalog 
PrarscHh, Bd. I, Nr. 24, 3), vollständig zu London, Oxford, Paris und 
Mailand vorhanden ist, geben Auwwarprs allgemeine Erläuterungen zu 
algura (Bd. II, S. 562) genügend Aufschluß. Es handelt sich um 
Tabellen mit kreisförmigen oder quadratischen Feldern, in denen einzelne 
Wörter wie krank, abwesend, Handel, Reise, Heirat u. dgl. stehen. Man 
tößt mit dem Finger auf die Tabelle und findet in einer Erläuterungs- 
schrift die zukunftsbestimmende Bedeutung des Wortes, das man zufällig 
getroffen hat, erklärt. Es gibt auch Qur a-Bücher, deren einzelne Felder 
mit Prophetennamen von Adam an beschrieben sind, von denen eben- 
falls jeder seine besondere Bedeutung hat. 


Mit Wetterprophezeiungen und Auswahl günstiger und ungünstiger 
Tage u. dgl. nach dem Stand des Mondes, der Planeten und anderer 
Anzeichen befaßt sich eine weitere Gruppe von Schriften, die uns ver- 
trauter anmuten, weil sie ganz an die Bauernregeln und den Hundert- 
jährigen Kalender erinnern. Natürlich ist auch hier Gaifar nicht der 
einzige Verantwortliche; ganz ähnliche und gleiche Dinge haben so 
ziemlich alle alten Propheten von Adam bis Daniel und Salomo, 
alle indischen, persischen und griechischen Weisen geschrieben.? 

Ein Beispiel der Weisheit Dänijäls auf diesem Gebiete enthält die 
Handschrift Perrsen, Bd. 1, Nr. 78, 3. Forschungen von G. FURLAN! aus 
jüngster Zeit, über die ich im „Islam“ Bd. XI, 1923, S. 361/2 berichtet 
habe, zeigen, wie weit zurück — über syrische Übersetzungen und 
griechische Vorlagen bis zu babylonischen Originalen — diese Weis- 
sagungen des Propheten Daniel verfolgt werden können. Sehr ver- 
breitet scheinen auch gewisse Kalenderschriften vorzukommen, die den 
Titel Malhama führen. Einige Abschnitte über Wettervoraussagen, je 
nachdem der erste Muharram auf einen der sieben Wochentage fällt. 
enthält z. B. die Ga ‘far alSädig zugeschriebene Malhama bei Perrscn, 





1 Von Hägsı ۳۲۱۸۱۲۲۵ wird nach Dä’üd alAntäki ein Satz des Galen os zitiert: 
اصح" الاعضا‎ gèl العضو‎ „das zuckende Glied ist das gesündeste der Glieder“. Der 
weitere Text, der die Möglichkeit von Voraussagen aus dem Gliederzucken mit dem Zu- 
sammenhang von irdischem Geschehen und Sternenlauf begründet, gehört dem Da od 
an, so daß FrüseLs Übersetzung von yew! „Ende“ mit „Haec Galenus“ irreführt. 

2 Vgl. hierzu den Catalogus codd. astrologorum Graecorum und F. Bot, Phil. 
Wschr. 1913, Heft 5, S. 119 ff. 
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Bd. I, Nr. 78, 6. Andere Beispiele dieser Art bietet Berlin ({(AÃHLWARDT, 
Bd. V, Nr. 5903, 1 und 5904, 1). Über den Begriff der malhama, 


pl. ملاحم‎ maläkim, hat — nach Ibn Haldüns Mugaddama — schon 
np Sacy in seiner Chrestomathie Arabe (2. Ausgabe, 1826, Bd. II, S. 302) 
gehandelt; von seiner ursprünglichen Bedeutung „Schlachttag“' soll sich 
das Wort zur Bezeichnung von Voraussagen von Kampftagen und andern 
wichtigen politischen Ereignissen weiterentwickelt haben. Ich bin nicht 
so ganz sicher, ob die von Ibn Haldün gegebene Ableitung wirklich 
zutrifft. Denn von Schlachttagen ist in den Malkama-Schriften schlechter- 
dines nicht die Rede. Näher wird man dem Sinne des Wortes kommen, 
wenn man von der im Lisän allarab, Bd. XVI, S. 10 neben malhama = 
eroßes blutiges Treffen oder Ort einer Schlacht angeführten Bedeutung 
des Aneinandergewöhnens (Go It alnas) ausgeht. Allerdings befriedigt 
auch diese Auskunft nicht, und so scheint mir von allem noch das 
Wahrscheinlichste, daß wir an einen Zusammenhang mit dem Syrischen 
denken müssen, wo Zaun mlahmuta die Harmonie, das Zusammen- 
treffen bedeutet, so daß hier also das Zusammentreffen bestimmter Er- 
eignisse mit kritischen Tagen gemeint wäre. Diese Annahme liegt um 
so näher, als diese Vorzeichenliteratur erwiesenermaßen ihren Weg aus 
dem Griechischen über das Syrische zu den Muslimen genommen hat. 
Über eines der wertvollsten Stücke dieser Art hat — soweit ein Urteil 
ohne Kenntnis des gesamten Stoffs möglich ist — in der schon oben 
S. 33, Anm. 1 erwähnten Abhandlung G. Berssträsser Mitteilungen ge- 
macht. Es ist aus dem Syrischen ins Arabische übersetzt und nennt 
neben Danijāl und Alexander im Eingang noch Bileam, Ezra, 
Hermes, Ptolemaios und Andronikos als Gewährsmänner. Ein 
Anhang, in dem Bruchstücke aus meteorologischen Schriften des Theo- 
phrast nachgewiesen werden konnten, hat den alHasan ibn Bahlül 
zum Verfasser bzw. Übersetzer, also keinen Geringeren als Bar Bahlül, 
den Verfasser des großen syrischen Lexikons.? Wenn Ga‘far in dieser 
Schrift aus der zweiten Hälfte des 10. Jahrh. nicht als Autor genannt 
wird, so erklärt sich das leicht daraus, daß Bar Bahlül aus einem 
syrischen Original übersetzt hat. 

Noch häufiger in der Anwendung auf kalendarische Voraussagen 
` ist das Wort اخشار أت‎ tptiyarat, d. h. Auswahlen, Wahltage, so in dem in 


1 So auch das hebr. milhamah, Kampf, Krieg. 
۶ Dieser Umstand ist sowohl Beresträsser wie Bezorw entgangen. Vel.a.a. Û. 
S, 9, 10 mit R. Duvaz, Lexicon Syriacum Auctore Hassano Bar Bahlule, Tome III, 
Prooemium, S. X; A. BAUMSTARK, Gesch. der syr. Lit., S. 241. 
3% 
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Tabellenform gehaltenen Schriftichen bei Anıwarptr, Bd. V, S. 301, 
Nr. 5903, 2 Solal اخشارات ايام الشهر العرلى عن جعفر‎ 181172781 ajjam alsahr al- 
‘araba ‘an Ga‘ far alSadiqg „Auswahlen der Tage des arabischen Monats 


nach Ga'far 5158014“, worin in zwei Kolumnen für alle 30 Tage des 
Monats angegeben ist, wofür sie taugen und wofür nicht. So ist der 


erste Tag gut صالح)‎ salih) zu Audienzen bei Königen und Fürsten, der 
fünfte schlecht Lea: rad) und bescholten مدمو م)‎ madmam) für jegliche 


Angelegenheit. Eine andere Schrift عن الاختار ف اختار الا ام‎ AA کتات الدر وع الو‎ 
وسدنا الصادق‎ E أو‎ „Buch der vor den Gefahren bei der Auswahl der Tage 


schützenden Ringpanzer“, von unserm Herrn und Meister 0 
wasajjidina) alSädigq!, gibt ebenfalls für jeden Tag im Monat an, was 
an ihm zu tun oder zu unterlassen ist, was er an Glück oder Unglück 
bringt, bisweilen auch mit Angabe von Gründen aus der Legende 
und mit Gebeten, die für den Tag geeignet sind. So ist der erste Tag 
des Monats ein geeigneter und gelobter Tag. An ihm hat Gott den 
Adam erschaffen; er ist ein Glückstag, um Geschäften nachzugehen, 
etwas Neues zu beginnen oder vor Herrschern zu erscheinen usw, 

Man darf nun nicht glauben, daß alle diese literarischen Produkte 
im Orient ohne jede Kritik als echt anerkannt worden wären. Aber 
offener Widerspruch äußert sich doch nur sehr selten und in Formen, 
die der religiösen Empfindlichkeit keine Handhabe bieten. Ein be- 
zeichnendes Beispiel finden wir in alBirüni’s Chronologie.” Als einer 
der glänzendsten Astronomen seiner Zeit lehnt alBirüni aufs schärfste 
gewisse schwindelhafte Tabellen zur Berechnung der Länge des Fasten- 
monates Ramadän ab, die man Ga‘ far 5185014 zuschrieb (S. 76). 
Ebenso wendet er sich mit Entrüstung gegen die Behauptung des 
Ahmad ibn Muhammad ibn Sihäb, eines Dä’i der Sekte der 
Harürijja°, daß eine von ihm angegebene Tafel zur Berechnung der 
Monate das Werk Ga’fars sei. Er nimmt aber auch keinen Anstand, 
in gutem Glauben angebliche Aussprüche Muhammeds und "Als, die 
sich auf die Kalenderrechnung beziehen, gegen jene Fälschungen ins 
Feld zu führen. 


1 Diese Schrift wird auch von Hä$gı Halifa, Bd.Il, No. 5042 unter etwas ver- 
ändertem Titel erwähnt, 

2 Ich zitiere nach E. Sacmaus Übersetzung, The Chronology of Ancient Nations, 
London 1879, 

3 Eine Bezeichnung der älteren Härigiten; vgl. hierzu R. Brünnow, Die Chari. 
dschiten unter den ersten Omayyaden, S. ۰ 


Arabische Alchemisten II. 37 


Angesichts der Menge von erbaulichen und geheimwissenschaftlichen 
Schriften, die wir im Vorhergehenden als angebliche Werke Ga’fars 
anführen konnten, liegt die Frage nahe, aus welcher Zeit sie 
stammen und wie sie nach und nach entstanden sind. 
Wir haben an mehreren Beispielen gesehen, daß sich dieses herrenlose 
Gut teilweise bis auf die babylonischen Keilschrifturkunden zurückführen 
läßt. Es ist für uns aber auch von Belang, zu wissen, um welche Zeit 
man anfing, den Imäm Ga‘far als den hauptsächlichsten Verfasser 
solcher Schriften anzugeben. Bis zu einem gewissen Grade läßt sich die 
Frage beantworten, wenn wir mit unserer Zusammenstellung vergleichen, 
was Ibn alNadim in der zweiten Hälfte des zehnten Jahrh. über diese 
Literatur, insbesondere die Wahrsage- und Zauberbücherliteratur, ge- 
sammelt hat. Die Stelle, die über den Stand der Dinge um jene Zeit 


Aufschluß gibt, ist das Kapitel Bd. I, S. 314 الكت الولفة فى الان‎ 


وا لاح" دج والثامات والاکتاف والكتى ad U‏ فى الغأل والزحر واطرز وما اشبه ذلك 
„Die über die Leberflecken (filan, pl. v. kā), das Gliederzucken, die‏ 
Muttermale (samat) und die Schulterblätter! verfaßten Bücher; ferner die‏ 
über das Losziehen, den Vogelflug (zagr), die Amulette (karaz) u. del.‏ 
[von den Persern, Indern, Griechen und Arabern] verfaßten Bücher“. Ich‏ 
gebe im Folgenden die wörtliche Übersetzung, nachdem schon G. FLÜGEL‏ 
in der oben erwähnten Abhandlung den Text benützt und D. CHwoOLSOHN‏ 

ihn mit Quellennachweisen und Übersetzung veröffentlicht hat: 

„Das Buch über die Physiognomik, fälschlich dem Aristoteles zu- 
geschrieben.” — Das Buch der Physiognomik von Polemon.* — Das 
Buch der Physiognomik des Verhängnisses’ — Das Buch über den 
Vogelflug nach den Persern. — Das Buch über den Vogelflug nach den 
Griechen. — Das Buch über den Vogelflug nach den Indern. — Das 
Buch über den Vogelflug nach den Arabern. — Das Buch über die 
Leberflecke von Minos dem Griechen P — Das Buch über die Mutter- 
male von Minos dem Griechen. — Das Buch vom Losziehen nach den 

! Gemeint sind Schulterblätter von Schafen und Ziegen, aus deren Linien die 
Zukunft vorausgesagt wurde. 

2 Die Ssabier und der Ssabismus, Bd. Il, S. 269. 

3 So mit G. Fäert, Kitab alFihrist, Bd. II, S. 155, Note 2. 

4 Über Polemon vgl. ebenda 85. 155, Note 3; alQazwını, Kosmographie, ed. 
F. Wüstenreid, Bd. II, 8.385; .ل كتاب افلیمون فى الفراسة‎ G. WERRICH, De auctorum Grae- 
corum versionibus etc. S.297 unter Philemon. 

° Fihrist Note 4 Bei der Vieldeutigkeit der Vokabel الحمام‎ kann ich für die 
Richtigkeit der Übersetzung nicht einstehen. Ich denke an himäm almaut. 

5 CGHawoısoHn liest Mis oder 1115. Nach H. Ders a. a. O., IL, S. 53, Note 2 hat 
Melampus auch über Leberflecke geschrieben; sollte dieser Name in Minos stecken? 
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persischen Autoren. — Das Buch von den Linien der Hand und dem 
Schauen in die Hand (Chiromantie) nach den Indern. — Das Buch des 
Gliederzuckens, aus drei Gesichtspunkten, nach den Persern. — Das 


Buch des Flugs der Vögel und des Losziehens und der Fußspurenkunde 
(ijafa) und der Physiognomik (gijafa) und der Wahrsagekunst (kihäna) 
von alMadä’ini.! — Das Buch des astrologischen Losziehens von 
alKindi.” — Das Buch des Gliederzuckens und des Vogelflugs, und 
was der Mann an seinen Gewändern und an seinem Körper sieht, und 
Beschreibung der Leberflecken und der Behandlung? der Weiber und 
Kenntnis dessen, worauf die Schlangen hindeuten.* — Das Buch der 
großen Loskunst (qur'a) von Ibn alMurtahil.® — Das Buch der 


1 “Alı ibn Muhammad alMadä’inı (alMadäin, die beiden Städte, ist die 
arabische Bezeichnung der Doppelstadt Seleukia-Ktesiphon) soll um 753 geboren sein, 
das Todesjahr wird verschieden angegeben (830, 840, 845). Von seinen zahlreichen 
Schriften, die der Fihrist aufzählt (Bd. I, S. 101—104) ist nur wenig erhalten, doch 
haben die späteren Historiker viele Auszüge daraus mitgeteilt. Das hier erwähnte Werk 
ist anscheinend noch zweimal (S. 104, Z. 10 und 18) unter dem Titel Kitab alqijāfa 
me (ai walzagr angeführt. Nach Häggi Halifa (vgl. H. L. FLEISCHER, bei H. Diers 
a. a. 0., II, S. 53) ist “lm alfiräsa die Wissenschaft der Physiognomik im weiteren Sinne. 
Sie umfaßt eine Anzahl von besonderen Unterabteilungen, nämlich die Wissenschaft 
von den Muttermalen und Leberflecken, die von den Linien (asärir) der Hände, der 
Füße und der Stirn, die von den Schulterblättern (s. ol, die von der “ijāfat alatar, der 
Unterscheidung der verschiedenen Arten von Fußspuren der Menschen und Tiere, die 
von der gijäfa, der Kunst, die geistige Verwandtschaft der Menschen aus der Bildung 
der Körperteile zu erkennen, einige in unseren Texten nicht genannte Arten und endlich 
das Gliederzucken. Eine lange Erörterung über kihäna bietet alMas’üudi, Murüg 
aldahab, Bd. III, 5. 347 ft. 

2 Der große Philosoph der Araber. Er lebte gleichzeitig mit alMadä’ini, sein 
Todesjahr ist nicht sicher bekannt; seine zahlreichen Schriften über alle Gebiete der 
Wissenschaft zählt Ibn alNadım im Fihrist, Bd. I, S. 255—261 auf. Der Titel الفال‎ 
الفلی‎ alfa’! alfalakı findet sich in der Bibliographie weder unter seinen auf die „Himmels- 
sphären“ falak bezüglichen Schriften, S. 208, noch unter den Schriften über die astro- 
logischen Urteile, S. 209, wiederholt. Der Zusammenhang der astrologischen Arbeiten 
alKindis mit der Geschichte des Gafr-Buches (s. u.) bedarf noch der Aufklärung. Vgl. 
O. Lora, Al-Kindi als Astrolog, Morgen) Forschungen (Festschrift für H. L. FLEISCHER) 
1875, S. 263. 

3 Das Wort "gd bedeutet medizinische Behandlung; welche Art von Magie hier 
gemeint ist, kann ich nicht feststellen. 

4 Über die Schlangen und ihre Vorbedeutung vgl. E. Küster, Die Schlange in der 
griech, Kunst und Religion, Rel.-gesch. Versuche u. Vorarb. Bd. XII, 2, S.94. Eine ent- 
sprechende Arbeit für das islamische Gebiet wäre sehr zu begrüßen. Zahlreiche Ge- 
schichten über Schlangen und ihre Bedeutung in Träumen finden sich bei alDamiri, 
Hayat alhayawän transl. by A. S. G. Jayakar, Bd. I, S. 630--656. 

5 Über den Autor ist mir nichts bekannt, er kommt im Fihrist nur an dieser 
Stelle vor. Zu qur'a vgl. oben S. 34. 
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kleinen Loskunst von Ibn alMurtabil. — Das Buch der Loskunst 
des Pythagoras, womit man bei jeglichem Bedürfnis das Los ziehen 
kann. — Das Buch der Loskunst des Du ’Igarnain. — Das Buch 
der Loskunst, das die Christen verfaßt haben. — Das Buch der Los- 
kunst, dem Dänijäl zugeschrieben. — Das Buch der Loskunst mit den 
Pfeilen, dem 211 51] 2 ۱ 01 3 ۳ ? 

Ich füge diesem Verzeichnis noch ein zweites über die Traum- 
deutungsbücher bei, die Ibn alNadıim bekannt waren (S. 316): 

„Das Buch des Artemidoros über Traumdeutung!, fünf Abhand- 
lungen. — Das Buch des Porphyrios über den Schlaf und das Wach- 
sein.” — Das Buch des Logikers Abū Sulaimän’? über die im Schla 
auftretenden Warnungen (drot) Das Buch, das Ibrähim ibn 
Bakküs“ über die Träume verfaßt hat. — Das Buch der Traumdeutung 
von Ibn Sirin.’ — Das Buch der Traumdeutung von alKirmänı? — 
Das Buch der Traumdeutung von alFirijäni’ (neu). — Das Buch der 
Traumdeutung von Ibn Qutaiba®. — Das Buch der Traumdeutung 
nach den Methoden der Mitglieder des (Propheten-)JHauses. — Das 
Buch der Traumdeutung der Mitglieder des Hauses (elegant).“ 

Die beiden Verzeichnisse beweisen, daß bis zur Mitte des 10. Jahr- 
hunderts nicht nur die ernste griechische Wissenschaft in ihren wichtigsten 
Erscheinungen in die islamische Welt aufgenommen war, sondern auch 
die niedere Literatur der Zauber- und Wahrsagebücher sich ihr Publikum 
erobert hatte. Die vorwiegend aus griechischen Quellen gespeiste okkulte 
Wissenschaft wird ergänzt durch Schriften der Perser und Inder, die 
wohl meist anonym in den Verkehr kamen. Es zeigen sich auch die 
Anfänge von Fälschurgen auf Namen, die aus der griechischen Literatur 
oder aus der Bibel bekannt sind, und bei den Traumdeutungsbüchern 
die ersten schüchternen Versuche, die Mitglieder des Propheten- 
hauses in den Bereich des Gßeheimwissens zu ziehen. 

Von allen Geheimschriften, die Ga far alSädiq zugeschrieben 
werden, ist wohl die geschichtlich bedeutfungsvollste das Ibn alNadim 


1 Nach WENRICH, De auctorum Graec, versionibus, S. 291, ist das Buch von Hunain 
ibn Ishaq ins Arabische übersetzt worden. 

2 Bei WENRICH nicht genannt. Vgl. G. FrüseL, Fihrist, Bd. Il, S. 156. 

3 Vol. G. Fügen, Fihrist, Bd. H, S. 108 (zu Bd. I, S. 243); ein Perser aus Sigistän 

* Die zahlreichen Varianten des Namens im Fihrist, Bd. U, 8.114, unten. 

° Muhammad ibn Sirin starb nach G. FLüceL, Fihrist, Bd. I, S. 115, No. 13, 
im Jahr 728 n. Chr. 

P Vgl. Fihrist, Bd. II, S. 157, No, 14. 

۶ Varianten Fihrist, Bd. I, 5. 157, No. 15. 

8 Über Ibn Qutaiba vgl. Anm. 1, S. 12. 


40 JuLivs ۸ 


und anscheinend auch alMas’üdi und den andern älteren Historikern 
unbekannte, aber schon von Ibn Qutaiba, also vor 889 erwähnte Buch 
Gafr. Ist die Angabe, die von Ibn Qutaiba gemacht wird, zutreffend, 
so handelt es sich um ein Schriftstück oder Buch, das auf gafr, d.h. 
die Haut eines eben entwöhnten Zickleins oder Lammes geschrieben war 
und alles enthielt, was für die Mitglieder des Hauses des Propheten zu 
wissen nötig war und bis zum jüngsten Tage geschehen würde. Nach 
alGähiz, Hajawan VI, 94, hätte auch der Mu’tazilit Bir ibn alMu’- 
tamir dieses Buch gekannt, durch das sich die "Aliden täuschen ließen. 
Aber so fabelhaft der Inhalt dieses Buches, so unsicher ist auch schon 
die Ableitung des Namens Gafr. Für eine Übertragung des Wortes, 
das ursprünglich das entwöhnte Zicklein bedeutet, auf das aus seiner 
Haut hergestellte Pergament oder Leder scheint kein Beleg vorzuliegen; 
auch der Versuch van VLOTENS, das Wort mit po zusammen zu 
bringen, ist wohl nur ein Ausdruck der Verlegenheit. Ich kann darauf 
verzichten, über die Rolle, die das Buch bei der Erhebung Ibn Tumarts 
im Ma&rib gespielt hat, und über die Weiterentwicklung des Gafr- 
Gedankens zu einer besondern Wissenschaft das zu wiederholen, was 
D. B. Macnogatn in seinem Artikel in der Engykl. des Islam Bd. I, S. 1037 
ausgeführt hat." 


Fassen wir das Ergebnis aller bisherigen Untersuchungen zusammen, 
so ist eines zweifellos festgestellt: daß der geschichtliche Ga‘far 
mit der ganzen ihm zuschriebenen Zauberliteratur nichts 
zu schaffen haben kann. Offenbar hat aber schon vom neunten 
Jahrhundert an die fromme Verehrung, die den Nachkommen ‘Alis 
entgegengebracht wurde, zunächst ein prophetisch und theologisch ein- 
gestelltes übermenschliches Wissen für die Imäme postuliert und folge- 
richtig eine Literatur erzeugt, die immer mehr Gebiete alter Zauber- und 
Vorbedeutungslehre in islamisierter Form in sich aufnahm. 

Was aber für die Magie gilt, muß ohne weiteres auch 
von der Alchemie gesagt werden. Es ist völlig undenkbar, daß 
Ga’far alSädiqg praktisch oder theoretisch zu Medina mit der Kunst 
der Krmija in Berührung kam. Darauf war weder seine Umgebung 
eingestellt, noch seine Zeit vorbereitet. Wenn es noch denkbar wäre, 
daß der Omajjade Chälid ibn Jazid in Alexandrien oder selbst in 


1 Zur Ergänzung dienen die bekannten Ausführungen von Ibn Haldun, 
Mugaddama, übersetzt von DE SLANE, Notices et extr., Bd. XX, S. 214 ff,; I. GOLDZIHER, 
Der Islam, S. 264, Note 4. | 
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Damaskus mit griechischen Gelehrten Umgang hatte, die eine gewisse 
Kenntnis der alchemistischen Literatur besassen, ja vielleicht noch 
chemische Versuche im geheimen anstellten, so fehlen dazu für Medina 
und die Umgebung Ga’fars alle Voraussetzungen. An diese frommen 
Leute konnte weder auf dem natürlichen Wege persönlichen Verkehrs 
noch auf dem übernatürlichen Wege geheimer Offenbarung eine Kunde 
von praktischer oder theoretischer Alchemie gelangen. Es ist ein Unding, 
sich vorzustellen, daß Ga’far irgend wann und wie mit chemischen 
Öfen und Schmelztiegeln, mit Kürbis, Alembik und Aludel, mit Schwefel 
und Quecksilber hantiert oder die Kunst der Metallverwandlung an 
Schüler wie Gäbir weitergegeben hätte. 

Mit dieser grundsätzlichen Entscheidung fallen alle Bemühungen 
der bisherigen Geschichtschreibung der Chemie, einen Zusammenhang 
zwischen Gäbir ibn Hajjän und Ga’far alSädig glaubhaft zu 
machen, in sich zusammen. Wir werden alle Gäbir-Schriften, 
die auf Ga’far alSädiq als Meister und Lehrer Bezug nehmen, 
als Fälschungen späterer Zeit ansehen müssen. Ganz be- 
sonders aber müssen Schriften chemischen Inhalts, die den Imäm selbst 
als Verfasser haben sollen, spätere Fälschungen sein. Es wird nur noch 
darauf ankommen, die Motive klarzulegen, die Bedingungen zu erkennen, 
die etwa vom Ende des neunten Jahrhunderts an dazu geführt haben, 
daß Ga‘ fars Name mit der Entwicklung der Alchemie und insbesondere 
mit Gäbir in Verbindung gebracht wurde. Einen Teil dieser Unter- 
suchung habe ich in meiner Abhandlung Über das Schriftenverzeichnis 
des Gäbir ibn Hajjan und die Unechtheit einiger ihm zugeschriebenen Ab- 
handlungen in der Supnuorr-Festschrift vorweggenommen.! Sie soll im 
folgenden Abschnitt vollständig durchgeführt werden. 


11]. Ga’far als der Meister Gäbir ibn Hajjäns. 


Wir haben oben gesehen, daß bereits zur Zeit Ibn alNadıms, 
des Verfassers des Fihrist, über die Lebensumstände Gäbirs die ver- 
schiedensten Ansichten bestanden, daß man also nichts Bestimmtes mehr 
darüber wußte. Die Widmungen einiger seiner Werke bestätigen die 
Angabe, daß er in nahen Beziehungen zu den Barmakiden stand, also 
= wohl dem Strom persischer Gelehrten folgte, der sich damals aus dem 
Norden und Osten nach dem ‘Iraq und den Großstädten am Tigris und 
Euphrat wandte. Nimmt man an, daß Gäbir den Sturz der Barmakiden 


tł Archiv für Gesch. d. Medizin, Bd. XV, 1923, S. 53 ff. 


43 JULIUS RUSKA 


noch um einige Jahre überlebte, daß er also etwa 810 starb, so mag 
man sein Geburtsjahr auf 730 bis 750 setzen, je nachdem man ihm ein 
höheres oder geringeres Alter zuschreibt.' Es leuchtet ein, daß diese 
Annahme zwar den jugendlichen Gäbir mit dem alternden 1۲ 
(699—765) in die gleiche Zeit rückt, aber eine persönliche Beziehung 
oder gar eine Abhängigkeit des Schülers Gäbir vom Meister Ga ۳ 
nicht herzuleiten gestattet. Wenn die bei Ibn alNadım noch recht 
zögernd, bei den späteren Biographen und chemischen Schriftstellern 
aber fast durchweg mit Bestimmtheit auftretende Behauptung von der 
Jüngerschaft Gäbirs”? so allgemein Glauben fand, daß sie auch in die 
neueste orientalistische und chemiegeschichtliche Literatur eingedrungen 
ist®, so erklärt sich dies nicht nur aus der im ersten Teile dargelegten 
Entwicklung der Ga’farlegende, sondern auch aus dem Auftauchen 
von Schriften Gäbirs, die auf Ga‘far als seinen Meister und Lehrer 
ausdrücklich Bezug nehmen. 

Das von Ibn alNadim mitgeteilte Verzeichnis der Schriften Gäbirs, 
das auf ihn selbst zurückgeht und, abgesehen von seinem in Zahlen 
schwelgenden Schlußteil, als authentisch gelten darf*, enthält in den Titeln 
keinerlei Hinweise auf Ga‘far. Auch E. J. HoruyaRD scheint bei seiner 
großen bibliographischen Arbeit keine Andeutungen in echten Schriften 
Gäbirs entdeckt zu haben, die auf Ga’far hinführen. Aber bereits 
der Fihrist gibt uns einen Fingerzeig, in welchen Kreisen die Verfasser 
der Fälschungen zu suchen sind. Gäbir gilt schon im 10. Jahrhundert 
den Leuten der Schi a als eines der „Tore“, als einer der Besitzer ge- 
heimen Wissens, das er doch nur durch Vermittlung eines Imäms erlangt 
haben konnte. Die Leidener Handschrift, aus der BERTHELOT a. a. O. die 


1 Zu diesem Ergebnis ist auch E. J. HoLmyaro in seiner Abhandlung Jabir ibn 
Hayyän, Proceedings of the Roy. Soc. of Medicine 1923, Bd. XVI, 5. 46 ff. gelangt. 

۶ Ich nenne Ibn Hallikän (gest. 1282) und alSafadı (gest. 1363) im Kommentar 
zur Lämija des Tugrä’i bei Häggı Halıfa, Bd. V, 5, 270 ff. nach E. WIEDEMANN, 
Zur Alchemie bei den Arabern, Abh. z., Gesch. d. Naturw. und der Medizin, Heft V, 
٩. 14 und 19. | 

5 BERTHELOT, La Chimie au Moyen Age, Bd. III, S. 2, Note 5; E. O. von LIPPMANN, 
Entstehung u. Ausbr. d. Alchemie, S. 363, nach BERTHELOT; E. Amar, Al-Fakhri, Paris 1910, 
S. 269, Note 1: „Il a laissé une grande réputation d’alchimiste et eut, pour disciple le 
fameux Geber“; CARRA DE Vaux, s. v.Diäbir, Enzykl. des Islam, Bd. 1, S. 1029. M. CANTOR, 
Vorlesungen über Gesch. d. Math., Bd. L, 3. Aufl., S. 722, Anm, 2. 

4 Vgl. J. Ruska, Über das Schriftenverzeichnis usw., S. 61. Eine vollständige Über- 
setzung des Verzeichnisses enthält Band HI von BErRTHELOT, La Chimie au Moyen Äge, 
S. 32 ff., sie ist aber nicht überall einwandfrei und kann es nicht sein, da die Titel 
häufig mehrere Übersetzungen zulassen. 
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meisten Traktate veröffentlicht hat, bezeichnet ihn in den Überschriften 
als einen Süfi, d. h. pantheistischen Schwärmer oder Bettelmönch aus 
Tüs in Chorasan!, nicht ganz unpassend, wenn man an den Ali- und 
Imämkultus denkt, der unter den Süfis heimisch war und zur Be- 
schäftigung mit den Geheimwissenschaften führte, aber gewiß wieder 
ungeschichtlich, wenn man Gäbirs chemische Kunst mit dem Geheim- 
wissen ‘Alis und Ga“fars in Verbindung brachte. Wir werden noch 
näher zu betrachten haben, wie sich in den Abhandlungen, die Ga’far 
erwähnen, das Verhältnis des Meisters zum Schüler widerspiegelt. Es 
entspricht dem Bilde, das wir uns von diesen süfischen Genossenschaften 
zu machen pflegen, wohl nach der äußeren Form, aber nicht nach 
dem Lehrinhalt, der gewiß nicht die praktische Alchemie oder ähnliche 
Wissenschaften betraf, sondern auf Theologie und Mystik abzielte. Gleich- 
wohl führen vom Süfismus auch Brücken zur Magie und von der Magie 
zur Alchemie. So entwickelt z.B. Ibn Haldün in der Mugaddama 
(Ausgabe Beirut 1886, 5. 438), obgleich er betont, daß man die Wunder- 


taten der Süfis (ta Gr fi ahwäl al’alam) nicht mit der Magie سحر)‎ sihr) 
verwechseln dürfe, doch in dem Kapitel über die Geheimnisse der Buch- 
staben eine ganze Theorie von der Ausbildung dieser und verwandter 
Geheimwissenschaften durch die Süfis (a. a. O. S. 440): 
کشف‎ Al المتصوفة وجم و حهم‎ rm ظهور العلاة‎ ÄER ses: A H هدا العلم‎ Cd و‎ 
AK عالم العتاصر و دون‎ H على یدھم والتصرفات‎ Syll اس وظهور‎ BL 
والاصطلاحات ومزاعهم فى تنزل الوجود عن الواحد وثرثيبه وزعوا ان الکال الاسائی‎ 
مظاهرة اارواح الافلاك والکوا كب وان طبائع اطروف واسرارها سارية فى الاساء فهی‎ 
سارية فى الا کزان على هذا النظام والاکزان من لدن الابداع الاول تنتقل فى اطواره وتعرب‎ 
. ٠ عن اسراره عدث لذلك علم اسرار اطروف وهو من تفاریع علم السيميا‎ 
„Und es entstand diese Wissenschaft innerhalb des (muslimischen) 
Glaubens ..., als die extremen Süfis auftraten und ihrer Neigung zur 
Befreiung (der Seele) vom Schleier der Sinne folgten, als Wundertaten 
unter ihren Händen erschienen und sie auf die Welt der Elemente ein- 


wirkten, als sie die Schriften und die technischen Bezeichnungen aul- 
sammelten und ihre Ansichten über die Entfaltung der Welt aus dem 


1 Die Stadt Tüs {nördlich von Meschhed) liegt jetzt in Ruinen; sie ist besonders 
berühmt als Vaterstadt des großen persischen Dichters Firdausi, des Verfassers des 
Schäh-nämeh (Königsbuchs). Zu den sonstigen Beinamen Gäbirs vgl. J, Ruska, Über 
das Schriftenverzeichnis usw., S. 57. 
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All-Einen und ihre Abstufung aufstellten, als sie behaupteten, daß die 
Vollkommenheit, die in den Namen der Dinge steckt, die Geister (Lenker) 
der Sphären und der Sterne offenbare, daß sich die Naturen der Buch- 
staben und ihre Geheimnisse den Namen, diese aber den Wesen selbst 
in dieser Ordnung mitteilen und daß die Wesen von ihrer ersten Er- 
schaffung an ihre Kreisläufe vollenden und für ihre Geheimnisse zeugen. 
So also ist die Wissenschaft von den Buchstaben entstanden, und sie 
gehört zu den Zweigen der Wissenschaft der Sımöja .. "7 

Es ist bemerkenswert, daß Ibn Haldün bei der Beschreibung der 
verschiedenen Systeme der Simijä neben den großen Autoren Maslama 
alMagriti (gest. um 1007), alBüni (gest. um 1226) und Ibn al’Arabi 
(gest. um 1240) immer wieder auf die Süfis zurückkommt und ihre 
Theorien erläutert.” Die einen teilen die Buchstaben nach den Grund- 
elementen in vier Klassen, die Buchstaben des Feuers, der Luft, des 
Wassers und der Erde (nach der Ordnung des Adgad); den Feuer- 
buchstaben schreiben sie die Wirkung zu, die kalten Fieber zu vertreiben, 
die Wirkung der Wärme zu verdoppeln usw.” Die andern leiten die 
geheimnisvolle Einwirkung der Buchstaben von ihren Zahlenwert und 
den zwischen den Zahlen bestehenden Beziehungen ab. Die geheimnis- 
volle Beziehung zwischen Namen, Buchstaben und Zahlen wird zur 


Herstellung von Amuletten (\ Ib tilsamat, v. gr. te\eouo) benützt, die 
dann in besonderer Weise geistig auf die Dinge wirken. Das 0 


wirkt darnach wie eine Hefe (nz hamir), die aus den vier Elementen 
zusammengesetzt ist, und der Unterschied zwischen dem J/ksir (Elixir) 
und dem Tilsam ist nur der, daß der Gegenstand der Kimijä die Ein- 
wirkung von Körper auf Körper ist, da ja alle Teile des Iksirs körper- 


1 Die arabischen Lexikographen bringen das Wort «lew simia mit Lew sîma und 
سومة‎ süma vom Stamm وسم‎ zusammen und verstehen darunter ein Kennzeichen, eine 
Marke. Für die Wahrsagekunst aus Buchstaben liegt aber offenbar das gr. opug bzw. 
onmelov, onpela zugrunde. Wort und Sache sind durch Vermittlung des Syrisch- 
Aramäischen ins Arabische gekommen. Vgl. Payxe-SmıTH, Thes. Syr., Bd. H, S. 613/14; 
S. Krauss, Griech. u. lat. Lehnwörter, Bd. II, S, 387. 

۶ Ibn al‘Arabı ist der große spanische Mystiker (vgl. C. BROCKELMANN, Gesch. der 
arab. Lit, Bd. I, S. 441), alBüni der berühmteste Vertreter der Geheimwissenschaft aus 
Bona (Enzykl. d. Islam, Bd. را‎ S. 827 und 773), Maslama al Magrītī der bekannte 
Astronom und Alchemist aus Madrid (H. Surer, Die Mathematiker und Astronomen der 
Araber, S. 76; Die astronom. Tafeln des Muhammed ibn Müsä al-Khwärizmi, S. IX). 

35 Diese Methode ist in dem kleinen Kîtab almawäazin „Buch der Wagen*, das Gäbir 
zum Verfasser haben soll, auseinandergesetzt. Die Erfindung wird dem weisen Stephanus 
اصطفانوس اخکیم‎ zugeschrieben. Vgl. BERTHELOT, La Chimie au Moyen Äge, Bd. III, Übers. 
S. 157 ff, und zu der Persönlichkeit des Erfinders Arab. Alchemisten I, S. 9 ff. 
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licher Natur sind, während beim Tilsam die Einwirkung eines Geistigen 
auf die Körper in Frage kommt, da dies die Naturen (Kräfte) der oberen 
Welt mit denen der unteren zusammenbindet, jene aber geistig sind. 

Nach alledem ist es nicht schwer zu verstehen, daß Ibn Haldün 
ungeachtet seiner eingehenden Kritik der praktischen Alchemie zwischen 
Zweifel und Glauben hin und her schwankt und an andern Stellen der 
Mugaddama die Alchemie für einen Zweig der Magie erklärt. Dies gilt 
insbesondere da, wo er in der Einleitung zu seinem Kapitel über Magie 
und Talismane auf Gäbir ibn Hajjän zu sprechen kommt: 
ثم ظهر بالشرق جابر بن حيان کر السحرة فى هذه الله فتصفح کتب التوم واستخرج‎ 
الصتاعة وغاص فى زبدتها واستحزجما ووضع فيها غيرها من التاليف واكثر الکلام فما وف‎ 
عن توابعها لان احالة الاجسام النوعية من صودة الى اخری انما يكون‎ Wi سناعة السدميا‎ 

بالقوة النفسية لا بالصناعة العملة فهو من قبيل السحر K‏ 

„Hierauf erschien im Osten Gäbir ibn Hajjän, der große Meister 
der Magie in diesem (unserm) Glauben; er durchblätterte die Bücher 
der Leute und brachte die Kunst an den Tag, er vertiefte sich in ۵ 
Feinheiten, zog sie aus, verfaßte darüber andere Bücher und sprach aus- 
führlich darüber und über die Kunst der Simijä (lies Azmija), weil sie 
zu ihrem Gefolge gehört, da die Verwandlung der Stoffarten aus einer 
Form in eine andere nur durch eine geistige Kraft möglich ist, nicht 
durch die praktische Kunst; darum also gehört dies zu dem Bereich 
der Magie.“ 

Von greifbaren neuen Nachrichten über Gäbir enthält diese Cha- 
rakteristik nichts. Die Persönlichkeit und Leistung des großen Alchemisten 
wird durch Ibn Haldüns Auffassung, die mit der in den gebildeten 
Kreisen seiner Zeit herrschenden übereinstimmen dürfte, eher verdunkelt 
als geklärt. Man kann aber diese Tendenz, Gäbir ibn Hajjän zu 
einem Universalgenie und Großmeister der Wissenschaften zu stempeln, 
bis ins 10. Jahrhundert zurück verfolgen. Die Unterlage dazu bieten 
uns die Angaben Ibn alNadims über die beiden Verzeichnisse der 
Schriften Gäbirs. Das kleinere soll nur die chemischen Schriften ent- 
halten haben, das größere habe alle Werke umfaßt. Ibn alNadim 
will im Führist von den chemischen Werken nur erwähnen, was er 
selbst gesehen hat, oder was ihm von einwandfreien Zeugen verbürgst 
wurde. Nun ist die Hauptmasse der Titel chemischer Schriften nach- 
weislich authentisch, dieser Teil des Textes wird also eine Abschrift 
der kleineren Originalliste sein. Der etwa 250 Einzeltitel umfassenden 
chemischen Liste ist aber noch ein ausdrücklich auf Abo 115585. di 
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Gäbir, bezogener Anhang beigefügt, den man für eine gedrängte Über- 
sicht der „großen Liste“ halten könnte, wenn er nicht geradezu fabel- 
hafte Zahlen und unmögliche Angaben über Gäbirs Schriftstellerei 
enthielte. Ich möchte den Text, den ich schon in der mehrfach ge- 
nannten Abhandlung besprochen habe (Fihrist, Bd. I, S. 357), auch hier 
möglichst wortgetreu wiedergeben: 

„Es sagt Abü Müsä: ich habe 300 Bücher über die Philosophie 
verfaßt, 1300 Bücher über die (mechanischen) Kunstwerke! nach Art 
des Buches Tagätzr* und 1300 Risalen über vereinigte Künste und 
Kriegswerkzeuge. Dann habe ich über die Medizin ein mächliges 
Buch verfaßt, und weitere kleine und große Schriften; und zwar habe 
ich über die Medizin etwa 500 Bücher verfaßt, wie das Buch der 
Diagnostik und der Anatomie.” Dann habe ich Bücher der Logik ver- 
faßt nach der Ansicht des Aristoteles. Dann habe ich das elegante 
Buch der Sterntafel* verfaßt, etwa 300 Blatt, das Puch des Kommentars 
zu Euklid, das Duch des Kommentars zum Almagest, das buch der 
Spiegel (Optik) und das Buch des Gießbachs?’, das die Theologen zu 
widerlegen suchten (es wird wohl auch gesagt, daß es von Abū Sa id 
alMisrI sel). Hierauf habe ich Bücher über die Askese und die 
Ermahnungen verfaßt. Auch habe ich viele schöne Bücher über. 
Zauberformeln® und Bücher über die Beschwörungen’ verfaßt, 


! Das arab. Wort > hijal, pl. von hîla, kann dem Zusammenhang nach hier 
nicht Geschäftskniffe u. dgl. bedeuten, sondern muß Maschinen, sinnreiche Anordnungen, 
Automaten u. dgl. bezeichnen. Vgl. dazu E. WIEDEMANN, Beiträge zur Gesch. d. Natw. III, 
S.-B. Erlangen, Bd. 37, S. 233 und van VLoren, Liber Mafatih al-olüm, S. 246, übersetzt 
von E. WIEDEMANN, Beitr. VI, Zur Mechanik und Technik bei den Arabern, S.-B. Er- 
langen, Bd. 38, S. 16 ff. 

۶ Ob es sich um ein Buch über Destillation tagtir, oder um Tropfgefäße gattäraät, 
oder einen verdorbenen Autornamen handelt, muß ich unentschieden lassen. Vgl. 
G. Frücer, Fihrist, Bd. Il, S. 194; E. WIEDEMANN, Über die Uhren im Bereich der is- 
lamischen Kultur, S. 34. 

kitab almagassa ۸۰‏ بكتاب itl‏ والتشر حم ة 

* اللطيف‎ Z.I ,کتاب‎ kitäb alzig allafif. 

° اطاروی‎ „UT kitab algäraf; vgl. J. Ruska, Über das Schriftenverzeichnis des 
Gäbir ibn Hajjän usw. 8. 66, Anm. 21. 

° Unter fije “azä’im, pl. von “azīma, versteht man Zaubersprüche, insbesondere 
zur Vertreibung von Krankheiten; vgl. Lane, Arab.-Engl. Lex., Bd. V, S. 2038; I. Gorn- 
ZIHER, Zauberelemente im islam Gebet, NöLperr-Festschrift S., 307 ff. 

7 Das persische كك‎ yi nīräng bezeichnet wohl vorwiegend Gauklerkünste; vgl. 
Fihrist, Bd. I, S. 153. Das Kapitel im Fihrist, Bd. I, S. 310 ff., zeigt, wie umfangreich 
die Literatur über alle diese Dinge im 10. Jahrhundert bereits geworden war. Die zahl- 
losen fremdartigen Namen setzen aber einer Erklärung und Deutung unüberwindliche 
Schwierigkeiten entgegen. 
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und ich habe viele Bücher über die Dinge verfaßt, die durch ihre 
spezifischen Eigenschaften wirken. Dann habe ich danach 500 Bücher 
zur Widerlegung der Philosophen verfaßt, endlich habe ich ein Buch 
über die Kunst (Chemie) verfaßt, bekannt als Bücher des König(tum)s, 
und ein Buch, bekannt als Die Gärten.“ 

G. Früsen sagt in seinen Bemerkungen zu Gäbir im Fihrist, Bd. II, 
S. 194 unten, wenn das Verzeichnis Gäbir wirklich zum Verfasser habe, 
müsse man seinen Inhalt hinnehmen, wie er sei, da uns etwas Be- 
glaubigteres nicht zu Gebote stehe. Selbstverständlich nimmt auch er 
Anstoß an den ungeheuerlichen Zahlen, doch weist er den schon von 


J. von Hammer betretenen Ausweg, durch Verwandlung von al; in er وأ‎ 
die 1000 vor den 300 wegzuschaffen, zurück. Nun, selbst wenn wir 
dadurch die rund 4000 Schriften auf 2000 vermindern, und wenn wir 
berücksichtigen, daß die „Bücher“ nach Ausweis der lateinischen Über- 
setzung der „Siebzig Bücher“ nur Traktate von geringem Umfang sind, 
bleibt immer noch die innere Unwahrscheinlichkeit, um nicht zu sagen 
Unmöglichkeit dieser Liste bestehen. Sie kann nicht echt sein, weil die 
Behauptung ihres Verfassers, daß Gäbir eine ungeheure literarische 
Tätigkeit auf dem Gebiet der Philosophie (pro und contra?), der Theo- 
logie, der Medizin, Mechanik, Kriegstechnik usw. entfaltet habe, weder 
durch Angabe von Einzeltiteln solcher Werke, noch durch Nachrichten 
bei gleichzeitigen Schriftstellern, geschweige durch erhaltene Werke be- 
stätigt wird. Die Liste spiegelt nur wieder, was man zu der Zeit, als 
man Ga’far und Gäbir mehr und mehr Geheimwissen andichtete und 
auf ihren Namen Schriften fälschte, für glaubhaft hielt oder glaubhaft 
machen zu können hoffte. Die sorgfältigen bibliographischen Unter- 
suchungen von E. J. Hormyard haben nichts zutage gefördert, was meine 
ablehnende Kritik entkräften könnte. Die von Gäbir sonst noch über- 
lieferten Büchertitel bewegen sich, soweit sie auf den Inhalt schließen 
lassen, alle auf dem Gebiete der Chemie, wenn auch gelegentlich in der 
Richtung allgemeiner, philosophisch gefärbter Betrachtung. Nur eine 
Ausnahme scheint vorzuliegen, falls die Angabe, daß Geber, d. h. Gäbir, 
einen Kommentar zum Almagest verfaßt habe, durch die Überselzung 
bestätigt würde, die Gerhard von Cremona von diesem Kommentar 
gemacht bat) Dieser Geber ist jedoch, wie sich aus WÜÛSTENFELD, Die 


— a amn 





١ E. J. Hormann, Jäbir ibn Hayyān, S.-A., S. 6, No. (40): A „Comment on Ptolemy“, 
ascribed to Geber, was translated by Gerard of Cremona. Mss. are in Corpus Christi 
College, Oxford (No. 233, fi. 32—67), the Bodleian (Ashmole, 357, fi. 97—118v), and 
Cambridge University Library (Mm. Il, 18, fl. 2—49 and I. I, 13, ff. 5890—60). 
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Übersetzungen arabischer Werke in das Lateinische (Abh. d. Kgl. Ges. d. 
Wissensch. zu Göttingen, Bd. XXU, 1877, S. 64) leicht feststellen läßt, 
nicht unser Chemiker, sondern der Geber Hispalensis, d.i. Gäbir 
ibn Aflah allsbili, der berühmte Astronom, der im 11. Jahrhundert 
in Sevilla gelebt hat.! 

Diese Feststellung zwingt uns eine schwerwiegende Entscheidung 
auf. Ist nicht unser Geber, sondern Gäbir ibn Aflah der Verfasser 
des in der Liste genannten Kommentars, so muß die Liste selbst, d. h. 
der oben mitgeteilte Anhang, ein jüngerer Zusatz in der von FLÜGEL be- 
nützten Handschrift des Fihrist sein, und die Fälschung liegt auf der 
Hand. Hält man dagegen an der Angabe der Liste fest, dab Gäbir ibn 
Hajjän der Verfasser nicht nur dieses Kommentars, sondern auch des 
Kommentars zu Euklid und eines astronomischen Tabellenwerks ist, so 
ist man den Beweis schuldig, daß solche im Fihrist selbst an der ge- 
hörigen Stelle — bei den Mathematikern und Astronomen — nicht er- 
wähnte, auch sonst nie genannte Werke von Gäbir ibn Hajjän, d.h. 
vor 800, verfaßt worden sind. Ich glaube, ein solcher Beweis wird 
niemals gebracht werden. 

Etwas günstiger steht es hinsichtlich der Frage, ob Gäbir medi- 
zinische Schriften zugeschrieben werden könnten. Aus dem Inhalt der 
in lateinischer Übersetzung erhaltenen Teile der „Siebzig Bücher“ ist 
zunächst eine gewisse Bekanntschaft Gäbirs mit den Heilmitteln zu 
erweisen, was sich ja für einen praktisch tätigen Alchemisten von selbst 
versteht. Dann aber hat E. J. Hormyarn in der wiederholt genannten 
Abhandlung aus dem im Brit. Mus. unter Nr. 4041 vorhandenen Great 
Book of Properties auch den Nachweis führen können, daß Gäbir ärzt- 
lich tätig war. Dieser sagt dort in der 6. Magäla, daß er eine wertvolle 
Sklavin, die vorher dem Barmakiden Jahjä ibn Ghälid gehörte, 
mittels einer von ihm bereiteten Arznei heilte, und daß Jahjä so über 
die Heilung erfreut war, daß er nun selbst sich mit der Wissenschaft 
zu beschäftigen begann „and persevered until he knew many things: 
but his son, Ja’ far, was cleverer than he“. Eine Bestätigung der An- 
gaben der Liste ist das selbstverständlich noch lange nicht, und der 
Vorbehalt der Echtheit der Stelle — das Zitat stimmt etwas bedenklich — 
muß auch hier gemacht werden. 


1 Danach ist meine Vermutung, es handle sich un Muham med ibn Gäbir 
elBattänı (Probleme der Gäbir- Forschung, Der Islam, Bd. XIV, 1924, 5. 103), zu be- 
richtigen. Über Gäbir ibn Af lah handeln M. Canton, Vorlesungen über Geschichte 
der Mathematik, Bd. I, 3. Aufl., S. 794 ff., A. v. BRAUNMÜHL, Vorlesungen über Geschichte 
der Trigonometrie, S. 77 usw. 
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Wenn die Liste als Ganzes preisgegeben werden muß, läßt sich 
auch ihr Schluß nicht halten. Es ist merkwürdig, daß zuletzt noch 


„Bücher“ über die Chemie angeführt werden, die den Titel JAl! d.h. 
almulk oder almalık führen, und ein anderes Buch unbekannten Inhalts 


mit dem Titel ار باض‎ alrijäd, die Gärten, der in der Form الروضة‎ 4 
der Garten, als Nr. 87 und 134 auch in der Hauptliste auftritt. Dieses 
Königsbuch ist als erstes der Werke Gäbir ibn Hajjäns 
von BertHueLor nach der Leidener Handschrift 440 heraus- 
gegeben, aber es beruft sich auf Gaifar ibn Muhammad al- 
Sädiq als Meister und muß darum eine Fälschung sein. 

Die kleine Schrift führt ihren Namen aus zwei Gründen. Sie will 
einen leichten Weg zur Darstellung des Elixirs zeigen, einen „Königs- 
weg“ also", da Könige und Fürsten sich nicht anzustrengen lieben. Sie 
. will aber auch Geheimnisse mitteilen, die die Gelehrten (oder Weisen) 
nur Königen offenbaren. Augenscheinlich sollen diese gleich am Eingang 
stehenden Bemerkungen die Lesung des Titels sicher stellen; ich glaube 


daher, daß wir in GU) کتاب‎ nicht wie bisher nach BERTHELOT- HoUDAs 
ein kitab almulk „Livre de la Royauté“, sondern ein kitab almalık, d.h. 
ein „Königsbuch‘“, zu suchen haben.” Nur ist die Schrift merkwürdiger- 
weise nicht an einen König gerichtet, sondern sie wendet sich an einen 
Bruder, d.h. an einen Süfi, setzt also voraus, daß Gäbir selbst ein 
OT ist. Zweimal wird der Bruder verwarnt, das ihm enthüllte Geheim- 
nis nicht an Frau und Kinder zu verraten — eine Warnung, die uns 
ebenso schon bei den griechischen Alchemisten, wie später bei alRäzi 
und den Lateinern begegnet. Das Verfahren, das Gäbir dem Bruder 
enthüllen will, führt ohne Destillation und Reinigung, ohne Auflösung 
und Verfestigung zum Ziel; es geht dennoch das „größte Tor“, d. h. das 
große Elixir, in voller Gewißheit und Wahrheit daraus hervor: 


واعلم با ای ان الماء اذا مازجه الصبغ والدهن وامتزجت امتزاجا تما حتى zé‏ الماء 
ومد ونصار كا نْه حت ob LI‏ فاد كان Larie „los alas“‏ & دوه H Le, Aa?‏ سر d‏ 
طائرا فى الاجساد كلها فاذا كان الامى على ما قلناه فذلك هو الامام K‏ 
„Wisse, mein Bruder, daß, wenn die Farbe und das Ölfartige) sich‏ 


mit dem Wasser in vollkommener Weise mischen, bis es sich rot färbt 


1 Text S. 91: sie التدبير اللوی" هوالژی لا يملح الا للملوك لسهولته وقربه وسرعة عله وجودة‎ 
۶ Das „königliche Verfahren* wird noch einmal S. 94, 2. 1 des Textes angepriesen; 
es hat auch den Vorzug, daß es die Könige nicht von ihren Regierungsgeschäften ab- 
lenkt: ۸۱ فانه لا عنم من ندبير الملكة ولا بقطم عن سياسة اند والرعية‎ 
kuska, Arabische Alchemisten II. 4 
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und verfestigt und sich so umwandelt, als ob es ein Korallenkörnchen 
(habb almargan) wäre, wenn dann das Präparat so geworden ist, daß 
es sich beim Schmelzen (völlig) auflöst und so schnell wie Wachs zer- 
geht, in alle Metalle wie im Fluge eindringend: wenn dies sich also 
verhält, wie wir gesagt haben, so ist das der Imäm‘. | 
Es ist bemerkenswert, daß das Wort Imam, das wir für den reli- 
giösen Führer der Schi ten kennen und für jeden hervorragenden Ge- 
lehrten oder den Vorbeter und Führer im Gebrauch finden, das aber 
auch jedes Ziel, sei es örtlich oder als Vorbild und Richtschnur be- 
zeichnet!, hier als Namen für ein geheimnisvolles Elixir dient. 
Der Verfasser fährt dann fort: „Das Verfahren bei dieser Arbeit ist 
entweder das umständlichere, dessen sich die Genossen der Kunst be- 
dienen: es ist der Weg, der keinen Mißerfolg bringt für den, der ihn 
kennt; ich habe ihn in den „Siebzig“ des langen und breiten beschrieben 
und in dem Buch, das alles in sich vereinigt — bei meinem Meister, 
es gehört zu den berühmten und nützlichen Büchern über diesen Gegen- 
stand! Was aber den kürzeren Weg anlangt, so ist das der Weg 


der Wage (Olx! طريق‎ tarīq almizän) in seiner Gesamtheit. Er umfaßt 
Methoden von verschiedener Zeitdauer, von der Dauer von 15 Tagen 
bis herab zu einem einzigen Augenblick.“ 

Die „Siebzig“ sind die vom Fihrist fast vollständig angeführten 
Schriften, die Gäbir nach den „Hundertzwölf“ zusammengefaßt hat. 
Arabisch scheinen nur noch Bruchstücke erhalten zu sein; ein größeres 
zusammenhängendes Stück der „Siebzig* ist aber in einer leider ent- 
setzlich schlechten lateinischen Übersetzung vorhanden, die M. BERTHELOT 
in der Abhandlung Archéologie et Histoire des Sciences (Mém. de ۰ 
des Sciences, 1906) unter Documents II (S. 308ff.) veröffentlicht hat. 
E. J. Howmyarp hat noch weitere Handschriften im Brit. Museum nach- 
gewiesen, damit wäre also die Möglichkeit gegeben, den Pariser Text 
zu verbessern und zu ergänzen. Die in den LXX beschriebenen Ver- 
fahren sind in der Tat umständlich, denn sie beruhen auf Versuchen 
mit wirklichen Stoffen, während die leeren Redensarten, die der Ver- 
fasser des Königsbuchs vorbringt, dem gläubigen und verzweifelnden 
Leser keine Handhabe zum Arbeiten geben. Ich kann nicht die ganze 
Schrift hier wiederholen, muß aber doch die Stelle mitteilen, die am 
deutlichsten den Geist des Ganzen verrät (Text bei BeRTHEeLoT Bd. IH, 
S. 94, Übersetzung S. 129). Es heißt da von der Herstellung dieses 


1 Die Grundbedeutung des Stammes “Î ist Richtung geben; über die Bedeutungs- 
entwicklung von امام‎ imäm vgl. Lase, Arab.-Engl. Lex., Bd. I, S. 91. 
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Iksirs der Iksire und dieser Hefe der Hefen: „Bei Allah und der 
Wahrheit meines Meisters, Gottes Gebet über ihm: ich habe dies in 
keinem meiner Bücher mitgeteilt, außer in dem Buch allein, das ich 
Kitab almawazın „Buch der Wagen“ genannt habe; hier habe ich es 
aber in einer Weise mitgeteilt, daß niemals einer dazu gelangt und kein 


Mensch darum weiß, — ja daß auch der nicht weiß, was ich beab- 
sichtige, der durch das Herstellungsverfahren zum Iksir gelangt ist und 
es vom Sehen kennt — außer (durch den) in einem einzigen Wort 


(liegenden Hinweis). Möglich, daß einer das Iksir an dem Wort erkennt, 
der es (schon) gesehen und hergestellt hat, nämlich an meinem Aus- 
spruch: ان لسعد لك الله پرو & الامام‎ yi „Es sei denn, daß Gott dich mit dem 
Anblick des Imäms beglücke“. Wer aber nicht dazu gelangt, für den 
gibt es keinen Weg zur Erkenntnis dessen, was ich hier dargelegt habe. 
Ich habe es aber nun hier, bei der Wahrheit meines Herrn Ga’far ibn 
Muhammad alSädig, über ıhm sei das Beste der Begrüßung und des 


Heils, in klarer unverhüllter Form mitgeteilt, ohne ein Geheimwort ( رهز‎ 
ramz!) und Rätsel und ohne Vergleichung mit etwas anderm, wie es 
die Gewohnheit aller Gelehrten ist und auch die meine in meinen andern 
Schriften war, lediglich damit mein Meister weiß, Friede über ihm, daß 
ich nicht geizig und neidisch bin oder bloße Winke gebe; 
vielleicht kann ich hoffen, daß er mich vom Schmutze dieser 
Welt befreit.“ Man erkennt aus der gesperrten Schlußformel, die 
Hovvas ohne Begründung in seiner Übersetzung fortgelassen hat, die 
süfische Einstellung des Verfassers zur Welt und damit den Ursprung 
des ganzen Traktats. 

Die gleiche Leidener Handschrift 440 enthält noch eine zweite Ab- 


handlung Gäbirs, das kleine el كنا أب‎ Kitab alrakma, „Buch des Er- 
barmens“. Der Fihrist kennt diesen Titel überhaupt nicht; die mit dem 
Königsbuch gemeinsame Quelle verrät sich durch das Auftreten des 
Ausdrucks Imam für das Elixir (Übersetzung 5. 137) und der gleichen 


Phrase لسعدلى الله بروية الامام‎ AN) wie oben, die spätere Abfassung durch 
die Bezugnahme auf das Kitab almalik (S. 134). Der Meister wird nicht 
mit Namen angeführt, ist aber natürlich Ga far. Die Fälschung ist mit 
Händen zu greifen, ich gehe aber hier nicht weiter darauf ein, nach- 
dem ich in der SupHorr-Festschrift S. 61 ff. ausführlich meine Ansicht 
begründet habe. 


1 Als Beispiele solcher Decknamen werden nachher angeführt المرق الخاطف‎ 89 
alhätif, der einschlagende Blitz, حدقة العین‎ hadagat alain, die Pupille, الغالب والفلوب‎ 0 
walmaglüb, der Sieger und der Besiegte. 

jf 


52 Jomes ۸ 


Es kam hier nur darauf an, Beispiele von Gäbirschriften an- 
zuführen, in denen ۲ alSädigq als Gäbirs Lehrer auftritt. Ich 
zweifle nicht, daß sich unter den von E. J. HoLmyarp nachgewiesenen 
Handschriften noch manch andere Fälschungen dieser Art befinden 
werden. Daß diese Literatur, kritiklos durch die Jahrhunderte getragen, 
den Ruf Ga’fars als eines Meisters der schwarzen Kunst mehr und 
mehr befestigen mußte, ist einleuchtend. Wir besitzen aber auch noch 
unmittelbarere Zeugnisse seiner chemischen Meisterschaft, wenn wir den 
Handschriften glauben wollen. Mit dieser letzten Schriftengruppe soll 
sich der folgende Abschnitt beschäftigen. 


IV. Ga’far als Verfasser chemischer Schriften. 


Die Sammlung chemischer Werke, die H. E. STAPLETON vor etwa 
20 Jahren in der Bibliothek des Nawäb von Rampur entdeckt und über 
die er zwei wichtige Abhandlungen veröffentlicht hat!, weist auch ein 


merkwürdiges Schriftstück auf, das die Bezeichnung führt: وهده سخة‎ 
تعويذ الما صاحب مصر فى علم الصنعة العالية‎ „Dies ist eine Abschrift des 


Ta’wid alHäkims, des Herrn von Ägypten, über die Wissen- 
schaft der erhabenen Kunst‘. In zwei Vorberichten wird ausführlich 
erzählt, wie der Ta’wid in den Besitz des Ahmad ibn Sadullah 
al Abbasi oder alHäsimi kam.? 

Während sonst unter Ta wId ein geschriebener Schutzzauber zu 
verstehen ist, der aus den beiden Suren 113 und 114, den mwawwidatän 
oder «Anrufungssuren» zu bestehen pflegt”, handelt es sich hier um 
eine ziemlich umfangreiche Abhandlung über Alchemie. Die erste 
Vorrede (STAPLETON, a. a. O. S. 77) teilt über ihren Inhalt und die Um- 
stände der Auffindung folgendes mit: 

„Es sagt Ahmad ibn Sadullah al' Abbasî, Gott sei ihm 
snädig: Dies ist eine Abschrift des Zug, der sich in dem ۵ 


1 H, E. STAPLETON, On alchemical equipment in the eleventh century, A. D., Memoirs 
As. Soc. Bengal, Vol. را‎ 1905, S. 47 ff; An alchemical compilation of the thirteenth cen- 
tury, A. D., Memoirs As. Soc. Bengal, Vol. III, No. 2, 1910, a 57 ff, 

* An alchemical comp., S. TI ff.; Proben des arabischen Textes, S. 92 ff. STAPLETON 
vermutet in ihm den eigentlichen Verfasser. 

3 Sie beginnen mit den Worten اعوذ يرث القلق‎ „Ich nehme meine Zuflucht zum 
Herrn des Morgengrauens“, bzw. برب الناس‎ „zum Herrn der Menschen“ und sollen schon 
vom Propheten als Schutzgehete angewandt worden sein. 
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(Amulett-Armband)’ alHäkim bi’amrillah, des Fürsten der Gläubigen 
und Herrn von Ägypten befand. Ich entdeckte zu Isfahän in einem 
andern Buch diese Abschrift von der Hand des Dubais ibn Mälik.? 
Im Ta’wid waren die beiden Operationen enthalten, die alHäkim nach 
den Worten des Mu izz auszuführen und die dieser auf seine Vorfahren 
bis zum Fürsten der Gläubigen und dem Imam der Muslime G afar ibn 
Muhammad alSädigq zurückzuführen pflegte; Friede sei mit ihm.’ 
Außerdem wurden das Testament und die Ermahnungen des Mutz: 
gefunden. In dem ersteren erläutert er für alHäkim die Grundsätze 
der Kunst, ihre Regeln und Bräuche, dies alles mit des Mu izz eigensten 
Worten, ohne jede (unklare) Anspielung oder Dunkelheit. Als Einleitung 
zum Text des Ta wid fand sich ein Kapitel, von der Hand des Dubais 
ibn Malik selbst geschrieben, das die Geschichte seiner früheren Tage 
erzählt und wie der Tod des alHäkim in seinen Besitz gelangte. 
Es berichtet Dubais ibn Malik alAntäki: ‚Ich lebte zu Antäkijja 
(Antiochia), wo ich wohnte und einen Freund hatte, der von Beruf 
Juwelier war, zu dessen Laden ich oft kam. Als wir uns nun eines 
Tags miteinander unterhielten, trat ein Mann ein, und nachdem er den 
Segensgruß gesprochen hatte, setzte er sich. Nach einer Weile nahm 


er sich ein Armband معطيدة)‎ mi dada) vom Arm, das er meinem Freund 
einhändigte. Es war mit vier Edelsteinen besetzt, und ein Ta wid 
aus rotem Gold war dazwischen eingelassen. Auf dem Ta’wid war 
eine deutliche Inschrift aus grünem Smaragd“, die den Namen alHäkim 
bi’amrillah jatiq billah (er setzt sein Vertrauen auf Gott) darstellte. 
Ich war erstaunt über die Schönheit der Juwelen, dergleichen ich nie 
zuvor gesehen, noch je in der Welt zu sehen gehofft hatte, und ich 
vermutete, daß es aus der Schatzkammer alHäkims gestohlen sein 
könnte, oder daß es seinem Arm entglitten wäre und dieser Mann es 


1 Nach Lane, Bd. V, S. 2073 ist معضد‎ mi dad „an amulet that is bound upon the 


bäzud-bänd,; aber‏ بازد [or upper arm]*, entspricht also genau dem persischen a,‏ عضد 
mi dada auch‏ معضدة auch sonst heißt jedes Armband midad, während das Feminin‏ 
einen Geldbeutel bedeutet, genauer: the thing that the traveller binds upon his upper‏ 
arm, and wherein he puts the money for his expenses,‏ 

2 Eine sonst unbekannte Persönlichkeit. 

3 Muss ist der Großvater alHäkims, er regierte von 953--975, alHäkim 
von 996-1021. Zur Genealogie der Fätimiden-Kalifen in Ägypten vgl. den Artikel 
Fätimiden, Enz. d. Islam, Bd. Il, S. 92, nebst Literaturangaben; über alHäkim 
ebenda 5. 237. 

t Der Text bietet فيه شش بالزمرد الاخضر‎ , doch kann nag$ hier nur „Aufschrift“ aus 
eingelegten Steinen, nicht Gravierung bedeuten. 
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aufgehoben hätte, da solche Juwelen sich nur in den Schatzkammern 
der Könige oder bei ihren Prunkstücken finden.“ 

An dieser Stelle kann das Wort ta wîd wohl nur die flache e Kapsel 
bezeichnen, die als Behälter der Handschrift einen Teil des Armbands 
bildete; sie ist in das Armband eingelassen oder „versenkt“, wörtlich 


„begraben“ مدقون‎ . Der Erzähler überläßt uns, zu erraten, wie in einer 
solchen Kapsel eine Abhandlung von 20 Blättern Umfang, also ein diekes 
Schreibheft Platz finden konnte. 

Dubais erzählt nun weiter, daß er das Amulett um 3000 Dinare 
kaufte. Er gab 2000 rote griechische Dinare, den Rest von 1000 Dinaren 
erlegte er zum Teil in bearbeitetem Silber eigener Arbeit — auch er 
war ein Juwelier —, teils in städtischen Dirhams, von denen 50—60 auf 
einen Dinar gehen. Diese umständlichen Angaben sollen natürlich die 
Glaubwürdigkeit des Berichts erhöhen. Im Innern des Amuletts wurde ein 
Schriftstück gefunden, das Dubais als die eigene Hand des Königs er- 
kannte. Es enthielt den Bericht über zwei Verfahren zur Bereitung des 
roten Elixirs nach der Methode des Moses! und der übrigen Propheten, 
wie es Ga‘far alSädig, der Vorfahr des Mu‘izz, überlieferte. Dubais 
gelang die Ausführung sowohl des „kleinen Tors“, wodurch ein Elixir 
das 500fache seines Gewichts von gemeinem Metall in Gold verwandelt, 
als auch die des „großen Tors“, von dem man nur ein Mitgäl nötig 
hat, um 3000 Mitqal unedlen Metalls zu verwandeln.” Dieser Erfolg 
führte zu einem Schriftwechsel mit einem der Könige der Griechen zu 
Konstantinopel, in dessen Brief die Methoden der Griechen auseinander 
gesetzt waren, während Dubais dem König über den wesentlichen Inhalt 
des Ta wid berichtete und ihm eine kleine Probe des Elixirs übersandte. 
Dubais teilt noch mit, daß Abschriften seines Briefwechsels in hebrä- 
ischer Sprache gemacht wurden und in Haleb und Schaizar, einer 
andern Stadt Syriens, zu haben seien. Drei Abschriften des Ta wid in 
arabischer Sprache, aber mit hebräischen Buchstaben geschrieben. wurden 
außerdem noch angefertigt: eine für des Dubais Tochter, die zweite 
für seinen Schwiegersohn, die dritte für ihn selbst; dieser Abschrift 
wurde auch der Bericht darüber beigefügt, auf welche Weise das Amulett 
in seinen Besitz kam. 


a 





1 Über Moses als Alchemisten wissen die arabischen Quellen mancherlei zu er- 
zählen, Die Stelle, auf welche hier angespielt wird, findet sich in Starı£rtons Abschrift 
S. 114 nicht, wohl aber in der Hs. Gotha, fol. 17", Übersetzung S. 91. 

2 STAPLETON Übersetzt wörtlich albab alakbar und albab alasgar mit „the Greater 
Gate“ bzw. „the Smaller Gate“, Man kann das Wort auch mit „Kapitel“ wiedergeben 
und könnte ebenso gut „Verfahren“ sagen, 
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Hierauf folgt der Text des Ta wid mit folgenden Eingangsworten: 
Im Namen Gottes, des Allbarmherzigen. 
Im Namen Gottes, des Königs der offenbaren Wahrheit. 

Preis sei Gott, dem Herrn der Welten und Segen seinen Dienern, 
die er sich auserwählt hat, besonders dem Haupt der Propheten, dem 
erwählten Muhammed, und seiner reinen Familie. 

Diese Abschrift veröffentlicht Mu’izz auf die Autorität seiner edlen 
Vorfahren und Ahnen bis zurück zum Fürsten der Gläubigen und dem 
Imäm der Frommen, Ga far ibn Muhammad alSädig. — Der Segen 
Gottes über sie alle. 


Es bedarf keiner Kenntnis des Textes oder langer Beweise, um 
die Unechtheit der nun folgenden chemischen Vorschriften samt der 
ganzen romantischen Fundgeschichte einzusehen. Auf einige Merkwürdig- 
keiten, wie die Berufung Ga fars auf Du’INün, der hundert Jahre 
später lebte, hat schon STAPLETON in seinen Anmerkungen hingewiesen. 
Man wird höchstens noch fragen, in welche Zeit die Abfassung des 
Ganzen zu verlegen ist. Da alHäkim im Jahr 1021 plötzlich ver- 
schwand — die Umstände seines Todes sind noch nicht aufgeklärt —, 
so wird man als untersten Termin der Abfassung des Ta wid etwa 1050 
setzen können. Da die ganze Handschriftensammlung, zu der dieses 
Stück gehört, in das 13. Jahrhundert zurückgeht und insbesondere die 
Abschrift dieses Teils am 15. Sawwäl 682, also zu Anfang des Jahrs 1283 
beendigt wurde, so ist damit auch eine obere Grenze gefunden." Es liegt 
nahe, Antiochia oder sonst eine syrische Stadt, in der Anhänger der 
von alDarazi begründeten Drusensekte oder auch andere ismä sche 
Sektierer und Verehrer alHäkims wohnten, als Heimat des Verfassers 
anzunehmen. Jedenfalls hat StarLerons Vermutung sehr viel für sich, daß 
der angebliche Berichterstatter zugleich der Erfinder der Geschichte ist. 
Von Syrien wird dann eine Abschrift nach Ispahän gelangt sein, von 
da ist wohl wieder eine andere nach Indien gewandert. Aus Haleb 
ist das „Vermächtnis Ga fars“ nach Gotha gekommen. 

Ich lasse nun die Angaben STaPLETONS über den Inhalt folgen. 
Nach den Einleitungsworten fährt der Text fort: 

„Wisse, mein Sohn, diese Kunst ist nicht von etwas Festem ohne 
etwas Flüssiges, noch von etwas Flüssigem ohne etwas Festes, noch 
von etwas Männlichern ohne etwas Weibliches, noch von etwas Weib- 
lichem ohne etwas Männliches“ usw. 


1 Nach STAPLETON, a. a. 0., 5, 82. 
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Der Verfasser stellt dann fest, daß die Kunst aus der Vereinigung 


der drei Pfeiler ارکان)‎ arkan) Körper, Seele und Geist besteht, denn 
in ihnen seien die vier Elemente enthalten, aus denen jedes geschaffene 
Ding zusammengesetzt ist. Hierauf werden die folgenden Verfahren be- 
schrieben: ۱ 

1. Die Verkalkung des Körpers (Metalls) durch wiederholte 
Erhitzung einer Mischung des amalgamierten Metalls mit dem Destillat 
von Vitriol, Alaun und Salmiak in einem Utäl (Aludel). Das Metall 
wird dadurch um seinen Geist gebracht, der Rest ist „tot wie Erde“ 
und schmilzt nicht mehr, wenn er erhitzt wird. Dann wird der ver- 
kalkte Körper mit einem scharfen Wasser „gequält“, um ihn weiter zu 
reinigen. 

9. Die Behandlung des Geistes, von dem der Körper befreit 
wurde. Das wirksame Verfahren ist die Rötung des bei der ersten 
Operation sublimierten Quecksilbers, Salmiaks und Eisensalzes durch eine 
unreine Lösung von Calciumsulfid.‘ „Dies also ist das Verfahren, den 
Geist zu behandeln: das Röten, Quälen, Reinigen und Verfeinern des- 
selben, genau wie du es mit dem Körper gemacht hast. Dies, mein 
Sohn, ist eine überaus wichtige Sache bei der Behandlung des Geistes 
und seiner Feuerbeständigkeit. Geschlecht um Geschlecht hat vergebens 
danach gestrebt, dies zu erreichen. Beachte also, was dir anvertraut 
wurde. Dies ist der zweite Pfeiler, und von diesem hat Du 1۵۷ 
alMisri in seinem Gedicht gesprochen, wenn er sagt: 


Das ist einer der Pfeiler, der viel Ermüdung bei dem Verfahren bringt. 

Wenn du das Werk zu vollenden wünschest, dann befreie die Seele von 
den Schäden der Krankheiten. 

Schließlich, wenn du in der Behandluug erfahren bist, gehe zur Paarung 
der Stoffe über. 


Du "(Non alMisri besaß zweifellos die Methode und die Mittel, dies 
auszuführen.” Nun, mein Sohn, habe ich dir die richtige Behandlung 
des Körpers und der Seele gezeigt, wobei das Ergebnis sicher ist und 
vollendet wird, ohne daß du dir bei der Entdeckung des Verfahrens 
selbst Mühe geben mußt.“ 

Es bleibt nur noch das Verfahren des dritten Pieilers, der Seele, 
ihre Behandlung, Weißung und Reinigung. Wenn dies geschehen ist, 


1 So nach STAPLETON, a. a. O, S. 80. 

2 Du ’lNün, der Ägypter, einer der ältesten Vertreter der arabischen Mystik 
(gest. um 860), ist auch als Alchemist berühmt. Wie weit in bezug auf seine alche- 
mistischen Leistungen Geschichte oder Legende vorliegt, bedarf durchaus noch der 
Untersuchung. 
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kann man die Mischung der drei Pfeiler nach den wahren Gewichtsver- 
hältnissen, welche von den Weisen verheimlicht werden, und ihre untrenn- 
bare Vereinigung bewirken. ۱ 

3. Die Behandlung und Weißung der Seele. Ein Gemenge 
von Stoffen wird auf verschiedene Art behandelt, bis das Endprodukt 
schmilzt und über ein erhitztes Silberblech fließt, ohne es zu schwärzen 
oder selbst zu verdampfen. Das Silber wird bloß gelb gefärbt. 

4. Hierauf wird die Vereinigung der drei Pfeiler mittels des 
Roten Wassers zur Bildung des kleinen Elixirs beschrieben und es wer- 
den die Zeichen angegeben, an denen man erkennt, daß die Operation 
geglückt ist. Es folgt dann 

5. die Fixierung des Elixirs nebst einer Reihe von Versen 
von einem der Weisen, die das Elixir verherrlichen; 

6. die Art der Projektion des Elixirs und 

7. die Darstellung des großen Roten Wassers, das die drei 
Pfeiler vereinigt. Dies ist im wesentlichen eine Lösung von Vitriol in 
Essig, gerötet durch Hinzufügung kleiner Mengen von Eisenoxyd, Arsen- 
sulfid usw. Der Schluß lautet: „Dies ist das große Rote Wasser, das 
wir beim Kleinen Tor benützen. Es wird gelegentlich auch beim Werk 
des Großen Tors benützt.“ ۱ 

Die erste Vorschrift, die beim „Großen Tor“ angewandt und in dem 
Ta' wid alHäkims beschrieben wird, beginnt mit folgenden Angaben: 
‚Nimm vom verkalkten Körper einen Teil, vom geröteten und subli- 
mierten Geist neun Teile, von der geweißten gereinigten Seele drei 
Teile. Diese Gewichte hat Ostanes der Grieche angegeben und sein 
Schüler Demokritos und die ägyptischen Weisen nach ihnen. Sie 
unterscheiden sich von unsern Gewichten besonders im Kleinen Tor“. 

Die beschriebenen Operationen sind: 

1. Die Zusammensetzung des Großen Elixirs, 

9. seine Fixierung, 

3. seine Projektion, 

4. die Darstellung des Göttlichen Wassers, das für das Große 
Tor gebraucht wird und als das ‚Wasser des Lebens‘ bekannt ist; 

5. die Darstellung des Alaunwassers, durch welches das Elixir 
von der Öligkeit befreit wird; 

6. die Darstellung des Bieröls, das bei diesem Tor gebraucht wird. 
Der Schluß lautet: „Dies sind also die drei Wässer, die man beim 
Großen Tor braucht. Gott der Erhabene weiß es am besten. Preis sei 
Gott, dem Herrn der Welten, der Preis derer, die dankbar sind. Und 
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sein Segen ruhe auf Muhammed, dem besten der Geschöpfe, und auf 
seiner heiligen Familie.“ — Beendigt zu Medinat alSaläm (Bagdad) 
am 15. Sawwäl des Jahres 682 (1283) von Muhammad ibn Abi’Ifath 
ibn Abi Mansür ibn Muhammad alKäsSimi, Gott sei ihm und 
seinen Eltern gnädig. 

Der Abschreiber fügt hieran noch ein Kapitel, das er in einem 
Auszug aus dem Ta’wrd am Schluß des Kleinen Tors gefunden haben 
will. Auch hier wird die Wichtigkeit des großen Rolen Wassers hervor- 
gehoben, das zuerst von Ga’far 3155010 entdeckt wurde. Dann folgen 
vier Listen von rotfärbenden Stoffen, die nach Angabe des Schreibers 
von Ghälid ibn Jazid herrühren und nicht auf alHäkim zurück- 
geführt werden. Den Schluß bildet ein Abschnitt Über die Darstellung 
des Eiwassers von Ga far alSädigq, indessen ist diese Überschrift irre- 
führend, da dieses Wasser nur zufällig am Anfang genannt wird. 


Die hier nach H. E. STAPLETON mitgeteilten Tatsachen waren mir 
entschwunden, als ich an das Studium der Handschrift ging, die 
W. Perrsch im zweiten Bande seines Katalogs der arabischen Hand- 
schriften der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha unter A 1292 (Haleb 


Nr. 338) auf S. 470 beschrieben hat. Sie führt den Titel ‚> رسالة‎ „US 
a SCl الصادق ف علم الصناعة واطحر‎ Kitab risala Gafar alSadig fi ‘ilm al- 
sana‘a walhagar almukarram, „Buch des Sendschreibens Ga'far al- 
Sädiqs über die Wissenschaft der Kunst und den edlen Stein“. 


Zu Anfang des Textes wird der Titel noch in anderer Form gegeben, 
bevor der eigentliche Lehrtext beginnt: 

رسالة الوصابا والقصول لسيدنا الامام جعفر الصادق نرلده رضى الله عنه يول بطريق 

Ah الوصية الولده الامام جعفر الصادق رضوان الله عليه اعلم‎ „Sendschreiben der 
Vermächtnisse und der Abschnitte, von unserm Herrn, dem Imam 
Ga°far alSädig, an seinen Sohn — Gott habe Wohlgefallen an ihm. 
Es spricht durch den Weg des Vermächtnisses (Testaments) für seinen 
Sohn der Imäm Ga’far 2182010 — Gottes Wohlgefallen über ihm —: 
Wisse, mein Sohn,* usw. 

Die Handschrift bricht mitten im Satze ab, und wie viel Text ver- 
loren war, konnte mangels eines Hinweises auf die Disposition der Ab- 
handlung nicht festgestellt werden. Die Herausgabe schien sich trotzdem 
zu rechtfertigen, da die Abhandlung sich als ein typisches Beispiel der 
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Wasijja-Literatur erwies und der technisch-chemische Inhalt gleichfalls 
beachtenswert war. Während ich den Text abschrieb und übersetzte, 
tauchten die Erinnerungen an den Ta wid wieder auf, und ich griff zu 
den Memoirs der As. Soc. of Bengal. Als sich zeigte, daß nicht nur die 
Eingangsworte des von STAPLETON a. a. O. 5. 93 mitgeteilten Textes un- 
gefähr mit denen der Risäla des حول و6‎ stimmten, sondern auch alle 
übrigen Textproben sich in der Gothaer Handschrift wiederfanden, war 
ich sicher, verschiedene Gestalten desselben Werkes vor mir zu haben. 
Es handelte sich jetzt nur noch darum, die Abhängigkeit der 
beiden Texte voneinander oder von einer dritten Grund- 
schrift genauer festzustellen. Textgeschichtliche Arbeit war erst 
durchführbar, wenn ich in den Besitz des vollständigen Textes des 
Ta wid kam. Herr H. E. StarLeron hat meiner Bitte um Vermittlung 
einer Abschrift dadurch entsprochen, daß er mir seine eigene, mit einem 
zweiten Text des Ta wrd aus der Bibliothek des Nawab von Rampur 
kollationierte Abschrift sandte. Seiner vornehmen Gesinnung verdanke 
ich es, daß die vorliegende Arbeit kein Torso geblieben ist. 


Man kann noch ohne nähere Analyse des Inhalts die Frage stellen, 
welche Redaktion des Textes die ursprüngliche war: ob also das 
„Vermächtnis Ga ‘fars an seinen Sohn“ nachträglich durch eine Fund- 
geschichte erweitert wurde, oder ob diese zum ursprünglichen Text ge- 
hört hat, der dann später ohne die Einleitung als Vermächtnis Ga‘ fars 
weiterverbreitet wurde. Die innere Wahrscheinlichkeit spricht für die 
zweite Annahme. Es ist klar, daß der Verfasser eines solchen Ver- 
mächtnisses, wenn er sein plötzliches Auftauchen motivieren wollte, zur 
Beigabe einer Fundgeschichte genötigt war, also irgendeine romantische 
Begebenheit schildern mußte, bei der das Manuskript zum Vorschein 
kam. Es genügt, auf die Einkleidung des Krates- Buchs und der Fragen 
des Chälid zu erinnern, die im ersten Heft dieser Sammlung besprochen 
wurden. Die Auffindungsgeschichte gehört mit zum besonderen Stil 
dieser Literatur von Vermächtnissen und ÖOffenbarungen, und es ist 
nicht anzunehmen, daß sie erst nachträglich hinzuerfunden wurde. Sie 
ist auch so geschickt mit der 'alidisch-fatimidischen Familientradition 
verwoben, daß man ihre Erfindung gewiß eher dem Verfasser des Ver- 
mächtnisses als einem späteren Redaktor zuschreiben wird. Umgekehrt 
ist leicht zu begreifen, daß die Fundgeschichte weggelassen wurde, nach- 
dem durch sie die Authentizität der Abhandlung späteren Benützern 
sicher gestellt schien. Aber nur ein eingehenderes Studium beider 
Texte kann die Entscheidung bringen. 
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Zunächst sei festgestellt, daß die Handschrift Gotha — vgl. die 
Nachbildung — kurz nach den ersten Sätzen der „Beschreibung des 
Verfestigens des Iksirs“, şifa ‘agd aliksir, abbricht. Es fehlen also die 
vier letzten Abschnitte des vom „Großen Tor“ handelnden Teils des 
Ta wid, d. h. die Beschreibung der Projektion des Iksirs, die Herstellung 
des göttlichen Wassers, des Alaunwassers und des Eieröls. Das sind 
in der Handschrift von Rampur (R) etwa 10 Seiten, und da der voran- 
gehende, dem Text von Gotha entsprechende Teil etwa 63 Seiten zählt, 
würde von 73 Seiten nicht ganz ein Siebentel im Codex Gothanus (G) 
fehlen. Ich gebe als Ersatz dafür im Anhang den Text StarLetons nebst 
Übersetzung, dazu auch das vom Abschreiber nachgetragene Kapitel. 

Bevor ich zur Vergleichung der beiden Texte im einzelnen übergehe, 
mögen einige Worte zur Komposition des Ganzen gesagt werden. 
Die Inhaltsangabe nach STAPLETON, 5. 55 ff., zeigt, daß es sich um eine 
wesentlich technische Schrift handelt. Sie ist aber durch mehr oder 
minder umfangreiche Einlagen von Ermahnungen und allgemeinen Be- 
lehrungen über die Quelle des geheimen Wissens auf den Ton einer 
Zeit gestimmt, in welcher die Alchemisten einer frommen Rechtfertigung 
für ihre Beschäftigung mit der großen Kunst bedurften. So lassen sich 
drei, oder wenn man will, vier verschiedene literarische Elemente in 
dem Vermächtnis unterscheiden: die reintechnischen Vorschriften 
und Beschreibungen von Operationen zur Hervorbringung des Iksirs und 
der dabei notwendigen Hilfspräparate, dann die allgemein theoretischen 
Stücke, die vielfach schon mit den Ermahnungen in eins zusammen- 
fließen, endlich die spärlichen Hinweise auf die wirklichen Quellen 
der Alchemie, die älteren griechischen und muslimischen Autoren. 

Es zeigt sich nun, daß der Text des Gothanus mehriach größere 
Zusätze enthält, die lediglich aus Ansprachen und Ermahnungen bestehen, 
sachlich also nichts Neues bieten. Nur an einer einzigen Stelle — vgl. 
S. 72 — findet sich eine größere Texterweiterung im Ta’wid, und diese 
ist bezeichnenderweise theoretischer Natur. Wo der Text des 0 
sonst gegen den Gothanus erweitert erscheint, handelt es sich um einzelne 
Worte, Wendungen und Sätze, die man als erläuternde Bemerkungen 
auffassen kann, neben denen aber nicht selten andere stehen, die not- 
wendige Teile des Textes sind, also von G ausgelassen und nicht etwa 
im Text des Ta ۷۲۵ erst nachträglich zugesetzt sind. Wie soll man sich 
hier von Fall zu Fall entscheiden? Die Mannigfaltigkeit der 'Textvarianten 
ist so groß, daß man bald sieht, daß hier mit der Voraussetzung einer 
einfachen Abhängigkeit des Gothanus vom Ta wid nicht durchzukommen 
ist. Wir sind nicht imstande, aus zwei zufällig erhaltenen, wer weiß 
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wie weit gewanderten Abkömmlingen einer unbekannten Urschrift die 
Textgeschichte wieder herzustellen. Wir wissen nicht, durch wie viele 
Hände der Urtext schon gegangen war, als ein Abschreiber zum ersten- 
mal das Vermächtnis Ga fars aus seiner Einbettung heraushob, wir 
wissen nicht, ob er oder spätere Nachfolger das zugesetzt oder weg- 
gestrichen haben, was jetzt die beiden Texte voneinander unterscheidet. 
Es ist nicht ohne Interesse, zu sehen, daß der zweite, von STAPLETON 
verglichene Text des Ta’wid an einzelnen Stellen Lesarten zeigt, die 
dem Gothanus näher stehen, aber weittragende Schlüsse lassen sich auf 
die wenigen Fälle nicht gründen. Wie groß bisweilen die Umformungen 
des Textes geworden sind, zeigt sich schon in den Eingangsstücken, 
wenn man die Übersetzung des Gothanus S. 67 mit der Textform des 
Da ۲۳۲0 vergleicht, die ich im folgenden gebe. In Schrägdruck wurden 
die Stellen gesetzt, die gegen G erweitert sind oder dieselben Gedanken 
in veränderter Form darstellen; die Punkte deuten Stellen an, die in G 
entweder neu hinzugekommen oder im Ta wid ausgelassen sind. 


(Einleitungsworte des Ta’ wd alHäkims.) 


„Wisse, mein Sohn, daß diese Kunst nieht handelt von [G etwas] 
Beständigem mit dem nichts Flüchtiges verbunden 1st, und nicht von 
Flüchtigem, mit dem nichts Beständiges verbunden ist, nicht von Männ- 
lichem, mit dem nichts Weibliches ist, und nicht von Weiblichem, mit dem 
nichts Männliches ist; sondern sie ist zusammengesetzt aus dem Groben 
und Feinen, Männlichen und Weiblicehen, Warmen und Kalten, Feuchten 
und Trockenen insgesamt ... Es kam der Gelehrte mit seiner Geschick- 
lichkeit und setzte aus diesem allem drei Grundpfeiler zusammen ..., und 
zwar setzte er sie gemäß der Zusammensetzung des Menschen als Geist, 
Seele und Körper zusammen ... Dann wandte sich der Gelehrte, nach- 
dem er diese drei Grundpfeiler gewonnen hatte, der Aufgabe zu, zwischen 
ihnen eine Verbindung herzustellen, die festhaftet und nie aufhört und sich 
niemals trennt, so daß aus ihrer Vereinigung und Mischung eine einzige 
steinartige Substanz hervorgeht, die die Feuer nicht verbrennen und die 
stehenden Gewässer nicht auflösen, schmelzend, durchdringend und alles 
färbend, was sich von den schmelzbaren (Metallen) mil ihm mischt. 

Und wisse, mein Sohn, daß für . . . die Gelehrten zu den schwersten 
und mühsamsten Dingen die Vereinigung des Geistes und des Körpers 
gehörte und ihre Verschmelzung, so daß der Geist im Körper verewigt 
wurde und sie sich niemals bei den Einwirkungen (Begegnungen) der 
Feuer. trennten. Es vereinigten sich daher die Gelehrten von den 
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Gegenden der Erde und disputierten und ersannen die feinsten Ge- 
danken darüber, indem sie sagten: Es muß für uns etwas Vermittelndes 
geben, das zwischen Geist und Körper vermittelt und sie in solcher Weise 
verschmilzt, daß beide sich nie voneinander lösen und trennen, und das 
ist die Belebung der Toten bei der Auferstehung. Nun bestand das 
Überwiegende ihrer Meinung und ihrer Übereinstimmung darin, daß sie 
die Seele rein von Besechmutzungen und Befleckungen machten, als die 
Vermittelnde zwischen dem Körper und dem Geist. So wurden nun die 
Männlichen mit den Weiblichen vermählt, und eine Natur heftete sich der 
andern an; es mischte sich das Warme mit dem Kalten und das Feuchte 
mit dem Trockenen, und es entstand zwischen beiden das Erzeugte, ein 
Zwitter, nicht männlich und nicht weiblich, nicht fein und nicht grob, 
nicht warm und nicht kalt, nicht trocken und nicht feucht. Es gibt in 
der ganzen Welt von Zusammengesetzten und Einfachen nichts, was ihm 
gleicht; es legt die Gewänder der Könige an, den Purpur, und beherrscht 
die Welt von Grund aus, weil es nicht seinesgleichen an Kraft, Eindringen 
und Macht besitzt. 

Man sieht, daß hier das Elixir gekennzeichnet wird; der Gothanus 
sagt dies mit den Sätzen: „Es ist nur die Substanz eines Iksirs, das 
auf alle Dinge wirkt, während auf es selbst nichts wirkt, was ihm in 
seiner Kraft, seiner Anwendung, seinem Eindringen und seiner Herrschaft 
ähnlich ist. Es vereinigt die Kräfte aller Dinge, und darum bezwingt 
es sie mit seiner Kraft. Dies ist also das Große Iksir; es schmilzt 
und läuft über die Probebleche, und das Feuer besitzt keine 
Herrschaft darüber.“ Dieser Vorweenahme technischer Einzelheiten 
folgt sogleich ein längerer Sermon: „Gepriesen sei Gott der Allmächtige, 
der ein solches Geheimnis in dieses niedrige Ding gelegt hat“ usw. (man 
vergleiche S. 68); eine Einschaltung, die hier ebenso überflüssig ist und 
den Zusammenhang unterbricht, wie noch der Anfang des zweiten Ab- 
satzes S. 69, der die Verkalkung des Goldes vorwegnimmt. Läßt man 
die in Klammern gesetzten Stellen weg, so schließen sich die folgenden 
Sätze ganz sachgemäß an die vorhergehenden an: Die Gelehrten haben 
festgestellt, daß die Seele rein von Flecken und Schmutz sein muß, und 
das gleiche sagen sie auch vom Körper. Dies ist die Grundlage usw. 


Ich kann natürlich nicht daran denken, die beiden Handschriften 
weiterhin Absatz um Absatz nebeneinander zu stellen und zu vergleichen, 
das würde nicht nur den Umfang des Heftes in einer nicht zu billigen- 
den Weise anschwellen lassen, sondern auch die Übersicht über das 
Ganze erschweren und den Leser ermüden. So mußte ich versuchen, 
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die beiden Texte so zu kombinieren, daß unter Zugrundelegung der 
Übersetzung des Gothanus die Abweichungen und Zusätze des ۵ 
unmittelbar an den fraglichen Stellen eingeschaltet wurden. Dies schien 
nach Herstellung einer längeren Probe durchführbar, wenn die Zusätze 
in Kursivdruck eingeschaltet wurden. Liest man über die Einschaltungen 
weg, so hat man den Text des Gothanus. Nur an besonders verwickelten 
Stellen. habe ich den Text im Druck unterbrochen oder zu Fußnoten 
meine Zuflucht genommen. Alle Varianten des Ta’wid auch noch als 
Fußnoten zwischen sachlichen Erläuterungen und Verbesserungen der 
arabischen Lesarten unterzubringen, wäre unerträglich gewesen. 

Orientalisten finden in der vorzüglich gelungenen Wiedergabe des 
Gothanus die Grundlage der Übersetzung; Lesarten des Ta‘wid habe 
ich nur dann in Fußnoten arabisch angeführt, wenn besondere Gründe 
vorlagen. Der Chemiker wird sich an die Übersetzung und die er- 
läuternden Anmerkungen halten müssen. Ich habe versucht, soweit es 
die deutsche Sprache erlaubte, dem Original Wort für Wort zu folgen. 
Es kann sich in wissenschaftlichen oder technischen Texten nicht um 
möglichst elegante, sondern nur um möglichst treue Übersetzung han- 
deln, wenn sie dem Historiker das Original ersetzen soll. Daß solche 
Arbeit nicht immer leicht ist, ja oft schwieriger wird als eine über 
Anstöße leicht weggleitende Übersetzung, wird man um so deutlicher 
empfinden, je mehr man den Text zu erschöpfen versucht. 

Auf die Beschaffenheit des Gothanus näher einzugehen, erübrigte 
sich, da der Manuldruck das Original ersetzt. Wo ich vom Text ab- 
weichen mußte, weil offensichtliche Fehler vorlagen, ist in den Fußnoten 
ein Hinweis gegeben. Eine erhebliche Anzahl meiner Verbesserungen hat 
durch den Text StarLetons Bestätigung erfahren, manche neue, die 
nicht vorauszusehen waren, sind hinzugekommen. 

Daß bei einer Übersetzung nicht alle kleinsten Varianten der Texte 
zum Ausdruck kommen können, ist selbstverständlich. Ich habe also, 
um das Satzbild nicht noch unruhiger zu machen, als unbedingt nötig 
war, keine Rücksicht genommen auf kleine Unterschiede in Verbalformen, 
auf den Wechsel von Konjunktionen, auf Umstellungen von Wortpaaren 
oder Wortgruppen, kurz auf alles, was in arabischen Handschriften 
tausendfach wiederkehrt, ohne den Sinn zu ändern. Dagegen sind Unter- 
 schiede in den technischen Bezeichnungen oder stärkere Abweichungen 
des indischen Textes regelmäßig als Varianten in Klammern beigefügt 
und die überschießenden Worte ohne Klammern in Kursivdruck ein- 
geschaltet. Wo dagegen der Gothanus mehr Worte hat als der Text 
des Ta wid, sind sie zwischen halbe Klammern ° " eingeschlossen, die 
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den Leser nicht stören, während Zusätze, die die Übersetzung lesbarer 
machen oder erläutern sollen, in runden Klammern (), Tilgungen in 
eckigen | ] stehen. Starke eckige Klammen umschließen die großen Zu- 
sätze des Gothanus und kleinere, offenbar späle Einschaltungen. 

Zu einer Kennzeichnung des technischen Inhalts der Abhandlung 
und einem Vergleich mit den Texten BertueLors oder dem kürzlich von 
E. J. Hoımvaro veröffentlichten Kitab al'ilm almuktasab ist wohl die Zeit 
noch nicht gekommen. Wir besitzen noch viel zu wenig Originaltexte, 
um mit Nutzen für die Erkenntnis der geschichtlichen Zusammenhänge 
Linien von dem einen zum andern ziehen zu können. Ich hoffe, das 
wird anders werden, wenn die Arbeiten, die im Gange sind, in England 
und Deutschland die nötige Unterstützung erfahren. Was ich zur Er- 
läuterung von Einzelheiten des Textes zu sagen hatte, ist in den Fuß- 
noten der Übersetzung enthalten. Von den Beschreibungen der zur 
Gewinnung des Elixirs durchzuführenden Operationen im Ganzen läßt 
sich sagen, daß sie an Genauigkeit und Sorgfalt von keinem mir bisher 
bekannt gewordenen Autor übertroffen werden und jeden Vergleich mit 
den lateinischen Geber-Schriften aushalten. Am nächsten scheinen sie 
der von alRäzi ausgehenden Schule zu stehen; vielleicht gelingt es auch 
noch, ihre unmittelbare Quelle festzustellen. 

Nicht so viel Lob vermag ich den zahlreichen zum Teil müßigen 
Zusätzen in ) zu spenden. Indessen enthalten gerade sie anscheinend 
auch älteren Stoff, und es könnte sein, daß die ägyptische Überlieferung, 
die an Du ’]Nün anknüpft, mit technischen Beschreibungen persischer 
Herkunft in dem Vermächtnis des بو وت‎ verschmolzen ist. 


BUCH DES SENDSCHREIBENS 


GAPAR AL-SÄDIOS 


DIE WISSENSCHAFT DER KUNST 
UND DEN EDLEN STEIN 


Übersetzung der Handschrift Gotha A 1292 
mit den Varianten und Ergänzungen der 
Handschrift von Rampur. 


Ruska, Arabische Alchemisten TI 


G Handschrift von Gotha. 

R Handschrift von Rampur. | 
۲ ١ Worte und Wortgruppen inG>R. 
[ ] größere Einschübe in G. 

Oursiv: in R überschießender Text. 
(R : Öursiv) oder (Cursiv): Varianten von R. 
() Erläuternde Zusätze des Herausgebers. 
[ | Tilgungen des Herausgebers. 
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Buch des Sendschreibens Ga far alSadiqs 
über die Wissenschaft der Kunst und des edien Steins. 





Im Namen Allahs, des Alibarmherzigen. 


Sendschreiben der Vermächtnisse und der Abschnitte 


von unserm Herrn, dem Imäm Ga'far alSädig an seinen Sohn — Gott habe Wohl- 
gefallen an ihm. ! Es spricht durch den Weg des Vermächtnisses für seinen Sohn | 
der Imåm Ga’far algädig — Gottes Wohlgefallen über ihm: 


[27] Wisse, mein Sohn, daß diese Kunst nicht von einem Ding 
handelt, das für sich allein beständig ist, auch nicht von einem, das 
für sich allein flüchtig! ist, vielmehr gehört es (gleichzeitig) zum Weg- 
fliegenden und Festgehaltenen, Männlichen und Weiblichen, Warmen und 
Kalten, Feuchten und Trockenen. Die Wurzel des Gesamten ist das 
reinste Wasser, aus ihm gehen drei Dinge hervor, Seele, Geist und 
Körper, und daraus bestehen die Geschöpfe! So strebe danach, mein 
Sohn, was zwischen diesen dreien {an Anziehung) besteht, durch eine 
Bindung zu vereinigen, bei der sich das eine nicht (mehr) vom andern 
trennt. Wenn du sie dann durch untrennbare Bindung vereinigt hast, 
geht aus ihnen eine einzige Substanz hervor, die die Feuer nicht ver- 
brennen und die stehenden Gewässer“ nicht auflösen, schmelzend, laufend, 
färbend, in jeden Körper eindringend.’ | 

So wisse, mein Sohn, daß für Tunsere Väter‘, die Gelehrten, das 
schwerste der Dinge, um die sie sich bemühten, die Verewigung des 
Geistes im Körper war. Dies aber ist äußerst schwierig. Es vereinigten 
sich daher die Gelehrten von allen Gegenden der Erde und ersannen die 


! Mit dem Ausdruck طبار‎ 2207761 „Flieger“ wird in alchemistischen Texten, so z. B. 
auch im Text des Ta’wid (künftig = R) das Quecksilber bezeichnet. Hier steht das 
Wort in allgemeinerer Bedeutung. 

۶ So auch R. Das Wort bezeichnet die Wasseransammlungen, die nach Regen- 
güssen oder beim Versiegen von Bächen zurückbleiben. 

` 3 G schreibt AL statt Sb. Diese leicht zu verbessernden Flüchtigkeiten des 


Abschreibers, wie nachher دوب‎ statt ad, usw., werde ich künftig nicht besonders 
vermerken. 


DS 
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feinsten Gedanken über dergleichen Dinge, (ärt indem sie sagten: Es muß 
etwas geben, das den Geist in vollkommener Weise mit dem Körper ver- 
schmilzt, so daß sich beide niemals voneinander trennen, und dies ist 
die Belebung der Toten. Die Gelehrten kamen insgesamt dahin über- 
ein, die Seele rein von Flecken und Schmutz zu verlangen. Sie ist 
das Vereinigende zwischen dem Geist und dem Körper. Sobald sie nun 
die Vermählung des Männlichen mit dem Weiblichen und die Vermischung 
des Warmen mit dem Kalten, des Feuchten mit dem Trockenen bewirkt 
hat, geht aus ihnen das Erzeugte hervor. Dieses ist nicht männlich 
und nicht weiblich, nicht fein und nicht grob, nicht warm und nicht kalt, 
nicht feucht und nicht trocken. Es ist vielmehr die Substanz eines 
Iksirs!, das auf alle Dinge wirkt, während sie nicht darauf wirken? 
Es gibt nichts, was ihm in seiner Kraft und seiner Anwendung, seinem 
Eindringen und seiner Herrschaft ähnlich ist. Es vereinigt die Kräfte 
aller Dinge, und darum bezwingt es sie mit seiner Kraft. Dies ist also 
das Große Iksir; es schmilzt und läuft über die (Probe)-Bleche?, und 
das Feuer besitzt keine Herrschaft darüber. 
(Zu diesen beiden Absätzen vgl. oben S. 61.) 


[Gepriesen sei Gott der Allmächtige, der ein solches Geheimnis in 
dieses niedrige Ding gelegt hat. Und bei Gott, der uns erschaffen hat 
aus einem Tropfen von verächtlichem Wasser (Sure 32, 7), ich habe 
dir (nun) dieses Geheimnis anvertraut und es dir zugeführt und dir 
klargemacht. Daher frage Niemand danach außer mir, und denke an 
keine andere Sache als an die Erforschung dieser allein; denn wenn 
du nicht auf mein Wort hörst [3v] und es nicht befolgst, sondern dem 
Geschwätz der Unwissenden und Unerfahrenen folgst, so trittst du heraus 
aus den Gärten der Freude in die ewige Hölle. Also hüte dich — 
Allah, Allah, Allah — vor der Veröffentlichung (Preisgabe) dieses Ge- 
heimnisses. Siehe, mein Sohn, ich habe dir diese Grundsätze (Wurzeln) 
gegeben und habe dir dieses Geheimnis des höchsten Gottes klar ge- 
macht, wie vor mir kein Vater einem Sohn und kein Sohn einem Vater 
ein Beispiel war.] 


1 Das Wort ist bekanntlich das gr. Enpfov Streupulver, mit dem Artikel الأكسير‎ 
al-iksır unser Elixir. Vgl. S. 44. ۱ 

3 Ich lese hier Jai statt jai. 

8 Die صفيحة‎ safiha, pl. safä’ih, ist eine Tafel aus Silberblech, die zur Prüfung 
der richtigen Beschaffenheit des Iksirs und anderer Präparate gebraucht wird, also 
eine Probetafel. Vgl. die ausführliche Beschreibung solcher Proben in unserm Text 
unten S. 39, 92, 93 usw. 
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[Mein Sohn, nimm den edelsten der Korner), das ist das reine 
Gold, und verkalke es. Es bedarf aber der Verkalkung und der Zer- 
stäubung? zu weiter nichts, als damit es die Feuchtigkeiten aufsaugt 
und aufnimmt, und die rötenden Wasser und die Geister zu ihm in sein 
Inneres gelangen und der Geist und die Seele sich mit ihm mischt und 
seine Lösung mit ihnen beschleunigt.] Nachdem nun diese Wurzeln 
(Grundsätze) bei ihnen feststanden, sagten sie (ferner)°: Dieser Körper 
muß also (ebenfalls) rein sein von Flecken und Schmutz, verkalkt, zer- 
stãubt*, staubartig’, damit die geistigen Feuchtigkeiten in sein Inneres 
gelangen können. Auch muß in diesem unserm Werk (R: Wissen) diese 
makellose (R : vermiitelnde, reine) Seele beständig, weißgefärbt’, schmel- 
zend, unbrennbar und unverbrennlich sein. Ebenso muß "für uns! dieser 
Geist, den wir pflegen (R:sehen)®, rein, durch das Sublimieren zer- 
stäubt, gerötet, wachsweich gemacht’, schmelzend, Teindringend? sein. 

Dies also, mein Sohn, ist die Grundlage [4'], die zwischen den 
Forschern feststeht. Sie stimmen darin überein, daß das rote Iksir aus 
jenen (drei Teilen) zusammengesetzt ist, und es kam ihrerseits dazu nach 
schwerer Bemühung, langem Denken und scharfem Hinsehen, bis zwischen 
ihnen diese Grundsätze (Wurzeln) feststanden. Und unser Vorfahr 11 
— Gottes Gebet über ihm und Frieden — hat gesagt (R: Und nach 
dem Propheten etc. und seiner Familie wird überliefert), daß der Anfang 
der Kunst eine Auszeichnung (R : Offenbarung) seitens Gottes des Er- 
habenen an seine Propheten und seine Reinen ist, Gottes Gebet über 
sie Alle. Dann ging sie von den Propheten zu den Reinen (R : Testa- 


t Das Wort جسد‎ jasad, pl. agsäd, steht wie oûpua für die Metalle, 


2 Der hier gebrauchte Ausdruck تهبية‎ tahbijja. leitet sich ab von »La haba Sonnen- 
stäubchen, feinster, in der Luft schwebender Staub; daher auch mutahabbi’, in feinstes, 
unfühlbares Pulver verwandelt. Vgl. v. Lippmann, Alchemie S. 304. 

3 Vgl. oben S. 68, Zeile 5 und S. 62. 

1 G Lei R richtig Wen. 

5 G bašt, später öfters Law; lies mit R Kä 

6 Hier ist mit G gegen ظ‎ Werk zu lesen; من‎ Werk und „le Wissen werden oft 
miteinander vertauscht. 

7 © متنصبة‎ gegen R مبيضة‎ : es ist kein Zweifel, daß R die richtige Lesart hat. 

8 G dai, R ASi. Vielleicht ist „pflegen* im Sinne der Behandlung und Läute- 
rung zu verstehen, die der Geist durchmachen muß. 

9 Wachsweich gemacht, d. h. so verändert, daß es einen niedrigeren, dem Wachs 
entsprechenden Schmelzpunkt besitzt. Vielleicht haben Erfahrungen mit Legierungen 
diese Möglichkeit nahegelegt. Der Ausdruck muss tasm?“ ging als ceratio oder cerificatio 
in die lateinische Alchemie über, während sich ein xnpwonc bei den alten griechischen 
Autoren anscheinend nicht findet. 
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mentsvollstreckern)! über, hierauf zu den Gelehrten ihrer Zeit, dann 
breitete sich die Kunst unter den Leuten aus. Dies ist der mächtigste 
Weg (R:der Weg des Werks); wer ihm anhängt, wird Herr und über- 
ragt die Thöchsten! Geschöpfe und wird nie arm dabei. [Der mittlere 
Weg ist derjenige, den die jüngere Maria, die Medinerin?, beschritten 
hat.] "Be Gott", wer diese (Wege?) verfehlt, wird enttäuscht und ge- 
schädigt, auch wenn er ewig lebte und alle Schätze der Erde ausgäbe; 
es sei denn, daß Gott seine Erleuchtung wolle. 

Mein Sohn, mache deinen Körper angenehm und deine Seele wohl- 
riechend* {R : strenge deine Seele an und ermüde deinen Körper), beim 
Anfang der Behandlung, so wirst du diese drei Grundpfeiler erfassen; 
denn in ihnen sind Talle! vier Naturen, von denen jegliches Geschaffene 
stammt. Achte daher auf ihre Zusammensetzung, ihre Vereinigung und 
ihre Behandlung! mit den wahren Gewichtsverhältnissen, ihre Mischung 
und ihre Verbindung durch die ursprüngliche {R : wahre) natürliche 
Bindung, die sich niemals verändert und sich nicht auflöst, (R : und ihre 
Gewöhnung an die verborgenen Feuer)? Nicht soll dich der Satan in 
die Flucht schlagen® [4Y], daß du von der Wahrheit abweichst und 
deinen Fuß vom geradesten Weg entfernst. Allah helfe dir und bewahre 
dieh und schenke dir seine Gnade und Güte, und zeichne dich aus durch 
seine Gunst und sein Erbarmen. 

Mein Sohn, siehe, ich habe dich und deine Seele an diesem Ort 
zurückgelassen; da fürchte ich fast um dich, daß du unter der Last 
dessen, was ich dir aufgeladen und empfohlen habe, schwach wirst, daß 
dein Denken versagt und dir besonders die Behandlung der drei Grund- 
pfeiler unverständlich wird, die Beschaffenheit ihrer wahren Behandlung 





1 R راوصیاء‎ G nochmals «Last. 

2 Daß die Koptin oder Ägypterin Maria, die bekannte Alchemistin, hier zu einer 
Medinerin gemacht wird — nur G hat die Stelle —, ist entweder durchsichtige Tendenz 
oder Schreibfehler مدست)‎ für y a). Statt سلتکه‎ ist natürlich سلكته‎ zu lesen. Unter der 
älteren Maria ist wohl Mirjam, die Schwester des Moses zu verstehen, die die Legende 
ebenfalls zur Alchemistin gemacht hat. | ۱ 

3 Das Pronomen von لرمها‎ paßt zu R رطريقة العمل‎ aber nicht zu G .الطريق الاعظم‎ 

t G hat نعم‎ und ,روح‎ was wohl نعم‎ und روح‎ zu lesen ist; der Text von R Ist 
weniger mystisch gefärbt. | 

5 Diese Stelle ist in G völlig verderbt; man kann aber aus dem unverständlichen 
ولو لیسها الکنون‎ auf R تویسها بالنيران الکتومة‎ kommen, wenn man annimmt, daß الکنون‎ 
almaknün für das Synonym almaktüma steht und bilnirän ausgefallen ist; denn offenbar 
ist ولو لبسها‎ nur das vom Schreiber verlesene u وو‎ = us .ولو‎ 

e G Ah, Bär Lait : welche Lesart vorzuziehen ist, wage ich nicht zu entscheiden. 
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und die Beträge ihrer Mischungs-Gewichte, der Wechsel ihrer Feuer und 
das Eindringen der sie passend zusammenfügenden, verschmelzenden, ver- 
einigenden Wässer und der rötenden, färbenden, lösenden Wässer, und 
nach der Vollendung und Fertigstellung des Iksirs, wie sein Aufstreuen 
stattfindet, und auf welchen Körper es geworfen werden soll und wie- 
viel sein Gewicht beträgt und auf wieviel vom Gewicht des Körpers, der 
damit bestreut wird, und bei welchem Feuer das Aufwerfen auf ihn ge- 
schehen soll. 

Siehe, ich habe dich an diesem Ort allein zurückgelassen und dir 
dies [nicht] alles klar auseinandergesetzt.! Ich bin entschwunden? in 
das wüste Land und bin untergetaucht in den Wogen des Meeres der 
Finsternis; ich bin hinabgegangen an die Sammelstellen der Toten und 
herausgetreten aus der Ähnlichkeit mit den Lebenden. Jedoch, mein 
Sohn, alle diese kundigen Gelehrten, die die Geheimnisse der Wissen- 
schaft Tund ihr Verfahren! kennen’, vermögen kein einziges Wort zu dem 
hinzuzufügen, was ich dir gesagt habe, und Twas ich dir darüber ge- 
schrieben habe, schenken sie keinem Fernstehenden! (R : sagen nicht mehr 
als dies keinem Freund) und keinem Nahestehenden, keinem Bluträcher 
und keinem Verwandten“, keinem Herrn und keinem Sohn. Ich bitte 
den erhabenen Gott um Verzeihung wegen der Veröffentlichung (R : Fer- 
schwendung?) [5°] dieses verhüllten Geheimnisses, von dem keiner der 
Gelehrten und Philosophen mit einem einzigen Wort zu reden wagte, 
ohne es ganz zu verraten, indem er es durch die Gesamtheit seiner Ge- 
heimnisse, seiner Feinheiten, "seiner Abweichungen! und der Stärken 
seiner Feuer erläuterte. 


Abschnitt. Mein Sohn, ich vererbe dir also ein Königreich, das 
nicht dahinschwindet; ich habe dir getan, was kein Vater seinem 
Sohn getan hat, und flehe Gott um Hilfe an in deinen Angelegenheiten. 
Vertraue auf Gott und gehe den Weg deiner Väter, der Reinen, bilde 
deinen Charakter nach ihrem Vorbild und folge ihren Spuren, bete immer 
wieder für sie und wende dich an sie, bitte immer wieder [für mich] um 
Verzeihung "wegen deiner Schuld', so wird dir deine Sache vollendet 
und dein Vorhaben (R: Eifer) kommt "mit dir! zu gutem Ende. Sei 


1 Das الم‎ „nicht“ ist unverständlich, steht aber in G und R. 

2 G hat تهت‎ tuhtu, R unverständlich “U. 

3 Satzkonstruktion bei R etwas anders. 

t Reimworte garıb (R habib) — qarīb, hasıb — nasib. 

5 G ielat (für ابداع‎ 2(, R .اضاعة‎ | 

e Darunter sind wohl Abweichungen in den Gewichtsverhältnissen zu verstehen. 
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milde, freundlich, barmherzig und sanft, gegen den Armen und Schwachen 
enädig, und gegen den Bedrückten hilfreich. 

Das erste, was ich dir nun von diesem großen Geheimnis (R : erhabe- 
nen Wissen) anvertraue, ist die Behandlung des Körpers, das Fundament 
"des Wissens und! des Werkes, und (zwar) seine Reinigung, seine richtige 
Verkalkung und seine Verstäubung "gemäß dem Weg der Wahrheit". 


[R: Es ist also notwendig, daß wir einen Körper nehmen, der zu den 
steben schmelzenden Körpern gehört, und zwar den besten von sämtlichen 
Körpern der ganzen Welt. Wir haben nun unsern Blick darauf gerichtet 
und gesehen, daß sechs von diesen sieben Körpern der Reinigung bedürfen, 
weil in ihnen Unreinigkeiten und Schmutz enthalten sind, deren Abtrennung 
und Wegschaffung (Reinigung) möglich ist, und dann werden sie durch 
richtige Verkalkung verkalkt. Nun gehört zu ihnen! der Körper, der des 
Verkalkens nicht bedarf bei diesem Werk. So schauten wir uns in unserm 
Nachdenken um und erblickten unter diesen sieben schmelzenden Körpern 
einen edlen, reinen, lautern, ohne Schmutz darin und ohne Unreinigkeit, 
und das ist das rote Gold. Denn dieses bedarf einer Art Verkalkung 
und Verstäubung lediglich, um die Feuchtigkeiten einzusaugen und zu 
verschlucken, damit die rötenden Wässer und die Geister in sein Inneres 
gelangen und der Geist und die Seele sich mit ıhm mischen und mit ihnen 
seine Auflösung beschleunigen. Und dies ist die] 


Beschreibung der Verkalkung des Goldes, d.i. des reinen! 
۱ Körpers. 


Du nimmst vom roten Ibrzz-Gold 40 (R : 20) Mitgqäl?; wenn du willst, 
Feilspäne, und wenn du willst, Blattgold. Dann verarbeitest (R : amal- 
gamserst) du mit ihnen 120 (R:60) Mitgäl lebendiges Quecksilber (R: 
Abol? Das Verfahren des Amalgamierens* besteht darin, daß du beide 


1 Man erwartet: Zu diesen sieben Körpern auch einer, usw, Der Anfang des 
folgenden Satzes stört den Zusammenhang. 

7 Ein Mitgäl ist nach Lane sechs Dänig oder 1,43 Dirham, nach der Enz. d. 
Islam wird aber ein Däniq auch dem sechsten, nach VuLLERS dem vierten Teil des 
Dirham gleichgesetzt. Da ein Dirham (nach Enz. d. Islam, Bd. I, S. 1020) rund 3,1 g, 
also ein Mitgäl 4,5 g wiegt, handelt es sich hier und im folgenden um kleine Substanz- 
ınengen, Vgl. auch E., Wırpemann, Beiträge II, S. B. P. M. E. 36, 1904, S. 325. 

2 R bevorzugt Decknamen; آیق‎ äbig, der davongelaufene Sklave, ist ein bekannter 
Name des Quecksilbers. ۱ 

t Das Amalgamieren oder „Verquicken“ heißt „Wi 27067, das Amalgam Al) al- 
mulgam. Im klassischen Arabisch weiß man selbstverständlich nichts von einer solchen 
Bedeutung des Wortes, und weder von «wá „eine unsichere Nachricht verbreiten“, noch 
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in einem Steinmörser oder auf [57] einem Reibstein möglichst gut verreibst 
und beides in einem verlehmten! Becher auf einem heißen Feuer ver- 
einigst (R : gelinden Kohlenfeuer aufstellst), bis es angemessen erhitzt ist. 
Darauf wirf es in eine unglasierte, irdene Schüssel?, in der sich kaltes 
Wasser befindet [und pulvre es mit einer Reibkeule? aus Ton mit rauher 
Stirnflächel. Dann gieße das Wasser, das in der Tonschüssel ist, von 
ihm ab, und pulvre beide (R:das Quecksilber und das Gold) mit der 
tönernen Reibkeule in dieser Tonschüssel gründlich einen vollen Tag, 
und ermatte nicht, bis du findest, daß es sich beim Zerreiben zwischen 
den Fingern zart wie Mark anfühlt, und du am Körper keine Härte*® 
mehr wahrnimmst (R:das Gold nicht mehr fühlst) und alles sich in 
dem lebendigen Quecksilber gelöst hat, indem dieses es verschluckt hat. 
Stelle es nun beiseite, denn das ist die regelrechte Amalgamierung.’ 
Hierauf destilliere® grünen Vitriol (R : kyprischen V. oder was du sonst 
von den V. willst) mit dem Kolben und Helm auf einem starken bis 
mittleren Feuer und nimm, was sich !dir! als Destillat ergibt; du findest 
es (R:es destilliert dir davon ein weißes Wasser,) rein, in die Farbe’? 
des Grünen schlagend. Gieße nun von diesem Wasser auf den Körper 
und den Geist, den du von Anfang an behandelt hast, (R: auf das Amal- 
gam, das du hergestellt hast) das gleiche Gewicht, (und zwar) in einem 


von „aus dem Maul schäumen“ (vom Kamel) läßt sich ein Weg zu der hier vorliegenden 
Bedeutung finden. Der Lisän al’arab führt zwar an, daß jede schmelzende Substanz, 
wie Gold und dergl., die mit Quecksilber gemischt wird, ein mulgam heißt (Bd. XVI, 
S. 19), aber arabisch ist das nicht. Wir müssen zur Erklärung des Wortes von gr. 
udAayua Salbe, Pflaster ausgehen, das durch syrische Vermittlung in die ärztliche und 
chemische Kunstsprache aufgenommen wurde, Indem man malgam oder mulgam als 
arabische Form deutete, kam das Verbum algama, inf. s/gäm in Gebrauch, wie dann 
weiter aus almalgam unser Amalgam entstanden ist. 

١ Verlehmt, d. h. mit ‘Kunstlehm’, lutum sapientiae, dick überstrichen werden die 
Glasgefäße, die starkem Feuer ausgesetzt sind, um sie gegen das Zerspringen zu schützen. 

2 Die Schüssel heißt bei G اعاند‎ ingäna, bei R besser igfana; vgl. S. FRAENKEL, 
Die aram. Fremdwörter, S. 68; Lane, Arab.-Engl. Lex., Bd. I, S. 26. Der Ausdruck غير‎ 
مدهون‎ kann „nicht eingefettet* und „nicht angestrichen* bedeuten, bezieht sich hier aber 
wohl auf die Glasur. 

3 Das Wort dastag für Reibkeule ist das pers. dastak, Handgriff usw. 

4 6 au, lies Sie Rauhigkeit, Härte, R ci? 

SG ,الانمام‎ lies .الالغام‎ 

Von diesem قطر‎ gattara „abtropfen, abträufeln* ist unser „destillieren* die 
genaue Übersetzung. Auch hier scheint ein griechisches Analogon xataotdleıy — im 
Sinne von Verdampfen und in einer Vorlage auffangen — zu fehlen. Ich gebrauche 
„abdampfen* und „destillieren* nebeneinander. 


7 0 ös, lies .لون‎ 
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veriehmten Becher auf einem Feuer von Pferdemist!, (R:das du an- 
gezündet hast und nicht ausgehen läßt); "aber zerkleinere ihn mecht, und 
der Becher sei bedeckt. Du siehst nun zu, bis (das Präparat) das Wasser 
aufsaugt und verschluckt, und es beinahe aufgesaust (R : getrocknet) ist. 
Dann nimm es weg und schütte es (R:pulvre es) auf einen Reibstein 
und wirf das Gewicht seines Zehntels Nusädir (R: Adler; d.i. Salmiak ?) 
darauf. Hierauf pulvre das Gesamte und bring es zwischen zwei Becher 
von verlehmtem Glas, mache ihre Verbindung [6" so fest wie nur mög- 
lich und stelle sie auf einen passenden Herd, der dem Tannür ähnlich 
ist, sein Boden in der Weite von vier oder drei Spannen im Quadrat, und 
sein Kopf von der Breite einer Spanne, so daß die beiden Becher gut 
passend? auf ihm sitzen, und ihre (untere) Hälfte ins Innere des Herdes 
hinabreicht, während der obere Becher auserhalb des Herdes sichtbar ist. 
(R : Sichere mit Lehm zwischen den Bechern und dem Herdloch.) Und an 
der untersten Stelle des Herdes seien zwei Löcher zum Austritt des 
Rauches [aus ihnen] und zum Eintritt der Luft. Laß es nun stehen, 
bis es getrocknet ist, und heize darüber vorsichtig vom Morgengebet 
an bis nach dem Mittagsgebet, das sind sechs oder sieben Stunden, 
"und nimm es dann wegl Hierauf laß es einen Tag und eine Nacht 
hindurch erkalten, dann öffne es, so findest du das Quecksilber und den 
Salmiak (R : Adler) in den oberen Becher aufgestiegen, weiß "von Farbe!, 
über dem etwas Gelb liegt. Sammle es vorsichtig und nimm den Körper 
(R: das Gold) aus dem unteren Becher; pulvre ihn tüchtig mit dem, 
was aus ihm emporgestiegen ist (R:so findest du das Gold diesesmal 
staubartig, gelb, es läuft dir aus der Hand wie der rote Sand von Mekka. 
Pulvre es nun mit dem, was von ihm sublimiert ist) und füge ۱2۲ dem, 
was von ihm sublimiert ist), jedesmal auch das Gewicht eines Dirham* 
Salmiak (Adler) und zwei Däniq* jemenischen Alaun, und benetze das 
Gesamte mit ein wenig Wasser des abgedampften Vitriols, und zwar sei 
das Vitriolwasser vom Gewicht eines Zehntels der vorhandenen Masse, 
gehe nicht darüber hinaus. Pulvre das Ganze eine volle Stunde und 
bring es in die beiden Becher zurück, mache die Verbindung fest und 
laß es, damit es seine Trockenheit erlangt, und sublimiere es wie beim 
erstenmal, und höre nicht auf, diese Operation und die zuerst erwähnte 
Zugabe von Salmiak und Alaun jedesmal zu wiederholen. Wenn du auch 
noch für jeweils [67] zehn Dirham (der Masse) das Gewicht eines 0 


1 In G ist dem pers. سر قين‎ als Erläuterung das arab. زین‎ zibi Mist zugesetzt. 
۶ Zu diesem Decknamen vgl. Arab. Alchemisten I, S. 30, 46. 

۶ G ,بهندان‎ lies بهندام‎ . > 

+ Ygl. S5. 72, Anm. ۰ 
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Zungufr (Zinnober) zugibst, ist es noch wirksamer und stärker für seine 
Rötung. Doch wenn du willst, so tue dies nicht bei diesem mittleren 
Kapitel (R : bei der Verkalkung des kleinen Kapitels), sondern wende die 
Zugabe dieses Zinnobers erst bei (der Verkalkung nach) dem großen Ver- 
fahren an, und zwar für je zehn Däniq, doch ist das Äußerste davon 
zwei Däniq bei den erhaubenen großen Kapiteln. Was den abdestillierten 
Vitriol anlangt, so benetze (es) damit jedesmal mit dem Gewicht eines 
Zehntels der Masse. In dieser Weise geschehe das Sublimieren (R: Wieder- 
hole die Operation des S.) fünfmal, und wenn es sieben(mal) ist, so ist 
es noch trefflicher. (R:und wenn du damit auf sieben kommst, und es 
nicht beunruhigt wird, so ist es das Äußerste dieser Operation und das 
Ende seiner Darstellung; bewahre es auf und wende es an.) Wenn du damit 
auf diese Stufe gelangt bist, so findest du, daß der Körper die Farbe 
des Za’faräns (Saffrans) angenommen hat, staubartig und leicht, so daß 
er beinahe in die Luft fliegt, (R:so daß ihn das geringste Lüftchen oder 
ein leichter Wind oder ein blasen wie Staub und Pulver zum Auffliegen 
bringt) und du findest das Quecksilber und den Salmiak (R : den Flücht- 
ling! und den Adler) zum oberen Becher aufgestiegen als ein Pulver, das 
ins Goldgelbe schlägt. Es hat bei der Wiederholung des Sublimierens 
etwas von dem Feinen des Körpers (Goldes) mit sich emporgezogen und 
entreißt den Geist des Körpers (Goldes) und mischt sich mit ihm (dem 
Geist) in einer Weise, daß er sich nie mehr von ihm befreien kann, da 
der Geist bei der Wiederholung seiner Sublimation den Geist des Körpers 
mit sich emporzieht und ihn ihm entreißt und wegzieht infolge seiner 
Ähnlichkeit und Verwandtschaft mit ihm hinsichtlich der Geistartigkeit, 
und ihn (den Körper) mit sich emporsteigen läßt vermöge der Verwandt- 
schaft und Geistigkeit, die zwischen beiden besteht. 

Nimm ihn nun und bewahre ihn in einer Barnijja? "aus Glas oder 
in einer Flasche! und sichere [| ihren Kopf (Verschluß); denn dies ist 
der echte Geist, der an den Körper gewöhnt, mit ihm ernährt und ihm 
vertraut ist. Er sehnt sich nach der Rückkehr zu ihm und der Wieder- 
vereinigung mit ihm, wie der hinfällige Leib? nach dem Geist und dem 
Leben Tseufzt! und die durstige Erde sich nach dem Regen und Wasser 
sehnt. Stelle nun diesen Geist weg, mein Sohn, (R:zur Seite, bis die 
Behandlung des Körpers beendet ist, wie sichs gehört, und bring ihn dann 


! Flüchtling ferrär ist ein anderes Deckwort für das Quecksilber. 

2 Unter einer Barnijja versteht man gewöhnlich ein diekwandiges, grün glasiertes 
Tongefäß, doch kann sie auch aus Glas sein, 

3 Man erwartet: der tote Körper, algasad almazjit, wie unten; balî bedeutet ge- 
wöhnlich alt, abgetragen, nach Dozy, Supplement, auch „périssable“. 
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zu diesem Geist zurück) und vollende seine Behandlung mit dem, was 
ich dir beschrieben habe. Nach dem Verfahren dieser beiden Grund- 
pfeiler aber lehre ich dich das Verfahren des dritten Grundpfeilers, das 
ist die Behandlung der Seele und ihre Weißung; danach lehre und zeige 
ich dir das Verfahren der Mischung zwischen diesen drei Grundpfeilern 
mittels der wahren Wage (Gewichtsverhältnisse), die die Gelehrten ver- 
heimlicht haben, und enthülle dir ihre Schleier und wie sich die Ver- 
mählung des Männlichen mit dem Weiblichen und die wahre natür- 
liche Bindung vollzieht, die beide vereinigt, so daß sie sich in allgemeiner 
(R: vollkommener), kunstgerechter Weise mischen, ohne sich je wieder zu 
trennen oder von einander zu lösen. Auch lehre ich dieh, wie die Be- 
lebung des Toten und wie das Eindringen des Geistes in den Leib und 
seine Verewigung in ihm und das gegenseitige Ergreifen (stattfindet), und 
die Vermittlung der Seele und das Eindringen der verschmelzenden, ver- 
einigenden, rötenden, wachsweich machenden, lösenden und verfestigenden 
(fixierenden) Wässer. 

So bedenke, mein Sohn, diese Weisheit (R : dies alles); denn selbst 
wenn du die Überlegenheit des Hermes besäßest und seinen Rang in 
der Wissenschaft, so kämest du nicht damit zustande [wegen der Menge 
der (zufällig eintretenden) Schäden und der Seltenheit des Gelingens bei 
dem, der das (Verfahren) nur ein [7Y] oder zweimal ausführt oder es 
zerstört wegen der Schnelligkeit, mit der es besonders bei seiner Lösung 
und seiner Mischung, Röstung und auch Verfestigung verdirbt, und zwar 
wegen der großen Menge seines Geistes und der geringen Menge seines 
Körpers. Unser Weg, mein Sohn, ist für dich der sicherste; du kannst 
ihn also nicht verfehlen, und das Verderben kann nicht auf dich kommen, 
es sei denn, daß deine Gesinnung verderblich und dein geheimes Wollen 
unrein ist und (dadurch) deine Sache nicht zu Ende kommt. Daher 
reinige deine Gesinnung und mache deinen Weg gut, neige dich in 
Demut vor dem Herrn und handle gut, wie Gott gegen dich gut handelt. 
Dies ist also das kleinste der Iksire der Wahrheit; mit ihm beginnst du 
und wirst du zu den großen Kapiteln emporgetragen. Wenn du also, 
mein Sohn, Weisheit der Seele besitzest, so kennst du die Feinheiten 
der Wissenschaft und bist imstande, hieraus zusammenzusetzen, was 
immer du willst von den großen und kleinen Kapiteln, auf jedem be- 
liebigen Weg der Zusammensetzung und Behandlung, wenn du (nur) 
diese drei Grundpfeiler nicht abweichend von dem Verfahren behandelst, 
das ıch dir gezeigt habe, deren wahre Gewichtsverhältnisse ich angefügt 
und deren Sache ich nach Stufen abgestuft habe. Wahrlich, du wirst 
niemals enttäuscht werden, wenn du die Grundsätze anwendest, auf 
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denen der Bereich dieser Kunst beruht. — Ich habe dir nun die Mit- 
teilung und das Vermächtnis aller dieser Dinge wiederholt, 
damit du verstehst, was du willst, und ich habe dir die göttliche Weis- 
heit gegeben [8t], ihr Ganzes von ihrer Wurzel bis zu ihrer (letzten) 
Verzweigung, ohne Arbeit und ohne Mühe, und habe dir ihre Riegel 
(Schlösser) geöffnet. Wenn aber deine Phantasie nicht ausreicht und 
deine Kraft zu schwach und dein Verstand zu stumpf ist gegenüber 
manchen Kapiteln, so kannst du sie herausbringen und von der Wurzel 
an aufbauen, obgleich es (keine)! Erläuterung dafür gibt, wenn ich es 
dir nicht in kürzester Weise erläutert hätte. ] 


An Stelle dieser großen Ermahnung von G hat R nur: 


. so kämst du nicht damit zustande, dies aus eigenem Denken und 
Überlegen herauszubringen, wenn ich es nicht durch eine befriedigende Er- 
läuterung erklärt hätte; weil sich der in Staub verwandelte Körper nach 
seinem Geiste sehnt, der aus ihm entwichen ist... 


Nimm nun den toten Körper, der sich nach dem Geiste sehnt, der 
aus ihm entwichen ist, weil der fremde Geist, der in den Körper ein- 
gedrungen ist, ihn (R : den ursprünglichen) mit sich gezogen hat, wie 
wir gesagt haben, durch die Wiederholung der Sublimation, so daß der 
Körper selbst staubartig? und tot zurückgeblieben ist. Wollte ihn (jetzt) 
jemand schmelzen, so würde er nicht schmelzen außer zerrieben und 
staubarlig, ohne zu laufen und zu fließen, wie es anfangs war. Die 
Zähigkeit? und ursprüngliche Feuchtigkeit ist nur darum von ihm weg- 
gegangen, weil sein Geist von ihm gewichen ist und sich dem fremden 
Geist angeschlossen hat; der fremde Geist bindet sich nur an den ur- 
sprünglichen Geist des Körpers wegen der Verwandtschaft, die zwischen 
ihnen hinsichtlich der Geistigkeit und Feinheit besteht. Der Körper sehnt 
sich jetzt "dürstend' nach seinem Geist, wie das hinfällige tote Wesen 
(Tier) sich nach dem Leben und dem Geiste sehnt. Es ist nunmehr 
notwendig, daß dieser tote Körper durch die Feuer und alle Arten von 
Qual hindurchgequält wird‘, bis er von seinen Verunreinigungen (Flecken) 


1 Die Schrift ist in G, fol. 8 ۲, Zeile 3, durch Wasser beschädigt und nachgebessert; 
man erwartet ولا‎ oder Y وان‎ statt .وان‎ 
| 2 Die Handschrift G hat deutlich zweimal ko, doch ist LA zu lesen. Erläuternd 
steht متفر کا‎ mutafarrikan „zerrieben”“ oder „zerreiblich* dabei, von faraka, zwischen den 
Händen oder Fingern zerreiben. 

3 Wörtlich: Harzartigkeit, von «ie "Ais, Harz, Gummi u. dgl. 

t Der Ausdruck ia‘dib scheint der jüngeren Literatur anzugehören. Ich erinnere 
an die bekannte Stelle im Faust, vor dem Tor, Gespräch mit Wagner: 
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gereinigt ist, aus der Schranke der Körperlichkeit und groben Erd- 
haftigkeit heraustritt und geistig, fein, flüchtig, rein und leicht wird. 
[87] Nunmehr erwirbt er sich das ewige, ursprüngliche, dauernde 
Leben, dem keine Qual und kein Tod folgt. Wenn der Geist nun in 
den Körper und die Seele und die rötenden Wasser eintritt, und wenn 
der Geist die von Schäden reinen, purpurnen Gewänder' angezogen hat 
und die Seele mit ihnen in die Gesamtheit der Gelenke des Körpers und 
seiner Adern fließt, dann ist dein Werk vollendet. 

(R : Nunmehr wird er mit dem Wasser des Lebens ernährt und den 
rötenden Wässern, und zieht die purpurnen Gewänder des Königltum)s 
an nach dem Eindringen des reinen, von Schäden freien Geistes; und die 
Seele läuft mit ihm und zieht ihn mit sich in alle Gelenke und Adern des 
Körpers, damit er das ewige dauernde Leben erlangt, nach welchem es 
keine Qual gibt und keine Art von Tod.) 

Beachte also diese Hinweise, denn dieses Iksir setzt sich ebenso zu- 
sammen, wie der Mensch, sowohl nach seiner Zusammensetzung im 
ganzen, wie in seinem ersten irdischen Leben und bei seinem Tode, 
seiner Auferstehung und seinem zweiten, dauernden, ewigen Leben. 


Beschreibung der Quälung des Körpers. 


Das ıst die Vollendung seiner Behandlung und seiner Verkalkung, 
sein Herausgehen aus der Schranke seiner irdischen, befleckten Natur 
und sein Erreichen der himmlischen, feinen, reinen, sauberen Natur. 
Es bringt ihm dieses scharfe Wasser Tdie Ewigkeit’, es findet sein 
Schmelzen (R: durch seine Ernährung) statt und sein Heraustreten aus 
der erdmäßigen zur himmlischen Natur. 

Beschreibung der Reinigung des Körpers mittels des 
scharfen Wassers. Du nimmst vom Zingär (Grünspan), den du dir 
selbst hergestellt hast"? nicht Zingär des Marktes, 40 Dirham; von ge- 


Da ward ein roter Leu, ein kühner Freier 
Im lauen Bad der Lilie vermählt, 
Und beide dann mit offnem Flammenfeuer 
Aus einem Brautgemach ins andere gequält. 
1 Statt رياب الفرقين‎ Gewänder der beiden Unterschiede, ist in G natürlich الغرفير‎ „U 
„aewänder des Purpurs“ zu lesen. 
۶ Man vermißt in R das Objekt. Offenbar ist dort a Sait aus الو دية‎ ۰ 


3 Lies mit R le gegen G علمت‎ . Die Forderung, selbsthergestellte, also der Ver- 


fälschung oder Verunreinigung nicht ausgesetzie Chemikalien zu benützen, findet man 
schon bei älteren ۰ 
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waschenem Räsaht (Kupferbrand‘) 10 Dirham, vom Salmiak (Adler) 
50 Dirham [9'}, von der gelben MargaSitä (Schwefelkies) 50 Dirham, vom 
roten Zarnih (Realgar) 25 Dirham, vom granatfarbenen Zungufr (Zin- 
nober) 5 Dirham, vom Schizraq?” 25 Dirham und vom jemenischen Alaun 
10 Dirham. Pulvere jedes von ihnen einzeln für sich; siebe es und ver- 
einige alles, wirf das Gelbe von fünfzig frischen Eiern darauf, aber nicht 
mehr, pulvre dies alles aufs beste einen Tag lang und laß es die Nacht 
über zugedeckt bis zum Morgen. Hierauf tue es in einen Kolben und 
den Kolben ins Wasserbad; dampfe es, wie du weißt, mit einem starken 
Feuer ab, und führe das Abdampfen durch, bis Tdas Ganze, d. h.! die 
‚ganze Feuchtigkeit darin abgedampft ist. Nimm, was sich dir von dem 
Wasser ergibt, und stelle beiseite, was von thm zur Röte gefärbt ist, denn 
dies ist rein; und was vom Wasser weiß und rein ist und leicht ins 
Gelbe schlägt, das stelle ebenfalls zur Seite. Pulvre damit den Rückstand, 
der auf dem boden des Kolbens geblieben ist, und zwar nachdem du den 
Rückstand herausgenommen hast, und pulvre ihn gut durch wirksames 
Rulvern!, und wäge ihn. Hierauf gieße das Gewicht der Hälfte des 
Rückstands gelösten Salmiak (Adler), den du soeben im Darm !oder im 
Bad! gelöst hast, oder mit welcher Lösungsart du sonst willst“, und 
gieße auf ihn d.h. auf den Rückstand von diesem gelösten Salmiak so 
viel wie die Hälfte seines Gewichts, dazu das gleiche Gewicht gold(farb)ige 
Marqašītā [97] und das Gewicht von 10 Dirham Alaun ? Mische das 
Gesamte mit dem Gelb von fünfzig Eiern, dann gieße nach alledem das 
gelbe Wasser darauf, das du zuerst abgedampft hast, ich meine das 
reine Wasser und pulvre alles samt dem Rückstand mit diesem Wasser, 
bis es wie (feuchter) Ton wird. Dann bring es auf (in) einer Schale von 


1 Das Wort räsaht ist das pers. روی سخته‎ riî suhteh, gebranntes Kupfer, aes 
ustum; in späteren griechischen Texten als faoouxdn vorkommend (E. O. v. LIPPMANN, 
Alchemie, S. 107). 


۶ Nach VuLLERs, Bd. 11, S. 500, ist dfi) شیر‎ Sitz räng lac aut stercus vel urina 
vespertilionis. Das Wort findet sich auch شيرزج‎ und شيرزق‎ geschrieben und weist auf 
das pers. sîr Milch als ersten Bestandteil, da die Fledermaus pers. dir murg, Milchvogel 
heißt. Wahrscheinlich ist Fledermausguano gemeint, der sich in den Höhlen und 
Schlupfwinkeln der Fledermäuse in Mengen ansammelt. In einer Gruppe von Rezepten 
des Kitäb sirr alasrär von alRäzı wird der Stoff häufig erwähnt. Möglicherweise 
handelt es sich aber auch um einen Decknamen für irgendeinen Stoff, doch habe ich 
noch nirgends Parallelstellen gefunden, die eine solche Deutung ergeben könnten. 


3 G hat fol. 9r, Z. 9 Lib, lies mit R ile. 
* Bei 211۳ 22 1 ist das Kapitel der Lösungsmethoden sehr ausführlich behandelt. 
5 R führt hier nach einer andern Handschrift eine Textvariante an. 
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Gadär-Ton! zum Verrotten und laß es eine Nacht an einem kalten Ort 
einen Tag lang stehen, und wenn die Nacht finster ist, breite es...? 
in der Schale aus und laß es nachts unter freiem Himmel, damit es 
der Nachtwind trifft und seine Nässe vermehrt! und seine Feuchtigkeit 
wachsen läßt, bis du es wie (weichen, feuchten) Ton findest. Tue es 
dann alles in einen verlehmten Kolben, doch sei das (zweite) Feuer 
diesmal stärker als das erste, und führe das Abdampfen zu Ende. Es 
dampft ein Wasser ab von geringerer Menge als das erste, aber nach 
dem Rot hin gefärbt, scharf, übelriechend, Täußerst kräftig!, widerlich 
von Geruch. Mische es nun mit dem ersten roten Wasser, das du (als 
Ausbeute) von dem ersten Kolben beiseite gestellt hattest, tue es in 
eine Glasflasche (Qinnina)?, und sichre ihren Kopf, dann stelle sie bei- 
seite, den Rückstand aber wirf weg, denn du brauchst ihn nicht mehr. 
Dies ist nun das rote Wasser. Nimm also das Wasser, wäge davon im 
Gewicht des in Staub verwandelten Körpers ab und pulvre ihn (damit) 
im Glasmörser eine Stunde lang. Hierauf tue ihn in den (@las-)Becher 
oder in den verlehmten Glasmörser, der zum Zweck der Röstung (dient), 
]10*[ und laß ihn auf einem gelinden Kohlenfeuer rösten. Nimm eine 
Keule aus Silber oder Glas mit breitem Kopf in die Hand, rühre ihn 
durch und kehre sein oberstes zu unterst, bis er eingeschluckt hat, wo- 
mit du ihn von diesem scharfen Wasser getränkt hast. Wenn er nun 
sein eigenes Gewicht davon eingeschluckt hat, so füge weiter nichts 
hinzu, sondern laß ihn auf seinem Feuer, bis er beinahe trocken ist. 
Dann setze ihn vom Feuer ab, nimm ihn aus diesem Mörser heraus 
und gieße, solange er noch heiß ist, wieder ebensoviel von diesem 
scharfen Wasser darauf. Pulvre ihn damit drei Stunden und bring ihn 
wieder in den Mörser zurück, der zur Röstung dient, und zwar soll er 
often sein, bedecke den Kopf des Mörsers nicht! Höre nicht auf, diese 
Operation mit der Tränkung durch das scharfe Wasser zu wiederholen, 
pulvre ihn im (Glas-)Mörser und röste ihn bei gelinder Wärme, im 
ganzen fünfmal; zweimal tränkst du ihn jeweils mit seinem eigenen 
Gewicht von diesem Wasser, und dreimal jeweils mit der Hälfte des Ge- 
wichts; merke das! Denn es genügt dir dies scharfe Wasser; destilliere 
nicht noch einmal einen andern Kolben nach dieser ersten" Vorschrift 


1 Die Schalen führen den persischen Namen جامات‎ dämät und sind gewöhnlich 
aus Glas, hier aus غضار‎ gadär, einem bei alQazwini beschriebenen Ton (Bd. II, S. 18 
und 126; Fayence?) 

® In R ist das Wort |j pêa zugesetzt; vielleicht ist متشورا‎ „ausgebreitet“ zu lesen. 


3 Das Wort ginntna geht auf gr. kavviov zurück; vgl. S. FRAENKEL, Die aramäischen 
Fremdwörter, S. 75. 
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und diesen 'angewandten' Gewichten. Dampfe ihn (den Kolben) ab und 
ziehe sein Wasser aus zur Vollendung deines Werkes, bis es vorzüglich 
ist und dich nicht nötigt, (zu Gott) deine Zuflucht zu nehmen." [10v] Bei 
den großen Kapiteln 15] es notwendig, sieben Tränkungen und sieben 
Röstungen zu erreichen, bei diesem kleinen Kapitel gehe aber nicht über 
fünf Male hinaus. Dies also, mein Sohn, ist die Quälung des Körpers. 

Wenn du nun zu diesem Ende gelangt bist, so wäge den Körper, 
dann füge auf je 10 Dirham davon das Gewicht von zwei Däniq grünem 
(R : kyprischem) Qalgand? zu und soviel wie das Gewicht des Ganzen 
von dem scharfen Wasser, und pulvre es damit offen in heißer? Sonne; 
schütze es vor Staub, bis es trocken ist und das Wasser eingeschluckt 
hat. Darauf bring es in eine tönerne, unglasierte, feuerfeste, mit Kunst- 
lehm verlehmte Burnijjja. Verschließe ihren Kopf so kunstgerecht wie 
möglich, und laß sie trocknen. Dann heize einen Herd (Tannür) an, wie 
du ihn zum Kochen eines Kessels anzuheizen pflegst. Stelle in die 
Mitte des Herdes einen Backstein und setze die Burnijja auf den Back- 
stein und verschließe die Herdtür‘; verlehme und schließe auch seine 
Windlöcher?, doch laß ein Loch übrig, durch das das Feuer zieht, und 
laß den Herd einen Tag und eine Nacht so stehen. Hierauf nimm die 
Burnijja heraus, öffne sie und nimm den Körper "aus ihr! heraus, so 
findest du ihn rot von der Farbe des roten Zinnobers, verkalkt, wie 
Pulver [11°], von lebhaftem Rot. Die grobe, erdartige Natur ist jetzt 
aus ihm herausgegangen und hat sich zur feinen, himmlischen Natur 
gewandelt; er hat jetzt die purpurnen 'Königs’gewänder angetan und 
ist rein von allem Schmutz geworden, fein wie Staub®, unfühlbar.‘ 

Dies, mein Sohn, ist die Verkalkung des Körpers und der Weg? 
der Wahrheit durch das feinste Feuer und das leichteste Verfahren. 
Dies ist die Wurzel (R : 286 einer) der drei Grundpfeiler, ihr Herr und 
ihr Meister (R:und ihre Wurzel), und es ist (schon) die Hälfte der 
Darstellung des Iksirs. 


' G und R ss 3 .ولا يعو‎ Anklang an den Titel ۰ 

۶ G hat die merkwürdige Verschreibung رقلفندقه‎ die vielleicht auf ein verstümmeltes 
قەرسى‎ aß zurückzuführen ist. Grundwort xdAkavdoc. 

3 ) hat رحادة‎ mit scharfer Sonne; es ist mit R ,حارة‎ mit heißer Sonne zu lesen, 
ebenso الغبار‎ statt „wall. 

4 G hat den vulgären Ausdruck tumm altannür, R ras (Kopf). 

° D ,متاقسه‎ R .منافذه‎ 

° Lies كالغبار‎ statt كالقبار‎ 

7 Das محسة له‎ Y ist gr. &dıkrov, bei den Lateinern intangibile. 

8 Lies وطریق‎ statt .وطيق‎ 
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[Ein Teil der mit Philosophie sich Befassenden unter den dieser 
Kunst Unkundigen verkalkt den Körper mit starken Feuern und foltert! 
ihn und vertreibt seine Eigenart und macht ihn völlig zu Asche, von der 
nichts mehr zu hoffen ist, in der kein Leben ist und in die das Leben 
nicht mehr zurückkehrt. Mit dieser unserer Art des Verkalkens aber er- 
langen wir das Äußerste der Zerstäubung des Körpers und seine Ver- 
pulverung durch das gelindeste und feinste Feuer nach dem leichtesten 
und sanftesten Verfahren, so daß seine Kraft und Eigenart erhalten 
bleibt. Es ist wie bei der (Holz-)Kohle: wenn du sie brauchst, lebt sie ?, 
und wenn du ihre Verpulverung und Zerstäubung wünschest, damit sie 
die Feuchtigkeiten aufnimmt und mit ihnen zu Teig gemacht werden 
kann, ist dir dies möglich; in die tote Asche dagegen dringt kein Feuer 
ein, es kehrt nie in sie zurück und es ist dabei nichts zu hoffen, weder 
von (einfacher) Behandlung noch von Heilmitteln.? 

Dies, mein Sohn [11v], ist der Weg der Wahrheit, und darüber 
hinaus gibt es kein Ziel in der Welt außer Dingen, die dir beim Werk 
keinen Nutzen bringen. Darum preise Gott, mein Sohn, und wisse, daß 
du dadurch zu diesem Rang aufgestiegen und zur Hälfte der Kunst des 
Roten Iksirs vorgedrungen bist, und die Gelehrten eingeholt hast, so 
daß du zu ihrer Schar gehörst. Wisse, mein Sohn, daß keiner der 
Gelehrten einen Weg zur Darstellung des Iksirs besitzt, weder des kleinen 
noch des großen, bevor er nicht den Körper nach diesem Verfahren 
verkalkt hat; den Schmerz aber beruhigt der Geist. 

Wenn der die Kunst Ausübende den Körper nach einer andern 
Methode verkalkt, hat er nichts in der Hand, und das Werk glückt ihm 
nicht, bei Gott, außer er betritt den Weg der Inder oder den Weg der 
Griechen, denn diese besitzen beim Werk des Iksirs einen andern 
Weg als den unsrigen. Aber auch ihr Werk kann nur mit Geschick 
vollendet werden, und wenn einer hinter dem zurückbleibt, was ich ge- 
sagt habe, so gelangt er niemals zum Lıfolg. Ich werde dir dies in 
einem der Abschnitte auseinandersetzen, den Weg der Inder und der 
Griechen und worin der Unterschied zwischen uns und ihnen besteht, 
damit du ihn kennst und nicht auf die Bücher der Gelehrten hinhorehst 
und auf das, was sie verstecken, um damit den Unwissenden irrezu- 
führen, so daß er vom geradesten Wege abbiegt. Mein Sohn, gehe 


سم 


' Hier ist ai فینهکو‎ fajanhakünahu als Steigerung von عذب‎ “adaba quält zu verstehen. 

2 Lies عاش‎ statt sie: der Vergleich bedarf keiner Erläuterung. 

3 Weder durch die gewöhnlichen chemischen Operationen des Lösens, Destillierens, 
Röstens usw., noch durch Zusatz von scharfen Wässern und anderen wirksamen Sub- 
stanzen kann Asche wieder in Kohle verwandelt werden. 
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meinen Pfad und verfolge meine Spur, den Weg deiner Väter und deiner 
Vorväter; dies, mein Sohn, ist ihr Weg und mein Erbe von ihnen.] 
Und wisse, daß [12:] keine Gewöhnung zwischen dem Körper und 
dem Geist stattfindet, so daß einer sich dem andern verbindet, außer 
(R : und wisse, daß wer gewöhnt wird...) durch Wiederholung der 
Sublimation dieses Geistes von dem Körper weg. Denn dann gewöhnen 
sich beide aneinander, verbinden sich und vermischen sich beinahe 
(schon), und zwar steigen beide entweder auf einen Schlag auf, oder 
beide verharren und werden unten im Gefäß auf einen Schlag fest. Dann 
aber trennt der Gelehrte beide und stellt ein jedes auf die Seite und 
behandelt jedes seiner Art gemäß. Er beginnt also mit dem Körper, 
dann verkalkt er ihn durch die Quälung, wie wir erwähnt haben, für 
sich allein und stellt ihn beiseite; hierauf kehrt er zum Geist zurück 
und vollendet seine Behandlung für sich allein, wie ich es erwähnt habe 
— so Gott will, der Erhabene (H : — und von Gott ist der Erfolg). 
IWisse, mein Sohn, daß der Geist und der Körper, nachdem der 
Forscher beide getrennt hat, sich im äußersten Grad der Sehnsucht und 
Liebe und Ungeduld”® befinden infolge ihrer Trennung und Entfernung 
voneinander. Es verhält sich damit wie mit einem Mädchen und einem 
Knaben, die beide Kinder und junge Leute? waren und an dem gleichen 
Orte aufwuchsen, so daß ein jedes von ıhnen seinen Genossen kannte. 
Als sie jedoch das Alter der Reife und der Vereinigung erreichten, 
fürchtete man um sie, daß sie sich zum Unheil und ohne Reinheit ver- 
mählen, begatten und vermischen könnten, und daß die Befreiung des 
einen vom andern schwierig würde. Da trennte der Meister beide und 
versprach ihnen [12], daß man sie später, wenn sie rein und fein er- 
zogen wären, durch eine vernünftige Vermählung, keine verderbenbrin- 
sende, vermählen würde, und daß nachher nie wieder eine Trennung 
eintreten werde. So wurde also das Mädchen zu den Ammen und den 
Stadtbewohnern® gebracht, um sie mit altbewährten (Schönheits)mitteln 
zu behandeln, damit ihr Haar lang werde, und zur Verfeinerung der 


1 G [۱.۰۰ أنه ما یونس‎ klarer als R من او نس‎ òl (ohne Zu. 

۶ Die Worte والتهلو‎ dll, können wohl nur durch Verschreibung aus والعشق والتهلم‎ 
entstanden sein; die Übersetzung entspricht der Konjektur. 

3 Lies شابين‎ statt aus; wir haben keinen gemeinsamen Ausdruck für Knaben und 
Mädchen, denn „junge Leute“ drückt schon ein reiferes Alter aus. Die Übersetzung ist 
ein Notbehelf. 

4 Wörtlich: zu den Änsässigen, im Gegensatz zum Beduinen. Wie wir wissen, 
wurden bei den Arabern auch Stadtkinder aufs Land gebracht, um dort gesund aufzu- 
wachsen. Hier wird der Schliff des Töchterpensionats erstrebt. 

6* 
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Hautfarbe und allem, womit die jungen Damen! behandelt werden. 
Ebenso wurde der Knabe in die Schule und zu den Literaten gebracht, 
und sie lehrten ihn die verschiedenen Schriftarten.” Nachdem sie so 
vervollkommnet waren und beide das Äußerste erreicht hatten, was er- 
forderlich ıst, da wurden beide vermählt und jeder (sah) die Schönheit 
und Anmut seines Gefährten verdoppelt, die er bei ihm wahrnahm. Sie 
umarmten sich und hingen aneinander und vereinigten (vermischten) sich 
in einer Weise, daß niemand in der Welt sie je trennen konnte. Nach- 
dem der Jüngling sie nun begattet hatte, starben sie zusammen und 
wurden ein einziges Ding, derart, daß die Unterscheidung des einen vom 
andern nicht möglich war, und waren beide nieht männlich und nicht 
weiblich, nicht fein und nicht grob, nicht Geist und nicht Körper, nicht 
heiß und nicht kalt, nicht feucht und nicht trocken. Da drang nun die 
Seele in sie ein, die Vermittlerin, und sie bewegten sich und wurden 
zusammen lebendig, nachdem beide tot gewesen waren; es fand ihre 
Auferstehung statt und sie lebten ein ewiges Leben, ohne daß je der 
Tod nachher folgte. Da ließ sie der Meister in den Tempel? der Finsternis 
eintreten, goß [13’] vom Wasser des Lebens über beide und schloß sie 
im Tempel vierzig Tage ein. Nun waren sie im Gifthauch und Rauch 
und Finsternis und Schlammwässern* und in großer Qual, und das Ganze 
wurde ein wogendes Meer. — Mein Sohn, achte auf dieses Gleichnis 
und worauf ich hinweise; ich glaube nicht, daß du es verstehst, weil’ 
dein Denkvermögen nicht heranreicht; aber ich werde es dir erklärend 
erläutern, mache dir darum keine Sorge. — Darauf nahm der Meister 
dieses Meer und setzte es in ein Haus von Glas und verschloß alle seine 
Öffnungen und behandelte seine Risse kunstgerecht, stellte Wächter® auf 
und räucherte das Haus mit Rauch, bis der Rauch beinahe zur (Decke?)? 
gelangte, mit einer feinen Wärme gleich der Brutwärme” oder der mittle- 





1 Wörtlich: „die Töchter der Frauengemächer“. 

+ Wörtlich: pêl alaqgläm, die Schreibrohre. 

3 Statt الى هیکل‎ lies Ai, 

+ Übersetzung unsicher; der Plural 32) anzäh ist im Lisän al’arab, Bd. III, S. 404 
belegt. Grundbedeutung: ein Brunnen, der beinahe ganz ausgeschöpft ist. 

5 Es muß wohl لان‎ „weil“ statt Y „nicht“ gelesen werden. 

6 Statt الحواس‎ alhawäss, was die fünf Sinne bedeutet, kann hier doch nur لخو اص‎ 
alhawäss, Vertraute, Aufseher u. dgl. in Frage kommen. 

” Man vermißt das Ziel; das Nomen zu إلى‎ ist ausgefallen. 

® Auch in andern alchemistischen Schriften eine als Maß für geringe Wärme üb- 
liche Bezeichnung. Man kann vielleicht auch an die Wärme der ägyptischen Brutöfen 
denken; vgl. Lane, Manners and Customs, Bd. L, S. 4, 5. 
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ren Wärme des Badehauses. Da verfestigte sich das Meer und wurde 
zu geronnenem Schaum.! — Ich werde dir nun erklären, was vorher ge- 
sagt wurde, und werde es dir mit vollkommenem Kommentar erläutern, 
indem ich seine Belehrung vervollständige, bis es in deinem Denken fest- 
steht und in deinem Herzen ruht, als eine Erbarmung dir gegenüber und 
als Liebesbeweis gegen dich, weil du zu schwach bist, es aus einem 
Buch 'herauszubekommen, und dein Verstand davonginge und dein Leben 
bei der Erklärung dieser Dinge dahinschwände [Er überzeugt dich, 
und achte auf seine Geheimnisse!?] Oft geht das Leben zu Ende vor 
Erreichung dieses Verständnisses. Aus Mitleid gegen dich und mit dir 
habe ich also das Verfahren der Forscher geändert und bin von ihrem 
Weg abgewichen. Ich habe dies nur infolge von zwei Umständen ge- 
tan [15V]; der eine davon ist, was ich vorher erwähnt habe betreffs 
meiner Rücksicht gegen dich, der zweite, daß diese Sache in meiner 
Nachkommenschaft bleiben soll. Ich werde dir also das Ganze seiner 
Geheimnisse enthüllen, die Stärken seiner Feuer, seine Mischungen und 
Gewichte und das Gesamte seiner Feinheiten und seiner Aufstreuungen; 
dies alles so erläutert und erklärt, daß, wenn Knaben und Frauen das 
Buch lesen würden, sie es verstehen könnten. So nimm es als ein von 
Gott anvertrautes Gut und als einen aufrichtigen Wunsch. 

Nun gıb acht, denn jetzt kehre ich wieder zu deiner Belehrung zu- 
rück. Du hast also einen reinen Körper erhalten. Dieser ist einer“ der 
drei Grundpfeiler und (schon) die Hälfte der Darstellung des roten 
Iksirs. So wende dich zur Behandlung des Geistes und zur Vollendung 
seiner Darstellung. | 


Beschreibung der Behandlung des Geistes. 


Nimm jetzt! den Geist, den du für dich beiseite gestellt hast, den 
du vom Körper? durch Wiederholung der Sublimation in der Weise, 
wie wir erklärt haben, losgerissen hast und bring ihn auf eine Reib- 
platte oder in einen Glasmörser; tue darauf das gleiche Gewicht Roh- 
quecksilber und auf je zehn !Dirham! des Ganzen ein Dirham Nusädir 


1 Statt ریا‎ ist jedenfalls ly zu setzen. 

2 In den Text geratene Glosse. 

3 Die Methoden des tarh, der Aufstreuung des Iksirs. 

t Vel. oben 5.81. Die Stelle hier beweist die Richtigkeit der Lesart واحد‎ . 

5 Nach R seti من‎ übersetzt, da die Lesart von G روح الحسد‎ 3 keinen Sinn gibt, 

٩ ) R غبيط‎ Sai zibag gabit; vgl. E. .ل‎ HoLmyarı, Kitab ۷ almuktasab, ٩. 7 
„Substances in their virgin, natural state were called ghabit“. 
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(R :tajjar Salmiak?)! und 'ein Dirham jemenischen Alaun und ein Dirham 
Oali-Salz und! ein Dirham Zingär (Grünspan) und zwei Dirham grünen 
Vitriol, und benetze das Ganze mit ein wenig destilliertem Vitriolwasser, 
soviel sich damit zu einem Teig vereinigt’, und pulvre es eine Stunde 
lang, so daß das Quecksilber (R :alfarrär) verschwindet und zerbröckelt? 
| 141 und keine Spur mehr von ihm zu sehen ist (R: bleibt). Hierauf 
tue es in einen Tonscherben, etwa einen Tonkessel, offen* auf einem 
gelinden Feuer, das es nicht beunruhigt, wie die (warme) Asche des 
Liens, bis es eingesaugt wird und zu rauchen beginnt. Dann pulvre 
es und bringe es in einen verlebhmten Utäl’, streue auf seinen Boden ein 
wenig geröstetes und gepulvertes Salz und streue (R : tue) dann diesen 
Geist auf das Salz, setze die Kappe? des Utäls darauf, sichere die Ver- 
bindung und laß es stehen, bis es nach dem Aufsetzen auf den Ofen 
stark einsaugt (R : trocknet). 

Dann heize unter ihm zuerst mit einem gelinden Rohrfeuer, hierauf 
verstärke das Feuer und dehne das Heizen auf volle sieben Stunden 
aus. — Hüte dich, daß das Feuer nicht die Kuppel® des Utäl oder den 
Kragen’ erreicht, damit der Geist nicht anbrennt (R : sich ausbreitet?) 
und verbrennt. Vielmehr soll der Utäl über das Feuer herausragen und 
das Feuer soll rings um ihn herumgehen, während der Utäl von seiner 
Mitte bis zum Boden im Herd sitzen und seine obere Hälfte sichtbar 


تست 


1 Wo G Nusadir hat, schreibt R tajjäran Flieger, was sonst stets Quecksilber be- 
deutet; die verglichene Hs. hat “ugäban Adler. — Nach dem Wort tajjäaran fährt R 
fort: „und so steht es in einer Abschrift; in unserer Abschrift aber ist kein Roh- 
quecksilber erforderlich, sondern (es heißt): und tue darauf ein Dirham Adler“. 

2 Auch hier zitiert R die zweite Handschrift, in der das in ۲ ' gesetzte Stück 
enthalten ist. ۱ | 

3 Das Jia „getötet wird“ von G paßt nicht in den Zusammenhang und wird 
wohl aus يتفتت‎ verschrieben sein. 


. فى خرفة . . . هکشوفة les mit R‏ فى خرقة . . . مکسره t Statt‏ 

5 G ,مفضن‎ R مغضر‎ entweder „aus غضار‎ ġadaār (Ton) hergestellt“ oder, entsprechend 
dem gewöhnlichen mutajjan, „verlehmt*, Zu alutal ع‎ Aludel vgl. Arabische Al- 
chemisten I, S. 23, Anm. 3. 

6 Nach Ausweis der Abbildungen in älteren Werken hat der Deckel des Utäl ent- 
weder kegelförmige oder halbkugelig gewölbte Form. Hier werden die Ausdrücke 
mikabba und qubba (Gewölbe, Kuppel) abwechselnd gebraucht. 

7 G hat الوفرف‎ statt الرفرق‎ alrafraf. Das Wort bezeichnet ein Gesims; ich vermute 
hier eine Bezeichnung für den innen um das obere Ende des Utäls laufenden ring- 
förmigen Kanal, in den die Kappe des Utäls eingesetzt wird. Das nachher folgende 
A شفة مقلو‎ Sifa maglüba, umgewendeter Rand, weist ebenfalls darauf hin. 

5 © haê und R فتبسط‎ gehen auf denselben Konsonantenzug سسط‎ zurück, Die 
Lesart von G „nicht anbrennt* scheint mir die bessere, 
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über die Herdplatte heraustreten soll. — Wenn nun sieben Stunden 
vollendet sind, so nimm das Feuer darunter weg und laß den Ütäl stehen, 
bis er erkaltet ist. Dann öffne ihn am Morgen, so findest du den Geist 
zur Thöchsten! Wölbung des Utäl emporgestiegen und auf seinen Wänden 
und Seiten sowie auf seinem umgewendeten Rand! wie Feinmehl abge- 
setzt, das mit fein wenig! goldartigem (Gelb überflogen ist und wie 
Gold glänzt. Sammle es [147] vorsichtig, bis du alles weggenommen 
hast, den Rückstand (Bodensatz) aber wirf weg, denn du hast keine 
Verwendung dafür. Nimm das Sublimierte, denn das ist der wahre reine 
Geist, der sich durch sein Aufsteigen und seine Zerstäubung vervoll- 
kommnet hat. Nun bleibt dir nichts mehr übrig als seine Rötung. 


Beschreibung der Rötung des Geistes.! 


Die Weise seiner Rötung besteht darin, daß du (zunächst) Wasser 
des Qali für sich abgesondert herstellst und Wasser der Nora? abge- 
sondert. Dieses Verfahren besteht darin, daß du ein Rap? scharfe 
Nüra in fünf Ratl Wasser aufweichst und zwei (R : einen) Tage in der 
Sonne läßt, bis das Wasser die Kraft, sch meine die der Nora aufge- 
nommen hat. Hierauf filtriere das Wasser mittels der "Alaga? (Auf- 
hängung) von ihm ab, ohne daß es sich mit irgend etwas von dem 
Stoff der Nüra mischt, ich meine ihrem Bodensatz, und stelle es in 
einem Glas beiseite. Dann weiche ein Rat! Qali in vier Rat! Wasser 
auf und laß es in der Sonne drei (R : swei) Tage, bis seine Kraft in 
das Wasser herausgegangen ist; dann filtriere es und stelle es eben- 
falls in einem Gefäß aus Glas weg. Dann nimm von dem Wasser 
der Nora anderthalb Ratl und vom Wasser des Qali zweieinhalb Ratl, 
das sind vier Ratl, mische sie zusammen und tue beide In ein ۰ 
Darauf nimm vom besten gelben Schwefel 100 (R:8) Dirham’, vom 


ı Vgl. die Note 7 auf S. 86. 

2 Nüra ist Ätzkalk, giljun oder gilä Pottasche. Ich habe Qali geschrieben, um 
das Wort unserm Kali, das daher stammt, anzupassen, 

3 Das Ratl als Flüssigkeitsmaß entspricht etwa dem Liter. Das Wort ist aus dem 
er.-lat. litra durch das Aramäische ins Arabische gewandert. 

t Welcher Art dieser Filtrierapparat war, kann ich nicht feststellen. Im ۵ 
al'ilm almuktasab kommt (Text S. 14, Z. 6 v. u.) das Wort ۵۹724 zur Bezeichnung einer 
Methode vor, das Silber vom Gold zu trennen; HoLmyaRro übersetzt es 5. 20 mit 
„separates in the refining fire“. Von Feuer kann aber in unserm Falle keine Rede 
sein. In R fehlt der Ausdruck. 

5 Entweder ist عاية‎ aus ù entstanden, oder die Zahl 100 an die falsche Stelle 
geraten (zu 50). 
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selben und grünen Vitriol 50 (D: 150) Dirham, vom Salmiak (Adler) 
10 Dirham, "vom Alaun 10 Dirham! [151], vom 22 farãn des Eisens! 
(Eisenocker) 30 Dirham, vom reinen Za'farãn (R : Qinbār, Zinnober) 
20 Dirham, vom rolen Zarnih (R : vom KRusahlag, gebrannten Kupfer) 
40 Dirham, vom Natrün 10 Dirham. Das Gesamte wird gepulvert und 
gesiebt und auf die Seite gestellt. Dann nimmst du einen polierten, un- 
verzinnten (R : von Fett freien)? Kupferkessel, stellst ihn auf einen 
Herd, gießest zuerst vier (R : das Maß von 40) Ratl des gemischten 
Nüra- und Qaliwassers hinein, wirfst jenes Gemenge dazu, rührst es mit 
einem Holz um und heizest unter dem Kessel, der offen sein muß. Und 
jede Stunde kippst du über die Öffnung des Kessels einen Kessel, der 
(R : eine Tonschüssel, die) ihn vor Staub schützt, und hebst ihn weg, 
wenn du (den Inhalt) umrühren willst. Du dehnst das Heizen auf drei 
Stunden aus, wie wenn du einen Kessel mit Fleisch zum Kochen auf- 
stellst, bis [das Wasser! aufwallt.e. Das Wasser rötet sich, so daß du es 
wie Blut erblickst, und du setzest sein Kochen fort, bis das Wasser auf 
die Hälfte seines Gewichtes eingedampft ist. Nun nimm es vom Feuer 
weg und laß es kalt werden und sich setzen; filtriere es vorsichtig ab 
(R ` beunruhige es nicht, und rege es nicht of"), und nimm es (R : das 
rote Wasser) rein; dann bewahre es in einem Glasgefäß auf. 

Wenn du nun die Rötung des Geistes willst, so gieße von diesem 
roten Wasser darüber, bis es wie eine Brühe* wird, und bring es in 
einen reinen Kessel (R : Becher) aus rotem verlehmtem Kupfer und setze 
ihn vor dich (R : und heize leicht mit Kohlen). Dann nimm in deine 
Hand einen Stab [157] aus Silber oder Glas mit breitem Kopf; ۵ 
ihn um’ und rühre damit fortwährend, aber so, daß das Feuer ihn (den 
Kessel) nicht unten berührt (R :andrennt).” Wende das Unterste zu 
oberst und beobachte den Inhalt beim Rühren, bis er alles Wasser auf- 
geschluckt und eingesogen hat. Wenn es nun eingesogen ist, so gieße 
nochmals ein wenig von diesem roten Wasser darauf und rühre es, 
während er (der Kessel) an seinem Platze steht und die Kohle "darunter! 
mit gelinder Wärme” brennt. Höre damit nicht eher auf, als bis der 


1 R hat statt alhadıd, des Eisens, den Decknamen È Au alMirrik, des Mars. 
2 Q ,غير مرصصة‎ dagegen R من الدسم‎ iihi, rein von Fett. 

3 Text von R: ولا شوره‎ 427 Y. 

t G ,كالحشو‎ R schreibt کالجسود‎ oder کالجسور‎ und verbessert „uk“. 

° Hier hat R, offenbar richtig, dasselbe ریشیط‎ das S. 86, Anm. 8 bei G stand. 
6 Aus قلب اصو لها‎ ist bei R das unsinnige وصولها‎ Lë geworden. 

TR بسکون‎ bisukün, mit Ruhe, statt bisuhuna, mit Wärme, 
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Geist von diesem roten Wasser in fünf Wiederholungen! sein Gewicht 
eingeschluckt hat; wenn du aber sieben Wiederholungen seines Gewichts 
damit erreichst, so ist das das Äußerste. Dies heißt ebenfalls Quälung 
des reinen Geistes. 

Nimm den Kessel nunmehr vom Feuer herunter, pulvere? den Inhalt 
tüchtig, tränke ihn mit einem achten Schluck roten Wassers und pulvere 
ihn damit, bis er die Beschaffenheit dicken Honigs oder Fruchtsafts an- 
nimmt. Hierauf fülle ihn? in eine verlehmte Flasche mit starkem Kopf, 
stecke sie (R:begrabe sie) in trockenen Mist, worin das Feuer (nur) 
elimmt* und laß das Feuer darauf wirken, ohne daß es sie stark erhitzt, 
indem es in dem Mist langsam weiterkriecht.’ Die Flasche bleibe in 
diesem gelinden Feuer eine Nacht begraben, wobei nichts von ihr sichtbar 
werden darf; ıst aber doch etwas sichtbar, so bedecke es mit Mast. Dann 
nimm es am Morgen heraus, zerbrich die Flasche und nimm den Geist 
aus ihr heraus, rot in der Farbe des Arguwans (Purpurs), und bewahre 
ihn auf. Dies ist also die Behandlung und Rötung des Geistes und seine 
Quälung, seine Reinigung und Läuterung, in der Weise, wie du mit dem 
Körper verfahren bist, ihr gleich und nahestehend. 

[Und was die erste Rötung anlangt, so färbt sie und genügt dir 
und befriedigt dich für das kleine Kapitel; darum überschreite diese 
Schranken nicht [167] und arbeite damit. Denn siehe, ich nahm eines 
Tags von diesem Geist im Gewicht eines Gerstenkorns — ich meine von 
dem durch die letzte Rötung geröteten Geist — und legte es auf die 
Fläche eines polierten Probeblechs und ließ es auf der Kohle, bis es 
heiß war und dann wie Wachs schmolz und über das Blech lief und 
nicht rauchte. Dann warf ich das Probeblech, solange es noch heiß 
war, in kaltes Wasser, und wahrlich, die Stelle des Geistes war wie 
rotes Ibriz-Gold geworden. Dann erhitzte ich das Probeblech zum zweiten 
Male unter starkem Blasen®, bis es wie Feuer glühte, und warf es in 
kaltes Wasser; da nahm die Farbe ab und cs blieb nur eine Spur 
von ihr. | 

Dies, mein Sohn, ist eine gewaltige Sache mit der Behandlung des 
Geistes und seiner Beständigkeit? gegen das Feuer. Ein Geschlecht nach 


1 G falsch اضافات‎ statt اضعافات‎ . 

2 G استحها‎ statt اسحقها‎ . 

3 G راردعه‎ lies mit R اودعها‎ bzw. او دعه‎ , vertraue ihn an. 
4 Vielleicht ist علقت فيه النار‎ so zu übersetzen. 

5 G unverständlich ر قدت‎ R .یدب‎ 

° Lies بنفخ شديد‎ statt giz. 

TR روقنامها‎ G falsch وقواها‎ „und seiner Kräfte“, 
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dem andern ist bei dem Verfahren gescheitert; beachte also das |! Ausmaß 
dessen!, was zu dir gelangt ist. Dies ist der zweite Grundpfeiler, über 
den Du’]l Nün der Ägypter in seinem Gedicht gesagt hat: 


Und dies gehört zu den vollkommensten! Grundpfeilern, 
Ermüdend in ihrer Sache und? Angelegenheit.. 
Doch wenn du willst, was von dem Werk bleibt, 
So reinige die ‘Seele’ von den Schäden der Krankheiten, 
Sodann kehre wieder zurück zur Vermählung, 
Wenn du von denen bist, die die Heilung verstehen. 


Und Du’l Non, Gott sei ihm gnädig, kannte dieses Verfahren (R: Weg) 
und führte es ohne Zweifel aus. [Er war ein frommer Asket? und besaß 
viele Schüler |167| und Jünger unter den Asketen und Frommen, nicht 
wenige; er pflegte mit ihnen wie* mit Brüdern zu stehen (?) und teilte 
an sie aus’, was Gott über ihn von diesem Wissen ausgegossen hatte. 

Mein Sohn, wer den Körper nicht nach diesem Verfahren behandelt, 
der hat in seiner Hand nichts von dem, was er in dieser Wissenschaft 
suchte. Genau auf diesem Wege stellen die Propheten, Gelehrten und 
Philosophen ihre großen, mittleren und kleinen Iksire dar, mittels eben 
dieses Körpers und dieses Geistes, und sind darin nicht verschiedener 
Meinung; nur die Gewichte, die Zeiten und die mit den Grundpfeilern 
eindringenden Wässer sind zwischen ihnen bestritten. Bei manchem 
kommt das Iksir trotz der (richtigen) Grundpfeiler schwach färbend® 
heraus, weil er die Zeiten und Mischungen nicht kunstgerecht anwendet 
und sie nicht nach ihrem Gesetz bei den Röstungen und Gewöhnungen 
berücksichtigt, und (weil er) beim Auflösen und beim Haltmachen mit 
dem Fixieren und beim Versuch, den Erfolg zu beschleunigen, sich keine 
Mühe gibt, so daß er eine Fehlfarbe erhält, gerade so, wie er sich selbst 
(nicht genügend) angestrengt hat, während (die andern) Erfolg hatten 
und in der Behandlung des Körpers und des Geistes nach diesem Ver- 
fahren übereinstimmten.” Wer jenen also bei diesem Verfahren wider- 


1 6 vi, R ot. 

.ق اس هاذا الشان R‏ ,فى اص‌ها والشان 5( 2 

3 Man kann 26740 auch mit Mönch, Einsiedler, Mystiker wiedergeben; die Be- 
eriffe gehen ineinander über, und es ist nicht sicher, was der Verf. gemeint hat. Über 
das Leben Du’INüns vgl. Ibn Hallikäu, trad. De Stange, Bd. I, S. 391. 

t Der Text باقو الهم‎ „mit ihren Lebensmitteln” ist unverständlich. 

5 G hat وعری‎ , es muß wohl وعری‎ ۰ 

° Hier bedeutet meli AB „gering an Farbe“ nicht schwach gefärbt, sondern „von 
geringer Färbekraft*. | 


T Statt واشفقوا‎ lese ich ,واشقوا‎ 
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spricht und nach einem anderen vorgeht, der hat nichts in seiner Hand, 
weder wenig noch viel, außer Mühe. und Hinschwinden des Lebens und 
Verlust des Vermögens. 

Diese Abschnitte [17] sind zwischen den Gelehrten erst festgestellt 
worden, und sie sind darin erst übereingekommen nach großer Arbeit, 
gewichtiger Beobachtung und tiefem Nachdenken, bis zwischen ihnen 
dieses Fundament feststand, das sie nicht überschreiten und dem sie 
nichts zufügen oder wegnehmen können. Es ist bei ihnen wohlbehütet, 
und ein Gelehrter übermacht es dem andern bei seinem Tode, wer immer 
weiß, daß (der andere) ein Gelehrter ist. Doch wisse, mein Sohn, daf 
es nicht ın der Macht des Menschen steht, durch eigenes Beobachten, 
Schließen und Nachdenken dieses Wissen herauszubekommen; vielmehr 
müssen die Männer dieser Wissenschaft gestehen, daß sie eine Offen- 
barung Gottes des Erhabenen an seine Propheten und Frommen ist, und 
von jenen an die Gelehrten ihrer Zeit kam. Diese haben sie dann auf 
vielen Wegen betrieben, jeder Gelehrte arbeitete nach seiner Ansicht und 
arbeitete für sein Verfahren einen anderen Weg aus; doch die Grundlage 
hinsichtlich der Pfeiler ist ein und dieselbe, ohne jede Meinungsverschie- 
denheit, und das ist gerade das, worüber die Offenbarung herabge- 
kommen ist. ] 

Mein Sohn, ich habe dich nun über die Behandlung des Körpers 
und des Geistes und den Weg der Wahrheit belehrt. [Auf ihm beruht 
das Werk des Moses, Friede über ihm, und der Propheten nach ihm’ ]. 
Er ist dir richtig zugekommen ohne Mühe oder Ermüdung bei meiner 
Ausführung mit demmer Begabung. Nun bleibt dir nur noch das Ver- 
fahren des dritten Grundpfeilers, das ist die Seele und thre Behandlung, 
ihre Weißung und Reinigung; danach findet gemäß den von den Ge- 
lehrten geheimgehaltenen wahren Gewichten die Mischung zwischen den 
drei Grundpfeilern [17v] und ihre untrennbare Vereinigung (Vermengung) 
statt. Von Gott kommt der Erfolg. 


Beschreibung des Verfahrens des dritten Grundpfeilers, 
das ist die Behandlung der Seele und ihre Weißung "und Reinigung‘. 


Nimm von gelbem Schwefel (R : braut?), soviel du willst, und eben- 
soviel geröstetes Salz, Rüsahtag und neue weiße Ziegel; pulvre das Ge- 


t Ein Zusatz ähnlich dem von S. 70, die Alchemistin Maria betreffend. Vgl. 
E. O. von Lırpmann, Entstehung und Ausbr. d. Alchemie, S. 68 u.a. 

۶ Das Wort ze ‘arus „Braut“ oder Bräutigam ist ein bekannter Deckname für 
den Schwefel; häufiger ist عقرب‎ “agrab, Skorpion. 
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samte mit Essig drei Tage lang, indem du fortwährend Essig darauf 
spritzest und pulvre. Laß es dann trocknen, und röste es eine Nacht 
hindurch in einem verlehmten Krug auf einem gelinden Ofenfeuer, dann 
nimm es heraus, und pulvre es, nimm den Utäl, und zwar verlehmt, und 
streue auf seinen Boden geröstetes Salz einen Finger dick": tue den 
Schwefel und seine Genossen auf das Salz, setze die Kappe des Utäls 
auf ihn, mache die Verbindung dicht und heize darüber für jedes Ratl 
von Schwefel (Braut) einen 'vollen' Tag, nämlich 12 Stunden. Dein 
erstes Feuer sei gelinde, dann verstärke es nach und nach, bis es mächtig 
anpackt (R:bis das Ende deines Feuers mächtig ist). Laß ihn (den Utal) 
dann stehen, bis er kalt geworden ist; öffne ihn und nimm, was da- 
von sublimiert ist, und pulvre es mit dem halben Gewicht Zinnspänen, 
und befeuchte es mit destilliertem Eiweiß oder destilliertem Harn; "der 
Harn ist am besten) Dann pulvre den Schwefel, den du einmal samt 
der Feile mit dem destillierten Harn sublimiert hast, zwei Tage auf 
einer Reibplatte von Stein mit ihrem Reibstein, und laß es in der Sonne, 
bis es getrocknet ist. Streue auf den Boden des Utäl diesesmal verkalkte 
Knochen [18’] oder scharfe Nura und bring das Mittel (die Arznei) auf 
das Ausgestreute; stelle am Ural feste Verbindung her und setze das 
Heizen unter ihm 10 Stunden fort. Dann öffne ihn, wenn er kalt ge- 
worden ist, so findest du (den Inhalt, das Sublimierte) weiß wie Salz 
(R : Schnee); es ist in die Kappe [und das Gesims]? aufgestiegen. Nimm 
es also und wäge es, und bring es in einen verlehmten Glasbecher oder 
eine verlehmte Porzellanschale, und gießke von dem sauren Wasser ge- 
ronnener Milch darüber, |oder?] das durch das Seihtuch filtriert ist, 
und zwar so viel, daß es zwei Finger hoch darüber steht, und setze es 
dann offen auf Kohlen. Wenn du dann siehst, daß es das Wasser ein- 
geschluckt hat, füge davon wieder ebensoviel hinzu, bis du es dreimal 
mit dem Wasser der Sauermilch getränkt hast. Das Kennzeichen seiner 
Vollendung besteht darin, daß, wenn du ein wenig davon nimmst und 
auf ein erhilztes Probeblech von Silber bringst, (die Probe) schmilzt und 
wie Wachs auf der Oberfläche läuft, und weder raucht noch ihre Stelle 
schwärzt, sondern Tdie Farbe des Pfauen* zeigt!, mit einem anmuligen 








1 Der Text von G ist verstümmelt, lies mit R اصبه‎ ALS ملحامقلوا فى‎ . 

2 Der Text von G ist gestört; statt الى الرفرف‎ LLM صعد‎ muß man والرفرق‎ cu الى‎ 
lesen oder (nach R) den zweiten Teil 1 

5 Fehlt in R und ist zu tilgen. 

t Von der Farbe der Pfauenfeder sagt alQazwini bei der Beschreibung des 
Vogels, Kosmographie, Bd. LS 417: „Gott d. E. hat bei seiner Erschaffung wunderbare 
Weisheit und bei dem Wechsel der Farben und der Vollständigkeit seiner Färbungen 
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Goldgelb gefärbt ist. Wenn es dir also dieses Kennzeichen liefert, dann 
ist es erreicht und die Behandlung ‚vollendet, wenn es aber anders aus- 
sieht, so füge weiteres Sauermilchwasser hinzu und "höre nicht auf, die 
Arbeit mit dem Wasser der Sauermilch zu wiederholen'. Koche es 
'damit zwei weitere Mal und prüfe es!, bis es dir dieses Kennzeichen 
liefert, nämlich daß es schmilzt und läuft [18v] und nicht raucht und 
seine Stelle das Probeblech nicht sehwärzt. So wisse, daß es erreicht 
und die Behandlung vollendet ist. 

[So präge dir, mein Sohn, diese Gabe ein. Wie viele (Menschen-) 
Seelen haben sich doch abgemüht bei dem Bestreben, die Seele zu rel- 
nigen, und wie viele Todestage der Männer sind dahingegangen, ohne 
daß sie die Weißung der Seele und ihre Erhöhung auf diese Stufe er- 
reicht haben. Auch haben ihr viele der Kunstbeflissenen zwar eine an 
sich richtige Weißung verliehen, aber es ging doch ihre besondere Kraft 
weg, und das Ölartige ging aus ihr heraus, von dem man das Schmelzen 
erwartete, und die wachsartige Erweichung trat an die Stelle der Ölig- 
keit.! Wenn aber die Öligkeit von ihr entweicht, so bleibt nur der 
Schmutz?, in dem keine Beweglichkeit ist, kein Schmelzen und kein 
Laufen. Es gibt auch manche, die bei ihrer Behandlung zu milde vor- 
gehen, wobei die Öligkeit nicht herauskommt, sondern das Öl in ihr 
bleibt und die Beseitigung seiner Schwärze, seines Feuerfangens und Ver- 
brennens nicht gut gelingt, so daß sie schwarz wird und sich entzündet 
und verbrennt und das ganze Verfahren nichts nützt und man darin 
keinen Nutzen findet.” — Dies ist nun das verschleierte Geheimnis, das 
die Seelen zu wissen begehren, ohne zu seiner Enthüllung zu gelangen; 


wunderbare Kunst geoffenbart. In der Mitte jeder (Schwanz)feder ist ein Kreis aus 
Gold, von Blau und Grün und andern Farben umgeben, von denen eine zur andern 
paßt, damit aus ihrer Vereinigung vermehrte Schönheit und Schmuck hervorgeht. Denn 
wenn du das Gold auf Rot oder Gelb oder Weiß setzest, ist es nicht so schön wie auf 
Blau, Grün oder Schwarz (alkuhlijja). Nun schau auf die Macht des Schöpfers, wie er 
(schon) im Ei diese wunderbaren Zeichnungen uud verschiedenen Farben geschaffen hat, 
während er das Gold selbst im Sande entstehen ließ, und es sich zum Schmuck erst 
eienet, nachdem viele Handwerker die verschiedenartigsten Künste daran geübt haben“ 
usw. — Es ist merkwürdig, daß alQazwiını das aus Blauschwarz und Metallgrün auf 
goldschimmerndem dunklem Grunde innerhalb des Goldkreises gebildete Auge weniger 
hervorhebt als die Umrandung durch die genannten Farben. 


1 Statt الدهامنها‎ ist Stasi zu lesen; das Lea erklärt sich aus der unmittelbar 
folgenden Stelle. 


2 Das hier benützte Wort قشف‎ gagaf ist in der Alchemie ungewöhnlich; es be- 


zeichnet elendes, schmutziges, verlumptes Aussehen eines Menschen. 
3 Die Hs. hat ولا اجد‎ und ich finde keinen Nutzen. 
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das ist die Behandlung der Seelen. Was nun aber dies Verfahren be- 
trifft, so ist es die Kunst, gemäß welcher sie die Seele wie Salz weiß- 
färben und ihre Öligkeit und Feuchtigkeiten beseitigen [19], in der ge- 
rade ihre Eigenart (spezifische Wirkung) liegt. Sie waren überzeugt, 
daß sie an das Ziel gelangt seien, und setzten danach den Geist und den 
Körper zusammen, allein es mischte sich keiner mit dem andern. Da 
kamen sie in Streit und trennten sich! bei den Fragen? des Feuers, und 
die (eigene) Seele verdarb ihnen ihre ganzen Vorstellungen, so daß sie 
kaum noch wußten, von wo sie beschenkt waren, und sie dehnten diesen 
Streit auch auf die (Frage der) Gewichte aus. — Dies also, mein Sohn, 
ist der dritte Grundpfeiler des Werks: nämlich die Behandlung der 
Seele, die die Gelehrten geheim gehalten haben. ] 


An Stelle dieses Einschubs hat R nur: 
So wisse, mein Sohn, daß die Gelehrten die Behandlung der 
Seele und ihre Reinigung verheimlicht haben. 


Nun hat mich (die Kunde) erreicht, daß Taft, der Sohn des Hermes’, 
lange Zeit hindurch (R : Gott bestürmte, Preis sei ihm, dem Erhabenen — 
ihm die Behandlung der Seele und ihre Reinigung anzuvertrauen, und) 
seinen Vater stürmisch bat, ihm die Behandlung der Seele und ihre 
Reinigung anzuvertrauen (R : sie ihn zu lehren). Da sprach er (sein Vater) 
zu ihm: „Du bist zu schwach, mein Sohn, du wirst nicht Herr über die 
Weißung der Schwefel (R : Behandlung der Seele, ich meine des Schwefels)“ 
und er erhörte ihn erst bei seinem Tode, nachdem er ihm die Eide da- 
rüber abgenommen hatte. Dies also ist der Weg im strengsten Sinne, 
es läßt sich nichts zusetzen und nichts wegnehmen, weder wenig noch viel. 

[Also bedenke das Maß des Wissens, womit du, ohne daß etwas 
zuzusetzen oder wegzunehmen ist, beschenkt wurdest. Denn dies ist das 
Verfahren der drei Grundpfeiler, worin die Gesamtheit der Philosophen 
übereinstimmt, (der Grundpfeiler,) die sie trefflich gefunden, verborgen 
und behütet haben, und von denen sie die Leute durch das, was sie 


1 Lies As) statt احدا‎ . 

2 Lies وسافروا وافترقو۲‎ statt وسافر‎ : Ausfall von ua, 

3 Arabische Quellen wissen wenig mehr von Toth oder Thot. Er ist aber im 
Buch des Krates erwähnt, bei BertHELOT, La Chimie au Moyen Age, Bd. HI, Text S. 6 
Mitte, wo es heißt: وکان اسم احدها طاطا من الحكماء وهو الرجل الصالح الروحایی‎ , was Houoas mit: 
Lun s'appelait Thatha men EI-Hokama (il s'est incliné devant les philosophes) ete. 
wiedergibt. Ich übersetze unter Umstellung von :وهو‎ „Der Name des einen von beiden 
war Tat, er war unter den Philosophen der vernünftige, geistige Mann“. Der Fihrist 
kennt um 987 den Tat als einen der Söhne des Hermes (ed. Früsrr, Bd. I, S. 352 
7.10) und ein Buch des Hermes an Tat über die Kunst (S. 353, Z. 10). 
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ihnen an Unsinn [19v] und Nichtigkeiten vorsetzten, abgelenkt haben, 
indem sie sie durch alle Arten von Verhüllungen und Winken (Deck- 
namen) vom wahren Wege abzogen. 

Mein Sohn, du hast nun einen unveränderlichen, reinen, schmelzen- 
den Geist gewonnen, und es bleibt nach der Gewinnung dieser drei 
Grundpfeiler von der Kunst des Iksirs nur noch die Mischung und 
Zusammensetzung dieser drei Grundpfeiler nach den verborgenen 
Gewichtsverhältnissen!, indem man das rote Wasser zu ihnen zusetzt, 
damit dieses sie vereinigt und verschmilzt und das eine in das andere 
eindringt und es sie löst und verfestigt. Dann ist das IksIr vollendet, 
und es bleibt noch seine Aufstreuung. Diese werde ich dir in dem, was 
nachher kommt, auseinandersetzen; dann wirst du Ruhe und dauernden 
Reichtum” genießen. Beginnen wir also mit deiner Belehrung über die 
Mischung und Mengung der drei Grundpfeiler, gemäß dem, was der 
Wahrheit gemäß vom Gewicht nötig ist. ] 


Beschreibung der Mischung und Zusammensetzung der drei 
Grundpfeiler, so daß aus ihnen das kleine Iksir entsteht. 


Du nimmst Tvom? verkalkien, gereinigten, gequälten Körper einen 
Teil’, von der Seele drei. Teile und vom Geist sieben Teile, das sind 
elf Teile. Bring diese drei Bestandteile in einen Glasmörser und pulvre 
sie [20| mit der Mörserkeule; die Keule sei ebenfalls aus Glas, fund 
zwar daure das Pulvern! eine halbe Stunde. Dann tränke es mit dem 
roten Wasser, dessen Beschreibung du erhalten hast, nicht etwa dem 
ersten Wasser, mit dem du den Geist gerötet hast; hüte dich, die 


1 Die Hs. hat ,بالاروان المكتوبة‎ man hat بالاوزان المكنونة‎ zu verbessern. 

.جل lies‏ ریا ) 2 

3 G Af steg, lies .وغتاء‎ 

t G hat Ach „das gelbe“ statt الاصغر‎ „das kleine“ gelesen und dann noch „Yi 
„das rote“ zugesetzt. Ich habe den richtigen Text nach R wiederhergestellt. 

° Der Anfang dieses Kapitels ist so kennzeichnend für die Güte von R und die 
vielfache Unzuverlässigkeit von G, daß ich — nach Herstellung der richtigen Lesarten 
in der Übersetzung — die beiden Originaltexte untereinander setzen will: 

G‏ اخذ هن الحسد الطلق الطهر Aal)‏ الاجر Ais‏ واحد 

SUR‏ الجسد المكلس الطهر المعذب جرژا واحدا 
Man sieht sofort — am auffallendsten ist die Ähnlichkeit, wenn man die Ta’lıq-Schrift‏ 
almukallas „der‏ المكلس von R zugrunde legt — daß aki almutlag „der absolute“ aus‏ 
alma‘danı „der natürliche* aus all almwaddab „der gequälte*‏ العدی verkalkte“ und‏ 
hier ebenso wenig am Platze ist wie in der Überschrift.‏ الاجر hervorgegangen ist, und daß‏ 
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"Sache! zu verwechseln! Tränke es also mit soviel, als es davon auf- 
nimmt (R : daß es die Beschaffenheit dicken Homiys annimmt; dann pulvre 
es), und zwar sei der Mörser verlehmt, und bringe unter ihn (R: den 
Mörser) heiße Asche, von der Asche des Ofens (Atün, Herdes) oder 
trockenen Mist, den du in Brand gebracht hast", und laß das Feuer 
unter ihm nicht ausgehen, [ohne es jedesmal, wenn es erlischt, durch 
ein anderes zu ersetzen]. Auch laß das Mittel nicht (zuviel?) von der 
Feuchtigkeit aufsaugen, und laß deine Hand nicht ermatten im an- 
dauernden, aber nicht heftigen Pulvern. Setze dies zwei Tage und 
Nächte auf der Wärme Tdes Feuers! fort, in deiner Hand eine Keule 
aus Glas (R: Silber) mit breitem Kopf, mit der du es bewegst und das 
unterste zu oberst kehrst; [dabei pulverst du es mit Vorsicht mit der 
Mörserkeule und läßt nicht nach, | und jedesmal, wenn seine Feuchtigkeit 
eingesaugt ist, begieke es wieder mit dem roten Wasser. Nimm es 
dann nach zwei Tagen aus dem Mörser heraus, solange noch ein wenig 
Feuchtigkeit darin ist, und pulvre es eine gute Stunde; gieße von dem 
roten Wasser im Gewicht von |20v] einem Viertel (der Masse) darauf 
und bring es in einen unverlehmten kleinen Glaskolben. Verschließe 
den Kopf des Kolbens mit File oder Leder”, binde dies mit einem 
'starken! Faden fest und versenke (begrabe) ihn in frischem, warmem 
Pferdemist, und zwar reichlichem, [oder]? in einer in die Erde gegrabenen 
Grube, und stopfe ıhn mit der Hand tüchlig fest, damit die Wärme 
darin bleibt*; auch soll die Grube an einer geschützten? Stelle sein, die 
die Luft nicht trifft. Ersetze den Mist über (dem Kolben) jede Woche 
oder alle zehn Tage! einmal, und nimm es nach vierzig Tagen? aus 
dem Begräbnis heraus, so wirst du ein fließendes, gelöstes, [schmelzendes!? 
Wasser vorfinden, alles rot wie Blut, klar ohne den geringsten Bodensatz 
darin, ohne Dicke und Trübe. Die Grundpfeiler haben sich nun insge- 
samt aufgelöst und in allgemeiner (R : vollkommener, befriedigender) Weise 
gemischt, ohne daß je eine Scheidung zwischen dem einen von ihnen 


1 Wörtlich: in den du Feuer geworfen hast. 

2 R hat كيدا او حلدا‎ , es muß natürlich statt کید‎ kabid „Leber“ A4 labad „Filz“ 
heißen. Tierblase oder Pergament findet also hier keine Anwendung. 

5 Ist unbedingt zu tilgen. 

4 G ,عتقن‎ R .معن‎ 

5 6 ,فى موضم كين‎ R or, beides heißt „verborgen“, hier „geschützt“. 

6 Die vierzig Tage erinnern an die Zeit, die Jonas im Bauche des Walfisches 
zubrachte. Vgl. M. BerrueLor, Archéologie et Histoire des Sciences, Mém. Acad. Imper., 
Bd. 49, 1906, Documents, S. 315, 316; E. O. von Lippmans, Alchemie, S. 306. 

7 © hat hier das seltene Wort WW, das flüssig und schmelzend bedeutet. 
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und dem andern eintritt. Es wird keiner von ihnen zum Aufhören ge- 
bracht, außer (R : nicht durch sich selbst und nicht) durch das Aufhören 
seines Genossen, und so ist das Gesamte ein einziges Ding geworden. 

Und dies, mein Sohn, ist das Kennzeichen der Güte der Zusammen- 
setzung und Ihrer Vollendung, ihres Erfolgs und ihrer Annahme: daß 
sich nämlich das Gesamte auf einen Schlag "vollkommen! ohne Rück- 
stand zu einem einzigen Wasser löst. Würde sich nur ein Teil davon 
lösen und ein Teil dick oder als grober fester Rückstand! übrig bleiben, 
so wäre das ein Zeichen der Zurückweisung?, des Aufhörens [21°] und 
der Zerstörung der Verbindung, eines groben Fehlers bei der Behandlung 
eines der drei Grundpfeiler seitens des Arbeitenden, und der (dauernden) 
Trennung zwischen dem Geist und dem Körper. Dieses geschieht oft 
(R : nur) infolge eines Mangels beim Zusammengewöhnen des Körpers 
mit dem Geist, wenn er im Mörser bei gelinder Wärme gepulvert und 
mit dem roten Wasser getränkt und an die leichte Wärme gewöhnt 
wird, indem sie der Arbeitende, ohne (die Verschmelzung) ganz erreicht 
zu haben, durch stechende Hitze? und andauerndes Pulvern in Lösung 
bringt“, dabei aber (nur) unter Zerstörung in Lösung bringt, da er die 
Lösung des Geistes und der Seele zu schnell vor der Lösung des 
Körpers herbeiführt. [Darum können sie sich nicht durch ein aus der 
Iränkung und Röstung gemischtes Verfahren aneinanderheften, und die 
Zusammensetzung wird bei der Faulung (Verwesung) und dem Ein- 
. graben (Begräbnis) zerstört. Der Geist dringt (zu früh?) in den Körper 
ein, und Geist und Seele sondern sich voneinander ab und lösen und 
mischen sich (nicht)? zusammen,] so daß sich (nur) das Feine rein löst, 
während das Grobe dicht, fest, Kompakt? zurückbleibt. 

Darum sei auf der Hut, mein Sohn, und verfalle nicht in diesen 
(Fehler). Wenn du unter Beachtung dieses (Rates) und dessen, was ich 
dich gelehrt und dir auseinandergesetzt habe, arbeitest und es nicht 
übertreibst, so wirst du dabei niemals fehlgehen, ja selbst wenn du dich 
anstrengtest, fehlzugehen, könntest du es nie tun. Also verlaß dich auf 
mein Wort und vertraue auf Gott, Preis sei ihm, denn es wird dir auf 
den Befehl Gottes — Preis sei ihm, dem Mächtigen und Erhabenen — 


1 6 راسیا‎ Ma, R راسبا‎ WE MS; räsijan kommt in G, räsiban in R mehrfach an 
entsprechender Stelle vor. 

2 G R AC tanäfur, Ablehnung, Widerwillen, Scheu vor etwas. 

3 @ ,اللذاغه‎ R الداعية‎ : ich lese اللذاعة‎ . 

t G فادخاها‎ , lies فادخالها‎ , ۱ 

5 Ohne Ergänzung von „nicht“ scheint mir der Satz unverständlich. 

,.راسبا R Li‏ ,راسیا سححنا ) 6 

Ruska, Arabische Alchemisten II, 7 
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durch seinen Willen und durch seine Macht [231¥] eine kunstgerechte 
Mischung gemischt, die sich niemals trennt, auch nicht durch die 
äußerste Hitze und das äußerste Pulvern!, und es löst sich dir das Ge- 
samte zu einem einzigen Wasser, leichtflüssig, schmelzend, frisch, durch- 
aus rein. Es mischt sich nach der wahren Wage! in der gelinden 
Wärme, die der Brutwärme gleicht, und unter Vorsicht beim Pulvern; 
so wird es zu einem Ding, bei dem die Hitze nicht einen Teil davon 
erreicht, ohne den andern ۰ 

Es löst sich dir in vierzig Tagen zu einem frischen Wasser {R: 
einzigen Ding, rein, ohne jeden Rückstand, ohne Verdickungen? darin und 
ohne Trübung und Grobheit; es ist vielmehr) von rubinartigem* Rot, 
dessen Strahlen wie der Blitz leuchten, und wie die Beschreibung der 
Träne? (R: wie die Reinheit der Träne). Wenn du das Glas, in dem es 
sich befindet, den Strahlen der Sonne gegenüber aufstellst, so kann der 
Blick seine Strahlen, sein Licht und seine rubinartige Röte kaum er- 
tragen‘; du siehst den untersten Teil der Flasche wie ihre Röte (R : wte 
den oberen)! an Reinheit und Feinheit, das Unterste bleibt hinter dem 
Obersten nicht zurück. Dies ist nunmehr ein vollkommenes, gelöstes 
Iksir. Es färbt, wenn du die silbernen Probebleche erhitzest und sie in 
es eintauchst, die Farbe verkriecht sich ohne Schmelzen in sie und in ihre 
Masse und dringt in ihr Innerstes ein und wird zu Sonne (Gold) ohne 
Mangel? darin, und dieses Iksir (R : diese Kraft des I. und sein Ein- 
dringen und Kriechen) ist wie das Gift, das sich in den Leibern der Tiere 
durch seinen Dunst und seine Berührung (P) ausbreite.” Wenn du nun 
seine Vollendung willst, daß es ein festes'”, trockenes Iksir wird, so 
verfestige es durch die Verfestigung, die ich dir sofort mitteile. 


1 6 jal statt ziel. Die „wahre Wage“, das wahre Gewichtisverhältnis, wovon so 
oft die Rede ist, klingt wie eine Ahnung künftiger Chemie. 

? Die Schlußworte ولا طرف‎ wala tarf sind für mich unüberseizbar. 

3 Hier ist das Wort رسوب‎ rusüb, Niederschlag, Bodensatz gebraucht, das Nomen 
zu räsiban S. 97. 

t Das Wort jägütt ist keine eindeutige Farberbezeichnung, da der Jägüt (pers. 
auch Jägand, von gr. üdkıvdog), der Korund der modernen Mineralogie, wechselnde 
Farben hat. Vgl. J. Ruska, Das Steinbuch des Aristoteles, S. 135. 

5 Q hat کصفة الدمعة‎ , R کصفاء‎ : ich ziehe die Lesung von R vor. 

6 R üb: ,كاد‎ „raubt fast“, G ke .وان‎ Ich habe die Wendung gewählt, die der 
Zusammenhang fordert. 

۶ Der Text von G حمرتها‎ a kann unmöglich richtig sein. 


8 Wörtlich: ohne Krankheit Je. 


WI gr) R ری‎ 
10 GR Ae gāmid, erstarrt, geronnen, gefroren. 


Arabische Alchemisten II. 99 


Beschreibung der Verfestigung dieses Iksirs. 


Bring es nach seiner Lösung im Namen Gottes und mit seiner Hilfe 
und seinem Beistand in einen !verlehmten! Glaskolben, dünn und lang 
Iwie ein Rohr [22r] in der Dicke! und verpasse auf seinen Kopf einen 
Becher aus Glas; gib dir ja Mühe bei der richtigen Weise des Einpassens, 
wo der Rand des Bechers auf den Rand des Kolbens aufgesetzt wird, 
und dichte die Verbindung mit Gips!, der mit Hammelblut und Eisenrost 
zu Teig angemacht ist, denn diese Verbindung (Verkittung) löst sich 
nicht ab, es sei denn, daß das Gefäß zerbricht, das du damit verbunden 
hast. Dann nimm einen Kessel aus Ton oder Stein und fülle ihn mit 
Asche, grabe den Kolben inmitten der Asche (R:in ihr) ein Tund drücke 
sie ringsum bis zur halben Höhe des Kolbens anl, so daß die [zweite 
obere! Hälfte frei und sichtbar bleibt; der Kolben sei nicht verlehmt, 
sondern in seinem gewöhnlichen Zustand. 

Es sagt der Hakim Abū Sanä’is?: Es ist notwendig (R : das 
Richtige), daß der Kolben bis zu seinem Kopf mit Kunstlehm kunst- 
gerecht verlehmt wird, denn man ist nicht sicher davor, daß er beim 
Erhitzen der Asche (R:des Kolbens) zerspringt (zerbricht), so daß das 
gelöste Iksir in die Asche läuft und verloren geht [und man keinen 
Nutzen davon hat und ganz und gar nichts damit erreicht — das wäre 
aber die äußerste Verschwendung, es sei denn, daß der Kolben aus 
Silber ist und einen Glasdeckel hat. Denn dann bedarf er der Ver- 
lehmung nicht, wenn er aber aus Glas ist, so muß er durchaus verlehmt 
werden? und wenn nicht, so mache der Arbeitende keinem Vorwürfe 
als sich selber. — Stelle dann den Kessel auf den Herd, der unten 
breit [22v], oben eng sein soll; die Weite seines unteren Endes sei 
anderthalb Ellen im Geviert, und die Weite seines Kopfes (Herdlochs) 
sei so bemessen, daß man den Kessel einsetzen kann. Er soll eine Tür 
haben und zwei Löcher zum Austritt des Rauchs und Eintritt der Luft. 
Man heize nun unter dem Kessel zuerst mit einem heftigen Feuer, bis 
man sieht, daß der Schweiß? zum oberen Becher aufsteigt, das ist der 

1 D ,باخلبسین‎ lies حدسين‎ gibsin, Gips. 

2 Die Persönlichkeit dieses Abu Sanä’is kann ich ebensowenig feststellen als die 
des von R als Gewährsmann genannten Ahmad ibn Sa°dullah alHäsimi, den wir 


S. 52 als Berichterstatter über die Auffindung des Ta’wid kennen gelernt haben. 
3 Anstatt dieses Einschubs hat R nur: Verlehme ihn also! 
4 06 ud الا ان‎ „außer daß du es verteilst“; R شمه‎ Yı „außer sich selbst“. Die 
erste Lesart ist Unsinn, erklärt sich aber leicht aus dem ähnlichen Konsonantenzug. 
5 Ich bemerke nur beiläufig, daß uns das Wort عرق‎ ‘araq, Schweiß, Ausschwitzung 
u. dgl. als Bezeichnung für den Reisbranntwein (Arrak) geläufig ist. 
Vë 
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Glasbecher über dem Kopf des Kolbens. Berühre den Kolben (D : Becher) 
und die Asche mi der Hand, und wenn du siehst, dab es ein wenig hab 
geworden ist, so verringere das Heizen und lege Rohr um Rohr! und 
Schicht um Schicht auf, so daß der Schweiß micht aufhört, in den 
oberen Becher aufzusteigen und sich so auf- und absteigend immer 
wieder niederzuschlagen. Während dieses Vorgangs heizest du unter 
dem Kessel mit einem Stück Rohr nach dem andern und ermüde nicht 
im Heizen, bis du siehst, daß der Schweiß im oberen Becher aufhört. 
Wisse, daß jetzt der Anfang der Verfestigung (des IksIrs) erreicht ist, 
und keine erdartige, fremde Feuchtigkeit darin zurückblieb. Laß dann 
den Kolben (stehen bis zum) erkalten?, dann nimm es (das Iksir) heraus; 
du findest es rot wie Fruchtsaft, und es klebt an der Hand wie fest- 
sewordener Honig. Breite es dann auf der Fläche eines Reibsteins oder 
in einer weiten Glasschale aus, nahe der Glut der Sonne, damit es die 
heiße Luft trifft, dann wird es steinarlig, so daß es gepulvert werden 
kann. Puilvre es also und bewahre es in Gefäßen von Gold oder Berg- 
kristall und hartem Gestein auf. 

Dies, mein Sohn, ist nun die Erläuterung der Darstellung des 
Kleinen Iksirs, (das nur klein ist) dem Namen nach [28t], aber groß 
dem Prinzip und der wirklichen Beschaffenheit nach, weil es der Vater 
aller Ikstre und ihre Wurzel ist. Von ihm aus beginnen die [übrigen] 
Gelehrten die Zusammensetzung (ihrer) Iksire und ihrer Wurzeln und 
die Behandlung der drei Grundpfeiler, und von ihm aus werden die 
Gewichte ermittelt, hinsichtlich deren kein Streit zwischen ihnen besteht. 
Dies also, mein Sohn, ist das Verfahren des wahren Iksirs 

[nach seiner Wahrheit und Richtigkeit, bei dessen Aufsuchen die 
Seelen verderben und Blutströme vergossen werden, zu dem Gott nur 
den gelangen läßt, dessen Rechtleitung er will. So hoffe ich, daß du 
zu denen gehörst, die er ausgewählt hat und führt. Wenn du also das 
Werk ausführst, wie ich dir beschrieben habe, und es nach deinem 
Wunsch herauskommt, wie ich dir gesagt habe, so preise Gott, deinen 
Herrn, der dieh zu dieser erhabenen Würde hat gelangen lassen, über 
die hinaus es nichts Höheres gibt. 

Es ist nun aber nicht möglich, in dieses Wissen (Theorie) einzu- 
dringen außer nach dem Werk (nach langer praktischer Vorbereitung). 


ı Getrocknetes Schilfrohr? Das Wort قصب‎ qasab bzw. قصبة‎ qasaba bezeichnet 
jedenfalls ein Brennmaterial, das nur ein leichtes Feuer, ein „Strohfeuer“ gibt. 

۶ Was موضعا‎ als letztes Wort hier soll, ist mir unklar. 

3 Mit احد‎ statt احدا‎ hieße es einfacher: zu dem keiner gelangt usw. Doch wird 


یبا 


gleich nachher ebenfalls سلفکت‎ (G verschrieben lı) gebraucht. 


Ren 
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Und bei Gott, mein Sohn, wer etwas anderm als unserm Weg, unserm 
Werk und unserm Gewicht folgt, dessen Mühe ist umsonst, dessen 
Zusammensetzung verdirbt, dessen Leben schwindet erfolglos dahin, er 
erleidet Schaden und lebt in Furcht. Doch wer gewarnt hat, der ist 
entschuldigt.! 

Abschnitt. So beherzige das, mein Sohn, gib acht und schreibe 
es dir? zwischen die Augen. Wisse, daß die Gelehrten hinsichtlich der 
Behandlung der drei Grundpfeiler und der Gewichte bei ihrer Mischung 
(einig sind)’, aber nachher auseinandergehen hinsichtlich der in sie ein- 
tretenden Wässer [23], der Röstungen, des Pulverns und der Tränkungen, 
der Erweichung, Lösung und Verfestigung und ihrer Wiederholung, der 
Länge und Kürze der Zeit, der Feuer, des Aufstreuens und seiner Aus- 
führung. Jeder Gelehrte bemüht sich nach dem Maße seines Verstandes* 
und Scharfsinns, seiner Anlage und Einsicht, und jeder von ihnen gibt 
Erklärungen nach den Lehren seines Genossen (Vorgängers)? Es gibt 
Gelehrte, deren Iksir mangelhafter an Färbevermögen herauskommt als 
ein anderes, ihren Anlagen und ihrer Einsicht entsprechend, wobei doch 
jeder von ihnen den rechten Weg geht und ordnungsgemäß arbeitet. 
Wer nun gemäß unserer® wahren Methode bei seiner Zusammensetzung 
der Grundpfeiler arbeitet und sie nach dem Gewichtsverhältnis vereinigt, 
das wir erwähnt haben, der hat Erfolg; wer aber einen andern Weg 
anwendet, mit einem andern Verfahren als dem unsern, der erreicht 
nichts, und wenn er auch die Schatzkammern der Erde ausgäbe.” Darum 
bemächtige dich dieser Methode°, und stütze dich darauf, denn ich habe 
sie dır nun erläutert. Es fehlt gar nichts, füge also nichts hinzu und 
nimm nichts weg! Siehe, ich habe es im Anfang meiner (Beschäftigung 
mit der) Sache ausgeführt, und so bin ich Ga°far ibn Muhammad 
al 550104 geworden. Hernach hat sich meine Brust ausgeweitet, und 
ich habe es gewagt?” und bin vorangeschritten zum Verfahren für das 
Große Iksir. Dies ist das höchste, was es gibt, das stärkste an Färbe- 
kraft und Feuerbeständigkeit; ich werde es dir mitteilen, es sei ein 


1 Ein Sprichwort: „At وقد اعذر من‎ wagad a dara man andara, 

2 Wörtlich: رصوره‎ „bilde es ab, zeichne es“, schreib es dir hinter die Ohren. 
۶ Das Verbum fehlt im Text; man muß ۱ الشقو‎ ergänzen, 

4 Lies فطنة‎ statt G قطنة‎ . 

۶ قرأ على 6 , بين على صاحبه Text‏ 5 

° Man erwartet Lu» statt G Van, 

T Lies انفق‎ statt G .افق‎ 

8 Text Ap, man erwartet مذهب‎ oder „us. 

° Text وحسرت‎ „und ich habe versagt“; ich lese وجسرت‎ , 
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Schatz für dich [24] und deinen Sohn, und du sollst damit zum Herrn 
über die Leute deiner Zeit werden und dich damit über die Gelehrten . 
der Inder, Perser und Griechen stolz erheben können. Führe also 
zuerst dieses mittlere Kapitel aus, denn das Verfahren des großen Iksirs 
ist zu schwierig für dich, wenn du nicht vorher dieses mittlere ausgeführt 
hast. Das genüge für dich und die Leute deines Hauses und deiner 
Gefolgschaft, und für die Leute deiner Stadt. Mögest du kein Bettler 
werden, bitte Gott um Hilfe dazu, Gott genügt als Schutzherr!] 


An Stelle der vorhergehenden Ausführungen hat R folgenden Text: 


Dies also, mein Sohn, ist das Verfahren des wahren Iksirs, — und es 
gibt in der Welt insgesamt nichts, was ihm an Kraft, Feinheit und Ein- 
dringen gleicht. Es vereinigt in sich die Kräfte der Welt insgesamt, es 
ist der König der ganzen Welt und ihr Haupt, es ist das Iksır (schlecht- 
hin). Und in der Sprache der Logik und Philosophie ist die Bedeutung 
des Wortes Ikstr „das sieghaft Eindringende‘ Das Feuer verzehrt 
es nicht und ist nicht imstande, seine Schwestern (Bestandteile)? zu trennen, 
und das Iksir? macht sich nicht frei von ihm und flieht nicht vor ihm, 
wie der Meister (alHakım) darüber sagt * : 


يقابل انار ولا بسطو عله وهل رائت والده يسطو بولدان 
al‏ طبایم شق ادبع 543 wur wu‏ من غير مان 
اما سمعت pla‏ ومتصبغ لله درک فى ترکب انسان 

سبع ضدی هاما واحدا ملكا حرل عطاياه فتا کا باقران 
تلكك القيمة قد قامت Blase‏ هس حش ولا نشر لدیوان , 


Das Feuer steht gegenüber, und nicht stürzt es sich auf es. 

Hast du etwa eine Mutter gesehen, die sich auf die Kinder stürzt? 
Es hat verschiedene Naturen vier, und Kräfte 

Drei, die vereinigt sind ohne Körper(lichkeit). 
Hast du nicht gehört vom Färbenden und Gefärbten? 

Wie trefflich bist du in der Zusammensetzung eines Menschen! 
Sieben Teile’, sie sind wie eine Einheit. 

Ein Besitz, steinig® sind seine Gaben, von Geschlechtern ۴ 


! R البالغ النافذ‎ albalig alnäfid, das sich Durchsetzende, موه‎ 

2 Ich habe starken Verdacht, daß dies merkwürdige +1,51 „seine Schwestern* aus 
اجزاءه‎ „seine Teile“ entstanden ist. 

® Hier wechselt das Subjekt, Text lia ولا رخ‎ (oder .)فرغ‎ 

4 Ich gebe den Text mit allen Fehlern nach der Hs. (S. 132) ohne Gewähr für 
Verbesserungsversuche und Übersetzung. 

5 Im Text steht ضدی‎ am, als andere Lesung nachgelragen e خر‎ „Loch“, aber ich 
kann daraus keinen Sinn entnehmen und habe جرء‎ übersetzt. 

6 Text y~, am Rand K >, vermutlich richtig. 


۶ Übersetzung fraglich; ich lese 0 Ga, 
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Diese Auferstehung! findet statt in der Morgenfrühe dann, 
Ohne Gedränge und ohne Aufrufung zu einem Gericht. 


Mein Sohn, so rufe Gott, Preis set ihm, um Hilfe an; er ist erhaben 
über alle deine Angelegenheiten; so vertraue auf ihn — Gott genügt als 
Schutzherr! 


Beschreibung der Aufstreuung des Tmittleren! Iksirs und Er- 
läuterung seines Aufwerfens und seiner Geheimnisse. 


Schmilz 200 (R : 100) Mitqäl Kupfer (R : rote Venus), und wenn es 
flüssig ist, wirf 800 (R : 400) Mitgāl Silber (Mond) darauf, das von Gold 
(Sonne) frei ist, und schmilz beide in einem "feuerfesten! Tiegel? zusam- 
men. Gib das Gewicht von zwei (einem) Mitgäl Baurag (Borax) dazu, 
so daß er auf ihrer Oberfläche schwimmt und ihr Schmelzen beschleu- 
niet. Darauf eebe sie zu einem Barren? und schlage sie zu feinen 
(R : leichten) Blechen aus; dann zerschneide sie und bring sie in einen 
neuen Tiegel, 'es muß ein vorzüglicher* Tiegel sein!, und schmilz sie, 
bis sie gut fließen. Dann gib wieder Bauraq hinzu, nimm von deinem 
Iksir im Gewicht eines Mitgäl, pulvre es [in einem Goldblättchen], tue 
es [247] in ein [anderes]? leichtes Goldblättchen, rolle es wie ein Kügel- 
chen darum zusammen und wirf das Iksir auf die Schmelze im ۵, 
Der Tiegel habe einen passenden Deckel, der vorher bereit gehalten ist, 
und sobald du das Kügelchen mit dem Iksir auf die Schmelze geworfen 
hast, so decke schnell den Deckel auf den Tiegel. Gib dir aber keine 
Mühe, (R : es ist nicht nötig) seinen Verschluß festzumachen, sondern 
überdecke (R : umhille) den Tiegel mit Kohlen, so daß nichts von dem 
Tiegel sichtbar bleibt, und blase lange und heftig, 20 "bus 25! mal in 
langen und großen Zügen. Dann geb es in eine trockene Gußform® aus 


1 Das im Text stehende 4.3 ist jedenfalls als قيامة‎ zu lesen, wie das Folgende 
zeigt, WO حشر‎ das Gedränge am Tage der Auferstehung bezeichnet. 

2 Der Tiegel heißt hier ودقه‎ düdage, in R älterer Lautform entsprechend tby 
bütaga, woraus neupers. bütah und bat entstanden ist. 

3 6 R سبيكة‎ sabika, Gegossenes, Gußstück, Barren. 

4 Es muß wohl auch hier ‚ein neuer Tiegel“ heißen, wie R hat; حيدة‎ und جديدة‎ 
werden leicht verwechselt. 

5 Die beiden eingeklammerten Stellen fehlen in R. Es ist auch nicht einzusehen, 
wie man das Iksir in einem Goldlblättichen pulvern soll. 

6 Das Wort راط‎ rät, das bei alRäzı oft vorkommt und auch in den Mafatih al- 
olüm ed. van Voten, S. 256 als misbaka, d.h. Gußform aus Eisen beschrieben wird, 
die wie ein halbiertes Rohr aussieht, ist etymologisch noch nicht erklärt. Es ist weder 
bei VuLtEers noch in den arabischen Lexicis zu finden. 
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Eisen, frei von Fett und Staub [und Gift]! und gehe darüber weg (be- 
streiche sie innen) mit einer Hand voll mit Salzwasser benetzter Kleie. 
Dann laß es stehen, bis es erkaltet ist, und wirf es in kaltes Wasser, 
so wird es als ein Barren von starker Röte herauskommen, die noch 
über die Röte des Goldes (R : über die Grenze der Öligkeit)? hinausgeht. 
Dann schmilz es zum dritten (R: zweiten) Mal in einem neuen Tiegel 
mit ein wenig Bauraq, gib darauf 200 (R : 100) andere Mitgäl reines 
Silber (R : Mond, dem gar nichts von Kupfer beigemengt ist), schmilz das 
Gesamte "bestens! und gieße es in die Gußform aus, so ändert sich? diese 
kupferfarbene Röte zur "goldartigen!, sonnenfarbigen Röte.. Wenn du 
aber siehst, daß ein wenig Röte darin !geblieben! ist, die über die 
"Grenze der! Goldartigkeit "und seine Röte! hinausgeht, und daß darin 
(noch) etwas Dunkelheit (Trübe) ist, dann gieke es noch ein zweites 
(R : drittes) Mal und versetze es mit 100 (R:50 weiteren) Mitqal [%5'] 
reinem Silber (Mond). Dies dringt in es ein und es kommt nun heraus 
im äußersten Grad von Reinheit, Licht und Glanz, Teo daß das Gold 
dagegen nur wie gelbes Kupfer“ aussieht. Es ist besser (R : reiner und 
schöner) als das Berggold, unempfindlich gegen die Feuerprobe? und un- 
zerstörbar, solange die Welt bestehen wird; der Bauch der Erde verdirbt 
es nicht, die Feuer verbrennen es nicht, und der Schwefel, der die Me- 
talle verbrennt, wirkt nicht darauf, Wisse, mein Sohn, daß dieses ge- 
segnete Gold jede Art von gewöhnlichem, minderwertigem (oder von) 
vollwichtigem, in die Probe gehendem Gold® verbessert, mit der es ge- 
mischt wird, und daß es dies in seine eigene Substanz umwandelt. Es 
kriecht der Dunst des Iksirs in es hinein, bis es ein einziges Ding ist, 
das sich nicht bei der ersten Probe irgendwie ändert. 

[Und wisse, wenn du auf das erste (Gold) 100 weitere Mitqal Silber 
wirfst, so verschwindet es darin und wird wie bei der ersten Umwand- 
lung; der Mangel wird nicht sichtbar, sondern es nimmt (sogar) an Rein- 


1 Das السم‎ ə ist wohl nur Verstüämmelung von و و الدسم‎ das in R neben الدهن‎ steht 
und ungefähr dasselbe (Fett, Schmutz u. dgl.) bedeutet. 

2 Hier ist الدهنية‎ offenbare Verschreibung für الذهيية‎ . 

3 G Säi: zersetzt sich, spaltet sich, R يتسلخ‎ häutet sich. 

4 Zu der Bezeichnung اصفر‎ wl nuhäs asfar, aes luteum, gelbes Kupfer für das 
Messing vgl. Arab. Alchemisten I, S. 45. 

5 G تعليق‎ talig, R اخلاص‎ ihläs, Reinigung. Zur Bedeutung des Ausdrucks 0 
vgl. oben S. 87, Anm, A 

° Die vier Bezeichnungen scheinen paarweis zusammen zu gehören. Insbesondere 
wird das Wort „Le (oder R Jee ۶( vollwichtig, von hohem oder vorgeschriebenem Fein- 


gehalt, durch فى اک‎ Jil nasil Plmihakk „probehaltig“ erläutert. 
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heit, Glanz, Strahlung und Feinheit zu, und wird besser als die ägyptischen 
Dinare. Du willst nur (dafür Sorge tragen)‘, daß in deinem Gold ein 
Rest des färbenden Iksirs sei, damit es unterschieden werden kann von 
den gewöhnlichen Goldsorten, und damit die Leute lernen, daß dieses 
Kunstgold ist und alles von den gemeinen [%5v] Goldarten verbessert, 
womit es sich körperlich verbindet und vermischt — auch die mangel- 
haften, nicht probehaltigen Arten, das, was auf dem Probierstein weiß 
erscheint? —, so daß es sie färbt und seine Probe wie Ibriz-Gold er- 
scheinen läßt vermöge seiner Krait, ohne daß es seine Wertigkeit und 
seine Probehaltigkeit irgendwie vermindert. ] 

So wird damit Segen erhofft, und man verherrlicht es und blickt 
auf die Spur seiner Wohltaten (dafür R : So blicke auf die Spuren der 
Barmherzigkeit Gottes) und auf die Beweise seines Adels und sein Ge- 
schenk an die Mitglieder seines Hauses, Tdie Reinen!, den Baum der 
Prophetenschaft und die Zweige des Imamats, und ihre Erben, diese 
Eden von ihren Vätern und ihren Vorfahren, den Reinen, !die Nach- 
folger auf seiner Erde, die Schatzhüter seines Geheimnisses und! die 
Bewahrer seiner Offenbarung. Der Friede Gottes sei über ihnen und 
seine Barmherzigkeit und sein Wohlgefallen. 

So bitte um Hilfe bei diesem Kapitel gegenüber deiner Zeit, und 
ziehe Gewinn daraus für die Leute deines Hauses, für deine Gefolgschait 
und deine Verwandten, (R : und die Leute deines Geburtsorts und deines 
Landes) und arbeite damit (R : und sichere damit die Engpässe? der 
Muslime) und eifre auf dem Wege Gottes nach der rechten Weise des 
Eifers, so kann dich nicht der Tadel irgendeines Tadlers treffen. Damit 
ist nun deine Sache vollendet; darum vermehre den Friedensgruß und 
das Gebet über deinen Vorfahren (R : deinen Vätern, den Lampen der 
Finsternis und den Wahrzeichen der Rechtleitung) und die Bitte um Ver- 


1 Text اردت‎ Wis; man vermißt ein Verbum. 

? Der Probierstein mihakk, von kakka abreiben, ist gewöhnlich ein schwarzer 
Kieselschiefer, auf dem das Gold je nach dem Grad seiner Legierung mit Silber oder 
Kupfer einen zwischen Weißgelb und Rotgelb ändernden Strich macht, dessen Farbe 
für geübte Augen ein sicheres Kennzeichen des Goldgehalts ist. Hier handelt es sich 
um stark silberhaltiges Gold. Auch in der Mineralogie wird viel auf die Farbe des ab- 
geriebenen Pulvers, des Strichs, geachtet; vgl. J. Ruska, Das Steinbuch des Aristoteles, 
٩. 82, 89 ff. ۱ 

5 Der hier etwas merkwürdige Ausdruck, der sich auf die Verteidigung der Landes- 
grenzen zu beziehen scheint, ist wohl durch das folgende Wort جهاد‎ gihäd veranlaßt, 
das bekanntlich auch den heiligen Krieg bezeichnet, Vgl. W. Anıwarpt, Elfachri, 5. 94, 
Z.T vu: فارس هن اقل الشفور على العرب‎ éi كان‎ „der Paß von Persien gehörte zu den 
beschwerlichsten Pässen für die Araber“. 
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zeihung [fir mich] zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit, so wirst du 
in deinen Angelegenheiten Erfolg haben. 


[fch werde dich jetzt mit dem Verfahren des Großen Iksirs þe- 
kannt machen und beglücken, dem keine Grenzen gezogen sind, und zwar 
ist es von dem mittleren Kapitel abgeleitet. Ich habe dir schon vorher 
gesagt, daß dieses mittlere Kapitel der Vater des großen (und des kleinen?) 
Iksirs und der Weg der [267] vorangegangenen Propheten ist —, Gebet 
und Friede über ihnen. So achte, mein Sohn, auf diese Grundsätze, 
Abschnitte und Vermächtnisse!, richte deinen Blick fest auf sie und 
arbeite damit und gehe nicht darüber hinaus; versuche es nicht mit 
deiner eigenen Einsicht und nicht mit dem Wort irgend eines deiner 
Genossen, füge deiner Sache nichts hinzu und nimm nichts weg, sondern 
denke an die Mahnreden und das Wort, das ich dir als Richtlinie auf- 
gestellt habe. Gott ist mein Schutzherr dir gegenüber, auf ihn rechne 
ich, ein wunderbarer Schutzherr.] Dies ist die 


Beschreibung des großen Roten Wassers, 


mit dem die drei Grundpfeiler vereinigt werden, und mit dem die Ver- 
schmelzung, Röstung*, Mischung, Verewigung und Lösung stattfindet. 
Es ist das Wasser, das ich dir "samt der (Beschreibung der) Arbeit da- 
mit! versprochen habe. 


Nimm von destilliertem Essig (R : Destilliere besten Weinessig) soviel 
du willst, nimm von ihm im Gewicht von vier Ratl und wirf ein Ratl 
Vitriol, 20 Dirham Zingär (Grünspan), 20 Dirham Zafarän des Eisens, 
10 Dirham Salmiak (Adler)’, 10 Dirham jemenischen Alaun und 10 Dir- 
ham* roten Zarnih (Realgar) hinein. Bringe das Ganze in einen Kessel 
aus Ton (R : Stein), rein von Fett; nachdem du diese Mittel mit dem 
Essig gemischt hast, schlage sie mit einem Holz und koche sie offen 
auf einem gelinden Feuer zwei Stunden lang |267] und rühre sie fort- 
während, bis das Wasser aufwallt, dann nimm sie vom Feuer weg und 


1 Von dieser Stelle stammt der Untertitel von G: Kitäb alfusūl walwasajä. 

2 G ,التساوی‎ Des (mit R) التشاوی‎ . 

3 Auch hier hat die eine Handschrift des Tawid عقاب‎ Adler, die andere طيار‎ 
Flieger. Es hat den Anschein, daß auch die zweite Bezeichnung nicht Quecksilber, 
sondern Salmiak bedeuten soll. 

* R hat ganz unsinnig 105, jedenfalls ist 100 zu tilgen. 

5 R تضر بها‎ paßt besser in den Satz als G ,وتضربها‎ 
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laß sie erkalten. Hierauf seihe sie, wie du ein Getränk seihst, mit einem 
feinen Seihtuch, so fließt das Reinste des Wassers ab wie die Tränen, 
rot, strahlend wie der Rubin an Reinheit und 8616. Nimm nun, was 
dir von diesem Wasser herabgeflossen ist, wiege es und bringe es in 
eine Glasflasche, und wirf für jedes Gewicht von 100 Dirham des Wassers 
5 Dirham Dahna$ (Malachit)!, 5 Dirham Qalgand (Kupfervitriol), 2 Dir- 
ham Salmiak (Adler) von Vitriol wegdestilliert, der bei seinem Aufsteigen 
die Farbe des Vitriols mit sich gerissen hat, 3 Dirham jemenischen Alaun, 
1 Mitqāl Zinnober und 2 Mitqäl mit Schwefel (Braut) gebranntes Kupfer 
darauf. Wenn du in dieses Wasser dann noch 2 Mitqäl roten Schwefel 
(Braut) tust, so ist es für das Werk noch besser", trefflicher und voll- 
kommener. Wenn dir aber seine Beschaffung Schwierigkeiten bereitet”, 
so wende statt seiner 3 Mitqäl vom Stein Lāzward an, mit gelbem 
Schwefel gebrannt. Bringe den Schwefel (Braut) im Gewicht eines Vier- 
tels des Steins mit diesem in einem Kästchen* aus Ton einen Tag und 
eine Nacht lang in einen Glasschmelzofen. Nimm den Inhalt dann heraus, 
pulvre ihn, [277] siebe ihn und wende ihn bei diesem Wasser an, drei 
Mitgal davon für ein Mitgal roten Schwefel. Er kommt ihm an Wirkung 
nahe, besonders bei diesem Wasser, bei andern Fällen jedoch nicht. Pulvre 
also diese Mittel und wirf sie alle auf das rote Wasser in der Flasche 
und schüttle es heftig, bis du auf der Oberfläche des Wassers Schaum’ 
siehst. Verschließe den Kopf der Flasche mit Papier®, und bestreiche 
es mit Lehm, und laß sie (das Wasser) zehn Tage in der heißen Sonne 
stehen. Schüttle es jeden Tag einmal (R : mehrmals), dann lege es auf 
(R : seihe es durch)? das Seihtuch, bis es abtropft wie die Träne, [wie 


i Über den Malachit vgl. J. Ruska, Das Steinbuch des Aristoteles, S. 145, al- 
Qazwiniı, Kosmographie, Bd. I, 5. 224. 

2 Der „rote Schwefel“ ist als einer der seltensten, kaum zu beschaffenden Steine 
sprichwörtlich. Von seiner ÄAufsuchung am Demawend erzählt alQazwıni, Kosmo- 
graphie Bd. I, S. 159, Übers. v. H. Erné S. 324; vgl. auch H. E. STAPLETON, An alchemical 
comp., S. 60, Note 7. 

3 Über den Läzward oder Lasurstein vgl. J. Ruska, Das Steinbuch des Aristoteles, 
S. 153, alQazwīnī, Kosmographie, Bd. I, S. 234. 

4 6 ,ف سقط من طبن‎ R ki 3; beide Lesarten machen Schwierigkeiten, da سقط‎ 
saqat, Abfall, wertlosen Plunder bezeichnet, während kA, safat einen „Korb aus Palm- 
blättern* bedeutet (S. FRANKEL, Die aram. Fremdwörter, S. 79), beides also nicht „aus 
Ton“ sein kann. Lane verzeichnet aber für safat auch die Bedeutung „kleines Kästchen‘. 
Es handelt sich darum, das Gemisch aus Lasurstein und Schwefel unter Luftabschluß 
heftig zu erhitzen. 

5 6 kä, lies mit BA. 
6 Man kann unter قرطاس‎ 0927465, v. gr. vdprne, hier wohl nur Papier verstehen. 
T & ضعها‎ (fol. 27°, Z. 5) ist verschrieben für .صفها‎ 
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der Blutstropfen]! rot, rein, strahlend wie der Rubin in seiner ۰ 
Hüte dich jedoch, daß sich nicht etwas vom Rückstand beimischt und 
dir dein Werk verdirbt, sondern wiederhole dein Seihen mit größter 
Sorgfalt; gieße das Wasser dann in die Flasche, sichere ihren Verschluß 
und stelle sie für die Zeit beiseite, wo du es brauchst. Dies ist also 
das große rote Wasser, das du bei diesem (R : dem kleinen) Kapitel an- 
wendest, wie ich dir gesagt habe; es geht aber auch in die großen Kapitel 
ein, so Gott will d E. Tund übertreibe es nicht; Friede sei mit dirl. 

[Wisse, daß dieses rote Wasser zu dem gehört, was wir selbst 
hergestellt haben: dein Vorfahre hat es hergestellt, der Fürst der 
Gläubigen ‘Ali ibn Abr Tälib, Gott habe Wohlgefallen an ihm. Es 
ist der Herr aller Wässer, durch es findet das Ernähren, Anhaften, Zu- 
sammengewöhnen und Lösen statt. Darum merke dir dieses wichtige, 
edle Kapitel, und vereinige damit deine Grundpfeiler [27v] und löse sie, 
wie ich dich geheißen habe. Dann verfestige dein Iksir und streu es 
auf, wie ich es dich gelehrt habe, alles davon in guter Lösung. Speise 
mit ihm den Armen und den Wanderer, so läßt Gott dich deine Wünsche 
erreichen und deinen Eifer Erfolg haben. Er gibt dir den Frieden Gottes 
durch das, was ich dir geschenkt und was ich dir von seinem Geheim- 
nis anvertraut habe; er ist der Schutzherr über dich, ihm vertraue 
(auch) ich mich an, zu ihm kehre ich reuig zurück. | 


۷ 


Im Namen Gottes, des Allbarmherzigen. Deine Hilfe, o ۷ 


Anfang des Verfahrens des Großen Kapitels 
aus dem Ta wid des alHakim, Gott habe Wohlgefallen an ihm. 


Nimm von dem verkalkten Körper einen Teil, von dem durch die 
erhabene Rötung geröteten Geist neun Teile und von der geweißten, ge- 
reinigten Seele fünf Teile, "das sind fünfzehn Teile!. Dies sind die Ge- 
wichte nach Astänis (Östanes) dem Griechen und seinem Schüler 
Dümagrät (Demokritos)? [und der Weg der gelehrten Maria und des 
Risamüs (Zosimos), des Schülers des Dümagqrät] und wer nach ihnen 
gekommen ist von den ägyptischen Gelehrten. Er weicht von unsern 
Iwahren! Gewichten ab, besonders im kleinen Kapitel. Der Grund aber, 
warum ich in diesem meinem großen Kapitel an ihren Gewichten fest- 


ı Einem Abschreiber hat es nicht gefallen, daß das rote Wasser mit Tränen ver- 
glichen wird. Er hat daher noch العلقة‎ zugesetzt, aber das ist geronnenes Blut, ein 
Blutklümpchen, und paßt nicht hierher. 

? G verschrieben دومقرارط‎ , R ذومقراط‎ , 


Arabische Alchemisten II. 108 


halte, ist der, daß ich es zehnmal erprobte auf dem Weg der Prüfung 
und des Versuchs, nicht ‘auf dem Weg der (aus mündlicher Belehrung 
gewonnenen (Überzeugung!, und es mir! nach dem höchsten Maß des 
Wunsches, der Güte und des Erfolgs gelang, [28] während das nicht 
der Fall war bei dem Vermächtnis der Namen )2(.2 So habe ich nach 
beiden Wegen gearbeitet, wobei allerdings mit diesen Gewichten des 
Astänis die Farbe bei der Aufstreuung besser herauskam, als mit unsern 
eigenen Gewichten. Arbeite daher, mit. welchen der beiden Wege du 
willst, ich selbst habe nach beiden Wegen zugleich gearbeitet, und sie 
sind mir beide nach Wunsch gelungen. 

Wenn du nun diese fünfzehn !Teile! der drei Grundpfeiler vereinigt 
hast, deren Beschreibung vorausgegangen ist, so tue sie in einen Glasmörser 
und pulvre sie mit einer Keule aus Glas mittels zarten, feinen’, gelinden 
Pulverns; gehe also beim Pulvern nicht grob damit um und stoße es 
nicht heftig. Tropfe dann einen Tropfen um den andern‘ vom Wasser 
des Lebens, "d. اقبط‎ dem göttlichen darauf, "dessen Beschreibung für dich 
noch nachfolgt, und behandle dein Pulver mit diesem göttlichen Wasser" 
drei Tage mit ihren Nächten. Pulvre eine Stunde und setze eine Stunde 
aus an einem geschützten? Ort, und sichere es vor Staub. Bringe es 
dann in das Gefäß (Gerät) der Eingrabung, das ist eine "dünne, lange 
Flasche mit gleichmäßigen Wänden von der Dicke eines Rohrs. Ver- 
schließe ihre Öffnung mit Leder und darüber mit Filz, binde es mit einem 
starken Faden fest und grabe sie zwanzig Tage in Taubenmist (R : war- 
men Mist)® ein, damit seine Teile geschüttelt und hin- und hergeworfen 
werden” und eines sich an das andere gewöhnt, so daß es sich gegen- 
seitig durchdringt. Dann nimm es aus der Eingrabung [28v] heraus, 
wirf es in einen verlehmten Glasmörser und setze!’ den Mörser auf heiße 
Asche, die du aus einem Backofen oder einem Badeofen genommen hast. 
In deiner Hand halte einen Glasstab, mit dem du vorsichtig rührst [mit 


1 Text: طريق الاعتقاد‎ de Y(R .على طريق الامتحان (والتحربة‎ Schöner und klarer kann 
der Gegensatz von Tradition und empirischer Wissenschaft nicht ausgesprochen werden. 

2 6 الاسای‎ Tas ,فى‎ R vielleicht الاتسای‎ : ich weiß nicht, was damit gemeint ist. 
Sollte استانی‎ „meines Meisters* zugrunde liegen d 

5 G ass, R Ws, lies رفیقا‎ so auch weiter unten. 

, قطرة بعد قطرة ‚Bi, lies‏ بعده قطره G‏ 4 

5 G das unmögliche الى‎ muß aus اعنی‎ entstanden sein; es fehlt in R, 

G ,وتسر‎ R richtig ولسترم‎ . 

' 6 as ,ف مان‎ an einem großen Ort, R richtig .كتين‎ 

° G ززبل جام‎ R gl; ich vermute in G eine Verschreibung. 

° G Ra سحلحل اجزاءه‎ ga; damit wird die heftige Gärung bezeichnet, in die die 
Masse geraten soll. Aber R hat nur pæ». — 1° G Ris, R richtig وعمل‎ . 
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feinem Pulvern]|!, bis du es rauchen siehst. Wenn es raucht, nimm es 
vom Feuer weg, und wenn es kalt geworden ıst, so bring es wieder auf 
das Feuer zurück, denn darin besteht die Gewöhnung; Tund höre nicht 
damit auf! in dieser Weise, bis es eingesogen ist. Dann gieße ein wenig, 
soviel, daß es gerade benetzt, Eigelb-Öl darauf, dessen Beschreibung und 
Herstellung dir noch mitgeteilt werden wird, und höre nicht auf, immer 
wieder ein wenig (R : einen Tropfen seines Wassers)? daraufzuträufeln 
und es mit einem Glasstab bei gelinder Wärme zu rühren, bis du genau 
siehst (R : festgestellt hast)’, daß du von dem Öl 'des Eigelbs! gerade 
die Hälfte seines Gewichts zugegeben hast. Dann verbringe es in die 
vorerwähnte (R:in das Gefäß der) Eingrabung, in eine Flasche, wie du 
sie zuerst angewendet hast, und laß es wie zuerst vierzig! Tage“ in 
frischem Pferdemist faulen. Hierauf nimm es heraus, wirf es in den 
Glasmörser und gieße zweimal sein Gewicht Alaunwasser darauf, das 
noch erwähnt werden wird, aber stoße nicht heftig beim Rühren, und 
laß es aufgedeckt in der Sonne stehen. So erscheint (R : schwimmt)? 
das ganze Eieröl auf der Oberfläche des Alaunwassers, und das Iksir 
bleibt [297] trocken darunter. Nimm dann das Alaunwasser mit dem 
Öl, die auf der Oberfläche des Iksirs sind, mit einem leichten Glas” 
vorsichtig weg, und führe !seine Einsaugung! zu Ende, und wenn noch 
etwas vom Alaunwasser zurückbleibt, so fist dir seine Reinigung nicht 
möglich und auch nicht seine Loslösung vom Iksir. Darum! tupfe es 
mit einem Wollbausch ab, bis nichts mehr davon übrig ist und das 
iksir wie ein (feuchter) Lehm zurückbleibt, "weil! sich doch immer eine 
Spur Alaunwasser mit ihm vermischt, von dem man es nicht befreien 
kann; doch dabei ist nichts Schlimmes, und das schadet nicht. 

[ Dies, mein Sohn, ist ein großes Geheimnis. Es ist darüber schon 
mancher von den Weisheit Suchenden dahingegangen (ohne es zu ent- 
decken), weil das tierische Öl unentbehrlich ist in den Kapiteln der Kunst, 
das heißt in den großen Kapiteln, da es der Vermittler zwischen den 
drei Grundpfeilern ist, so daß sich der eine mit dem andern mischt und 
anheftet und verbindet. Wenn das Öl also zwischen beiden vermittelt, 
so vereinigt und mischt es beide durch eine sich nie trennende Mischung 
durch gelinde Röstung, vorsichtiges Pulvern und die Wärme des Faulens. 


1 In © und R enthalten, aber zu tilgen. — ? R hat مائه عليه‎ ib .قط‎ 

3 G ,ترز بانکت‎ R انكث‎ gas. — 4» [n R fehlt das Zahlwort vor „Tag“. 

° G ,بظهر‎ R يطفو‎ , von 22/6, auf dem Wasser schwimmen. ۱ 

€ Hier ist der Text von R ‚uni, „fest wie das Wasser“ ganz unverständlich. 

T Da die Form des Gläschens nicht feststeht, ist nicht zu entscheiden, ob damit 
die Flüssigkeit abgeschöpft oder abgesaugt werden soll. 
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Dann wendet der Gelehrte einen Kunstgriff an, durch den er es vom 
Iksir wegnimmt, und bringt es durch ein äußerst feines Verfahren heraus. | 
Denn wenn etwas davon im Iksir bleibt, so entzündet und entflammt 
das Öl das Iksir und schwärzt es wegen des heftigen Hineilens des Feuers 
zur Öligkeit, [[29v} so daß es unheilbar verdirbt; das Feuer eilt der Ölig- 
keit entgegen und entflammt sie und verbrennt das Iksir mit ihr. Der 
Gelehrte beseitigt indessen die Öligkeit entsprechend seinem Mischen und 
Vermengen nur dadurch, daß er es in Alaunwasser sonnt. So bringt 
das Alaunwasser das Öl heraus und macht das Iksir frei und rein von 
der fremden Öligkeit, die in es eingedrungen ist. Achte auf diesen selt- 
samen Punkt und behandle ihn deinem Verstand gemäß; es haben gar 
viele von den Suchenden geirrt, weil die Gelehrten in ihren Büchern 
das Eintreten des tierischen Öls in die drei Grundpfeiler, den Geist, die 
Seele und den Körper, und ihre Gewöhnung und Mischung durch die 
Vermittelung des tierischen Öls wohl erwähnt haben, aber in ihnen nicht 
zugleich angegeben haben, wie man es austreibt und vom Iksir weg- 
nimmt, sondern diesen Punkt verheimlicht und vor den Söhnen und 
Freunden verborgen haben. Darum beachte die Bedeutung dieser dir 
seschenkten Gaben, und sei dankbar gegen den, der uns die Enthüllung 
dessen eingegeben hat, was wir dir vom Geheimnis dieser Geheimnisse 
enthüllt haben ]. 

Wenn dieses Iksir dir also vom Öl (und Alaunwasser) frei ist, Tund 
du auch das Alaunwasser von ihm ausgetrieben hast!, so wäge es, 
während noch etwas Nässe darin ist, [30:] und gieße von dem roten 
Wasser, das ich dir im kleinen Kapitel erwähnt habe, das Viertel seines 
Gewichts darauf, und pulvre es damit im Glasmörser ohne Feuer drei 
Stunden hintereinander heftig, und setze ja nicht aus. Dann bring es 
in eine "Eingrabungs! Flasche und vergrabe es (R :laß es faulen) zwanzig 
weitere Tage in frischem Pferdemist; das sind drei Faulungen, einer 
weiteren bedarf es nicht. Dann nimm es heraus, tue es in den verlehm- 
ten Mörser, der zur Röstung dient, und tränke es mit einem Viertel seines 
Gewichts auch vom roten Wasser in zwei Tränkungen. Rühre es vor- 
sichtig und leicht mit der Mörserkeule in der Wärme der Asche, bis es 
das Wasser verschluckt hat und beinahe trocken ist. Dann nimm es 
vom Feuer weg, solange noch ein wenig Nässe darin ist, bedecke den 
Kopf des Mörsers mit einem Becher und stelle es entsprechend der Menge, 
die du gepulvert hast, so lange in die heiße Sonne, bis es trocken ist wie 
Staub." Wiege es und bring dazu auf je 10 Dirham das Gewicht eines 


1 Lies الذرور‎ statt الزرود‎ . 
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halben Dirham Salmiak, der von Vitriol und Zafarān des Eisens weg- 
sublimiert ist [er wird mehrmals von ihm wegsublimiert, bis der Salmiak 
die Farbe des Vitriols und Za’faräns angenommen hat] mit Wiederholung 
[30] der Sublimation, so daß die Röte im Salmiak ist (R:sich dem 
Salmiak anheftet). Dies also ist der gerötete Salmiak in den andern 
Kapiteln. Wende von ihm (R:von diesem Salmiak) ein halbes Dirham 
auf je 10 Dirham des Iksirs an, und pulvre ihn damit im Glasmörser. 
Dann gieße von dem roten Wasser darauf, auf je 10 (Dirham) vom Iksir 
zwei (R : ein) und ein halbes Dirham, und vom göttlichen Wasser, das 
ist dem Wasser des Lebens, auf je 10 Dirham Feines vom Iksir!. Tue 
das Gesamte nach seinem Pulvern eine gute Stunde in einen kleinen, 
dünnen, langen Kolben oder in eine Flasche mit weitem Kopf, befestige 
auf ihrem Kopf Leder und Filz, und sichere mit einem Faden, den du 
stark festbindest. Grabe sie dann in viel frischen Mist ein, der sie von 
allen Seiten zwei Ellen hoch umgibt, indem du ihn mit der Hand fest- 
stopfst. Bedecke ihn auch mit Filzen, damit die Hitze darin zurückge- 
halten wird. Wenn dies Eingraben in einem Brunnen geschieht, den du 
in die "Tiefe der! Erde gegraben hast, so ist das am besten. Erneuere 
den Mist über dem Kolben alle zehn Tage und laß ihn zwei Monate 
lang in der Grube, wenn es Winterszeit ist, wenn es aber 0 
ist, drei volle Monate, und zwar deshalb, weil der Mist im Winter Tal: 
wärmer ist als im Sommer! und schneller zur Lösung führt. Wenn nun 
seine Tage vollendet sind, so nimm das Eingegrabene heraus und gieße 
es in einen Glasbecher, dann findest du es ganz zu rotem Wasser gelöst, 
rein "wie die Träne, ohne den geringslen Rückstand darin; es hat sich 
alles gelöst und ist ein einziges Ding geworden, fließend, Karl, es leuchtet 
mit klarer, leuchtender!, strahlender, Tglänzender, rubinartiger! Röte, 
die den Blick fesselt, ja oft (R : färbt es das Glasgefäß) "wird das Glas- 
gefäß, in welches es eindringt, ohne Feuer und ohne Erhitzung wie Gold 
infolge der Stärke seiner Kraft und seines Durchdringens!. Wenn du 
nun davon einen Tropfen auf ein Probeblech von erhitztem Silber tropist, 
so verbrennt er es und dringt "wie ein Stern! als Ibriz-Gold, das nicht 
der Probe bedarf )2(, "bis auf die andere Seite! durch. 

[So wirf dich in Demut nieder vor Gott, und wiederhole Dank und 
Lobpreis gegen ihn und Gebet und Friedensgruß über Muhammed, das 
Siegel der Propheten, und über seine Leute und die Leute seines Llauses, 
die Guten, die Reinen, und über die andern Propheten und Gesandten 
und über die nahegebrachten Engel.” Sei getrost, mein Sohn, denn du 


1 Wird auch von der Wärme der Quellen im Sommer und Winter behauptet. 
? Vgl. Koran, Sure 4, 170 u.a. m. 
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hast den Schatz erfaßt und gewonnen, der weder verschwindet noch 
vergeht oder aufhört, außer mit deinem Tode; wenn du ihn in deiner 
Nachkommenschaft [31v] und deinen Nachfolgern hinterläßt, denen du 
unter deinen gläubigen Verwandten vertraut hast, so bleibt er dir als 
ein Lohn für jeden, der damit arbeitet, bis zum Tage der Auferstehung. 
Wisse also, daß du das Geheimnis der Prophetenschaft erfaßt hast und 
das Wunder des Imamats und das Geheimnis der Weisheit. 

Nach diesem, mein Sohn, bleibt nicht das Geringste mehr für den 
Gelehrten in der Welt. Bitte nur noch Gott, den Erhabenen, daß er 
dich vor seltsamen (befremdlichen) Todesarten bewahre und dich behüte 
und beschütze vor den Gefahren des Hochmuts. Denn wie viele gibt 
es, die zu Boden geworfen sind! ohne Kraft, die im Bett liegen, ohne 
wieder aufzustehen! Siehe, Gott ist der Herr dieser Dinge und hat die 
Macht darüber, merke das]. 


Beschreibung der Verfestigung des Iksirs, 


so daß es bleibend ist, trocken, dauernd, daß die Zeit es nieht verändert 


und weder Hitze noch Kälte, weder Feuchtigkeit noch Trockenheit es 
schädigt; es ıst das Große Iksir. 


Wenn du seine Verfestigung willst, so tue dieses Gelöste in einen 
Kolben aus Glas, dessen Länge eine Elle und vier offene Finger, und 
seine Wände seien ebenmäßig von unten bis oben ein Ding. Verlehme 
ihn mit Kunstlehm, wie du weißt, und setze auf seinen Kopf einen 
Becher von Glas, der gut passend auf ihn gesetzt wird, und stelle ihn 
auf einen runden Herd, nachdem feste Verbindung hergestellt ist 


k p KH > G 


1 Man kann صریع‎ sarř auch mit „epileptisch“ übersetzen, doch handelt es sich 
hier offenbar um Menschen, die eines plötzlichen, unerklärlichen Todes gestorben sind. 
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Die in & verlorenen Schlußkapitel, 
aus dem Ta wid des alHäkim ergänzt nach Rampur Library, 
Manuscript XVII (B) collated with Manuscript XVI. 





I. Arabischer Text. 
a ll هذا‎ Ae ino [160] 

> يكون بابسا باقنا على امان لا تغبر والآكسير الاکبر فاذا اردت عقده فاحعل 

هذا الا کسیر فى قرعة زجاج یکون طولها ذراع واربعة اصابع مفتوحة وسعتها ثلث اصابع 
مفتوحة مستوية اطبطان وطیتها بطين ACH‏ ورگ على راسها قدحا من زجاج ينطبق 
ele‏ مهندم وانصبها على مستوقد مدور بعد ان تشد" بين القدح والقرعة كا وسمت القرعة 
قائمة لا کون مب مثل قرعة التقطير واجعل نحت القرعة سراجا لا ينطق” بده الزيت 
او بدهن Lo Mal all‏ وغيرها من الادهان فاذا اشعلت السراج محعلها نحت القرعة وتطبق 
مت نقص من السّراج زدها دهنا کذالک ثلثة ایام Wl,‏ ثم اخرج السراج فهذا غابة عتده 
ومنتهی حده ویکن فتية السراج متوسطة بقدر غلظ النشابة BSI‏ ثم اجه من 
Ae A‏ اذا برد محده کالعسل الثخين Ach‏ فى قدح زحاج وک على رأسه قدحا آخر 
وخذ وصله واترکه فى الشمس ثلثة ايام او خسة ثم افتحه فاكك تحد فيه قلبل 
صمغية بنادق لا عکن سحته فاکشف القدح الاعلی عنه وانرکه مکشوفا فى الظل 
حتى بصبه حماء اطر والهواء اطار فانه محف حتى عکنکت سحقه فاسحقه وارفعه 
فى حقاق ad‏ [164] ومکاحل البلور واجعاپا فى صندوق حتى لا يصبه التداوة 
DE y Li‏ والبرد "A y‏ بل وفه من النداوة فهدا هو AS d Del‏ المرتفع x‏ 


VW 


, 0 ء‎ C b a 
ەا يفره‎ AN Lies سد ` طفی‎ 
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صفه طرح هذا الاکسیر ` 

EL‏ من ABl‏ الخالصة خس مائة مثقالا فاذا ذابت Me‏ فخذ من الا کر 
وزن سدس مثقال وادرجه فى ورقة ذهب دقيقة٠ولنها‏ كالبندقة وان سنت ثلفه فى قليل شمع 
كالمندقة وارسلپا على الفضّة المسوكة واتبع ذلك Jite‏ نطرون وان تعذر فثقال بورق الصاغة 
الذى يسبكون به الذهب وغط راس البوطقة بالفحم من كل جانب وانفخ نفا متدارک 
شديدا مقدار ربع ساعة او بقدر ما تقراء[166] سورة الاخلاص مائة مرة ثم اقلب البوطقة 
فى ماء قد حلات فه ملحا EL‏ فى اجانة فخار غير مدهون حّى تهرج فيه مقطعا کالبنادق 
ذهب Lal,‏ بفضل على ذهب العادن فاسبكه نوبة اخرى بالبورق وصبه فى قالب احدید 
حت يصير عودا واحدا Lei‏ خالصا وطرقه تحده E‏ واعلم ان هذا الأكسير يصبغ مثقاله 
ثلث آلاف مثقال من الفضّة ذهبا ليس مثله K‏ 


صفة ا الالاهی وهو ما الحوة الدّاخل فى الباب الكبير 

حل من التطرون مائة SE‏ حل شيت" وتلل النداوة له اسرع وذلكك انکت 
تدفنه" den‏ فى کوز من خزف u‏ الاسفل وتقعد ]168[ فوق قدح صلی وشد على 
رأس القدح الاعلى مرقة كتان مباولة مدا يكون قد عجنت النطرون EP‏ ماء عذب 
حي ستمسكك فى الکوز ال وتقعد القدح والکوز فى بير النداوة JS‏ ما يحل 
من النطرون بنداوة البير فانه JS‏ الى القدح من اثقاب الكوز * 
صفه بر النداوة k‏ حفر فى الارض برا یکون عتما ذراعين واسعة الاسفل ضيّقة الرأس 
ki‏ فى ارضا رملا وعلاء Al‏ ماء وتترکا nö Se‏ الاء وتشرب" الرمل والارض 
ويبقى الرمل كالطين ویکون البيد فى موضع كنين من الہواء لایقع عليه شمس ولا يدخله 
ريح ثم انفد الکوز والقدح على هذا الرمل وک على رأس all‏ اجانة خزف او طابق ومن 
فوق ex‏ رملا كثيرا فانه ينحل فى اسبوعين Kan‏ احل [170] فى عشرة ايام وينزل كله 

g „uf 
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حاولا الى القدح الاسفل فزن ul ate‏ درم e EI‏ عشره dl‏ سب وعشره دراهم 
وشاذر وخمس دراهم قلقطار وهو زاج کون بالشام اصفر اللون اذا كسرته كان فه عروق 
يستعمله الصاغون Ae‏ الشام ويجلب من جزيرة قبرس فاذا القت هذه الاخلاط فى 
ماء النطرون فاتركها فيه يومين وليلتين وقطر الجميع فى قرع" وانییق وخذ ما تقطر منه صافا 
كالدمعة اسض واجعل فى كل مائة منه عشرين درها Ga)‏ مصعدا" عن زاج وملح DES‏ 
مرتين حسبا ولا یکون تدبير الروح الاول بل يكون هذا تدبيرا مفردا فاذا جعات الزبيق 
فى هذا الماء فاجعه ضربا ZELL‏ واجعل gebl‏ ف قارورة وان جعلت فه فى كل عشرة 
وزن دانقين شب مصری او Ale‏ كان [172] ابلغ وسد رأس القارورة جلد ولبد وشد کت 
خط شدا ës Bis‏ فى بر الرمل عشرة انام ثم اخرجه من الدفن ده ماء ابض 
مجده كانه اللبن اطلس خائرا غير صاف بل کدرا فى لون اللين لا يغادر منه شا وهو AL‏ 
الالاهی يعرف عاء Sahl‏ فاستعمل فى الاب الاكبر فى مواضعه لا تزيد فه دلا تنقص K‏ 


صفة ماء الشى الذى يخلص به الدهانة من الأكسير 

dat‏ من الشب All‏ او" المصرى رطلا فتدقه وتنخله وتأخذ من القلقند القبرسى 
اربع ادطال ومن الملح Hl‏ عشرين درها و (من) نورة عشرة درام ومن النطرون 
مائة وخسة تدق جميع ذلكك وتنخله وتنقعه فى ثثه ارطال ماء A del EU‏ 
قدر حجارة LE‏ من الدسم واطبخ ]174[ بنار E‏ حتى يغلى ويرجع الى رطلين ëch‏ 
مئه رطل ثم خذه عن الثار وروقه ۰۰۰ مثل الدمعة لا يخالطه شى من الثفل وخذ AU‏ صافيا 
dech‏ فى اناء زجاج وتوثق من رأسه واتركه فى الشمس ثلثة ايام ثم e‏ الى اناء آخر برفق 
لا تزعجه بتحريكك فان DYI‏ الاول یبتی فه ثفل كثير لان الشمس قطعت عنه als‏ وأو 
روقته الف مرة حتّى لا تشتسه فى زجاج | ترج منه ثفله واعلم ان وزن قراط من U‏ 
يفسد العمل كله لانه جسم واطسم يتجسد مع الأكسير لا يخلص منه Wl‏ فاعزل هذا AU‏ 


h 


++ 


ور de‏ عا صعد به “ والمصرى 
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Gla‏ فهذا ماء الشب الذى حاص به الدهانة من الأكسير ومن اکاء من طسخ هذا الماء 
حتّی Ale gar‏ ثم جعل دلكك de A H‏ داش ]176[ وقطره شار أمئة Bau‏ له مله dÉ‏ 
صافيا سلما من الاثفال ول يحتج الى تشميسه K‏ 


صفة دهن السض الداخل فى هدا uU‏ 

تاخذ من صفرة الببض الطری A‏ فتجعل فى قدح وحعل فا عشر دراهم نوشادر 
Kg‏ درم | زاحا احضر وعشرة درام شب وجسة درام ولد وجسة درام زغار im‏ 
دراه شاذنج وخسة DI‏ ومثقالين زحفر ویضرب اطمسم LiL‏ حت يختاط d Lu‏ 
عل فى مقلى خزف وتوقد نحته قلبلا حتّى يستمسكك قلبلا مائنته ثم اجعله فى قرعة äi‏ 
ثار act‏ جدا فانه يقطر مته ماء اصفر! فادم الوقرد عليه فان AU‏ الاصفر lit‏ ويقطر بعده 
ماء احمرا کالدم فادم الوقود عليه حتى بنقطع القطر ولا بقطر منه[178] شى ولا تستقص قطره 
بل اتر وفى ثفله بمض رطوته وهو اللش الاسود فلا تاخذه فلس حصلح العمل وخذ ما قطر 
لكك من ماله الاصفر والاحر ولا مر احدها من الآخر فکرر تقطبرها مرة اخری فى قرعة 
غير الاولى بتار لينه” اکثر من الاولى a AR‏ لكك صافا [ کالدم [ana‏ کالدمعة Le‏ 
اصفر | ودهتا DI elle‏ مع الدهن فى قارورة والق فيه وزن خسة دراهم نوشادر وشد 
رأس القارورة فادفتها فى بير ll‏ اسبوعین ثم اخرجهیا فانک نحد الاء قد امتزج مع 
الدهن وصار شيا واحدا ماء ا حمر کاادم لا افتراق ئها فاستعمله ف الباب الا كير فهذا هو 
الدهن ds)‏ وهو داخل خارج لیبق منه شى فى الأكسير وحرمه ]180[ عاء الشب 
کا رسمت لكك فبذه اليا الثلثة الق تدخل فى الباب الكبير والله Alz Jel AN‏ 
الله رب WI‏ وصاواته على خير الخلائق محمد واله الطاهرين وسلم تسلما كثيرا ۷ 


تیسر الفراغ عدينة السلام منتصف شوال سنة اثلين وان وستائة على يد عمد 
5 الى ol‏ این الى منصور ان محمد الکاسشمی عفر a) WM‏ ولوالد به Ss‏ 
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II, Übersetzung. 


[160] Beschreibung der Verfestigung (Fixierung) dieses Iksirs, 
so daß es trocken ist, lange Zeit bleibend, und sich nicht verändert. 


Und das Große Iksir — wenn du also seine Verfestigung willst, 
so bring dieses Iksir in einen Kolben aus Glas, dessen Länge eine Elle 
und vier offene! Finger, dessen Weite drei offene Finger (beträgt), mit 
ebenmäßigen Wänden. Verlehme ihn mit Kunstlehm, setze auf seinen 
Kopf einen Becher aus Glas, der gut passend darauf gedeckt wird, und 
stelle den Kolben auf einen runden Herd, nachdem der Becher und der 
Kolben kunstgerecht verbunden sind; die Richtung des Kolbens sei 
aufrecht, nicht geneigt wie beim Kolben der Verdampfung (Destillation). 
Stelle unter den Kolben eine Lampe, die nicht ausgeht, mit Olivenöl 
oder Saatöl [paß auf] und andern Ölarten, und nachdem du die Lampe 
angezündet hast, stellst du sie unter den Kolben, deckst auf die Tür 
des Herdes einen Backstein, und machst auf den beiden Seiten des 
Herdes zwei Löcher [162], durch welche Luft eindringt. Beobachte 
das Öl, und wenn es in der Lampe abgenommen hat, so versieh sie 
wieder mit Öl. In dieser Weise (fahre fort) drei Tage mit ihren Nächten, 
dann nimm die Lampe heraus, denn das ist das Äußerste an Verfestigung 
und seine letzte Grenze. Der Docht der Lampe sel mittelstark, gemäß 
der Dicke eines dünnen Pfeilschaftes.. Nimm das Iksir dann aus dem 
Kolben heraus; wenn es kalt geworden ist, findest du es wie dicken 
Honig. Bring es nun in einen Glasbecher, kippe auf seine Öffnung einen 
andern, stelle die Verbindung her und laß es drei oder fünf Tage 
in der Sonne. Dann öffne ihn, so findest du darin etwas Harzartiges, 
Kugeln, die man nicht pulvern kann. Decke den oberen Becher ab und 
laß den unteren abgedeckt im Schatten, bis ihn die Wärme [der Hitze 
und | der heißen Luft trifft; dann trocknet es, so daß es gepulvert werden 
kann. Pulvre es also, und hebe es in Büchsen aus Gold [164] oder 
in Schminkbüchsen aus Bergkristall auf, und lege es in einen Kasten, 
damit die Nässe es nicht trifit, die Hitze es nicht verdirbt und die 
Kälte es nicht abkühlt? [sondern bewahre es vor Nässe|. Dies also ist 
das große erhabene Iksir. 


1 So der Text: مفتوحة‎ maftüha; ich weiß jedoch nicht, ob der Verf. hier gestreckte 
oder ausgespreizte Finger meint. | 

2 Das A scheint eine in den Text geratene Glosse zu sein. Die Lesart von R 
البرذ‎ ist unhaltbar, die Verbesserung in „al دهن‎ Saatöl naheliegend, 

5 Statt R والرد لا يفره‎ „und die Kälte es nicht in die Flucht schlägt“ ist gewiß قره‎ 
„abkühlt“ zu lesen. Der Schlußsatz ist überflüssige Wiederholung. 
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Beschreibung der Aufstreuung (der Projektion) dieses Iksirs. 


Schmilz nun von reinem Silber 500 Mitgäl, und wenn das Silber 
gut im Fluß ist, so nimm von dem Iksir ein Sechstel Mitqäl, wickle es 
in ein feines Goldblättchen und rolle es wie eine Kugel", und wenn du 
willst, so kannst du es (auch) in ein wenig Wachs hüllen wie eine 
Kugel. Dann wirf es auf das geschmolzene Silber und laß ihm ein Mitgqäl 
Natrün nachfolgen, und wenn du es nicht beschaffen kannst, dann ein 
Mitgäl Bauraq der Goldschmiede, die damit das Gold schmelzen. Über- 
decke den Kopf des Tiegels von allen Seiten mit Kohlen und blase 
ausreichend heftig eine Viertelstunde lang oder so lange, als du brauchst, 
um [166] die Sarat alıhläs® hundertmal zu lesen. Dann gieße den 
Tiegel in Wasser aus, worin du gutes Speisesalz gelöst hast, in einer 
unglasierten® Tonschüssel, so wird (sein Inhalt) darin in Stücken wie 
Kügelchen aus reinem Gold umhertreiben, vorzüglicher als Berggold. Dann 
schmilz es ein zweites Mal mit Bauraq und gieß es in eine eiserne 
Form®, so daß es zu einer einzigen Stange aus reinstem Gold wird; 
hämmre es, so findest du es geschmeidig. Und wisse, daß ein 
Mitqäl von diesem Iksir dreitausend Mitgäl Silber zu Gold 
färbt, es gibt nichts, was ihm gleicht. 


Beschreibung des Göttlichen Wassers, 0.1. des Lebenswassers, 
das in dem großen Kapitel Anwendung findet. 


Löse 100 (Mitqäl) Natrün nach irgend einer Methode? der Lösung, 
doch ist die Lösung mit der Nässe dafür die schnellste. Sie besteht 
darin, daß du es eingräbst, indem du es in einen Tonkrug tust, der am 
unteren Ende durchlöchert ist [168], eine Porzellanschale® darauf setzest 
und die Öffnung des oberen Bechers mit einem feuchten Leinwand- 
lappen verschließest, nachdem du das Nafrün mit ein wenig süßem 


1 Ich möchte die Verba وادرجه‎ „rolle es“ und و لفها‎ „wickle es“ verlauschen und 
habe danach übersetzt. 

۶ Die Sure 112: „Sprich, er ist Gott der Eine, Gott der Ewige; er hat nicht ge- 
zeugt, und wird nicht gezeugt, und keiner ist ihm gleich“. R hat صورة‎ statt سورة‎ , 

3 Vgl. zu غير مدهون‎ S. 73, Anm. 2. 

4 Die Form heißt hier قالب‎ 96718, eigentl. der Leisten, vom gr. ۷۵۵۱۲۵۵۱0۷, vgl. 
FRANKEL, Die aram. Fremdwörter, S. 256; daher auch das Wort Kaliber. 

s So R, wenn man dk für بای‎ nimmt; die andere Hs. hat بأداة حل الشب‎ „mit 
dem Gerät zur Lösung وع0‎ ۰ 


° Text صينى‎ g, einen chinesischen Becher. 
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Wasser zu Teig angemacht hast, damit es in dem durchlöcherten Krug 
haftet (?), und den Becher und den Krug in den Brunnen der Nässe 
setzest, so löst sich, was sich von dem Natrün lösen mag, in der Nässe 
des Brunnens; es tropft in den Becher durch die Löcher des Krugs. 


Beschreibung des Brunnens der Nässe. Du gräbst ın die Erde 
einen Brunnen, dessen Tiefe zwei Ellen sei, unten weit, oben eng, tust 
Sand auf seinen Boden und füllst den Brunnen mit Wasser und wartest 
ab, bis das Wasser steht )2( und den Sand und die Erde angefeuchtet 
hat (?), und bis der Sand wie (feuchter) Ton bleibt. Der Brunnenschacht 
sei an einer Stelle, die vor der Luft geschützt ist, wohin keine Sonne 
fällt und der Wind nicht eindringt. Dann versenke diesen Krug und 
den Becher in diesen Sand und kippe auf die Öffnung des Brunnens 
eine Schüssel aus Ton oder eine Steinplatte! und darüber viel Sand, so 
löst es sich in zwei Wochen, und bisweilen löst es sich schon [170] in 
zehn Tagen, und alles Gelöste geht in den unteren Becher nieder. So 
wäge von ihm hundert Dirham und wirf in sie zehn Dirham Alaun, 
zehn Dirham Salmiak und fünf Dirham Qalgatär. Dies ist der Vitriol, 
der in Syrien vorkommt, gelb an Farbe, wenn du ihn zerbrichst, zeigen 
sich Adern darin; die Färber im Lande Syrien wenden ihn an, und er 
wird von der Insel Qibris (Kypros) eingeführt. — Nachdem du diese 
Mischung in das Wasser des Natrün geworfen hast, laß es zwei Tage 
und Nächte darin, dann verdampfe das Gesamte im Kolben und 0 
und nimm, was von ihm abdampft, rein und farblos? wie die Träne, und 
tue auf je hundert von ihm zwanzig Dirham von Vitriol und Salz ab- 
sublimiertes Quecksilber ein- oder zweimal je nachdem; das ist nicht die 
erste Behandlung des Geistes, sondern ein besonderes Verfahren. Und 
nachdem du das Quecksilber in dieses Wasser getan hast, so mache 
eine Paste daraus®, mit dem Holz schlagend, und bringe das Gesamte 
in eine Flasche; wenn du auf je zehn das Gewicht von zwei 0 
ägyptischen oder jemenischen Alaun [172] tust, so ist es noch besser. 
Verschließe den Kopf der Flasche mit Leder und Filz, binde diesen mit 
einem starken Faden fest zu und grabe es in dem Brunnen des Sandes 
zehn Tage ein. Darauf nimm es aus der Eingrabung, so findest du es 
als ein weißes Wasser, als ob es geronnene Milch wäre, dick, ohne 


' Ein täbig oder täbag (v. pers.) ist eine große Backsteinplatte, die als Verschluß 
auf ein Grab oder einen Brunnen gelegt werden kann; vgl. Lane s, v., Bd. V, S. 1827. 


۶ Wörtlich: „rein wie die Träne, weiß“. 


3 Die Hs, hat قاجمه‎ , vielleicht ist Aën „mache es zu Teig“ zu lesen. 
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Durchsichtigkeit, sondern undurchsichtig, in der Farbe der Milch, es 
unterscheidet sich vên ihr in nichts (GL Das ist das Göttliche Wasser 
bekannt als Wasser des Lebens; wende es beim großen Kapitel an 
seinen Orten an, füge dabei nichts zu und nimm nichts weg. 


Besehreibung des Alaunwassers, durch welches dem Iksir 
die Öligkeit genommen wird. 


Du nimmst von jemenischem oder ägyptischem Alaun ein Ratl, und 
stoßest und siebst ihn, nimmst dann kyprischen Qalgand vier Ratl, Qalı- 
Salz zwanzig Dirham, Nura zehn Dirham und Natrün 105 (Dirham?)'; 
zerstoßest alles, siebst es und mazerierst es? in drei Ratl Wasser eine 
Nacht hindurch; dann tust du es in einen Steintopf, der frei von 
Schmutz ist, und kochst an gelindem Feuer [174], bis es siedet und auf 
zwei Ratl zurückgeht, also ein Rat von ihm verdampft ist. Dann 
nmm es vom Feuer und seihe, (so kommt es heraus?) wie die Träne, 
nicht mischt sich mit ihm etwas vom Rückstand. So nimm das Wasser 
in diesem reinen Zustand, tue es in ein Glasgefäß, sichere seine Öffnung 
und laß es drei Tage in der Sonne stehen; dann gieß es vorsichtig in 
ein anderes Gefäß um und beunruhige es nicht durch Bewegen, denn in 
dem ersten Gefäß bleibt jetzt ein reichlicher Bodensatz, weil die Sonne 
aus ihm seinen Rückstand abscheidet; würdest du es tausendmal seihen, 
um es nicht im Glas zu sonnen, so würde sein Rückstand nicht so gut 
herausgehen. Wisse, daß schon das Gewicht eines Karats* von seinem 
Rückstand das Werk vollständig verderben würde, weil er ein Körper 
ist, und der Körper sich mit dem Iksir verkörpert und niemals von ihm 
frei wird. So stelle dieses Wasser in reinem Zustand beiseite, denn dies 
ist das Alaunwasser, durch das man die Öligkeit aus dem Iksir weg- 
bekommt. Es gibt unter den Gelehrten manchen, der dieses Wasser 
kocht, bis sein Drittel weggegangen ist, dann tut er es in den Kolben 
und Anbiq [176] und verdampft es an gelindem Feuer, so erhält er es 
davon als ein reines Wasser, frei von Rückständen, und es bedarf nicht 
der Sonnung. 


Beschreibung des Eieröls, das in diesem Kapitel vorkommt. 
Du nimmst acht Eigelb von frischen Eiern, dann tust du sie in 
einen Becher und nimmst zehn Dirham Salmiak, dreißig Dirham grünen 
Vitriol, zehn Dirham Alaun, fünf Dirham Qalgand, fünf Dirham Zingär 


1 Vgl. oben S. 106. — ۶ Die Hs. hat ,وشقعه‎ lies «ars. — 3 Fehlt im Text. 
t Bekanntlich v. gr. kepdriov; Gewicht etwa 0,2 g. 
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(Grünspan), fünf Dirham Schädanag (Blutstein, Eisenoxyd)!, fünf Dirham 
Schizraq? und zwei Mitqãl Zungufr (Zinnober); das Ganze wird mit 
einem Holz geschlagen, bis es sich gut gemischt hat. Tue es dann in 
eine Bratpfanne aus Ton und heize ein wenig darunter, so daß ihre 
Wässerigkeit (die gepulverten Stoffe) ein wenig zusammenhält (?).? Hie- 
rauf bring es in einen Kolben und verdampfe mit sehr gelindem Feuer, 
so destilliert von ihm ein gelbes Wasser über. Setze dann das Heizen 
fort, so hört das gelbe Wasser auf überzugehen, und es destilliert ein 
rotes Wasser über, rot wie Blut. Dann setze das Heizen darunter 
weiter fort, bis die Destillation aufhört und nichts mehr davon übergeht 
[178]. Wirf sein Destillat nicht weg, sondern laß es stehen. In seinem 
Rückstand ist ein Teil* seiner Feuchtigkeit, das ist der schwarze 
Alaun; aber nimm ihn nicht, denn er ist ungeeignet zum Werk, sondern 
nimm, was dir von seinem gelben und roten Wasser abdestilliert; 
trenne nicht das eine vom andern, sondern wiederhole die Destillation 
ein zweites Mal in einem anderen Kolben als dem ersten, mit einem 
gelinden’ Feuer, mehr als das erste; so destilliert es dir über rein wie 
die Träne, als ein gelbes Wasser und ein rotes Öl. Tue das Wasser 
samt dem Öl in eine Flasche und wirf das Gewicht von fünf Dirham 
Salmiak hinein, schließe den Kopf der Flasche und begrabe es in dem 
Brunnen des Sandes zwei Wochen; hierauf nimm es heraus, so findest 
du, daß sich das Wasser mit dem Öl gemischt hat und ein einziges 
Ding geworden ist, ein Wasser rot wie Blut, ohne Trennung zwischen 
beiden. So wende es in dem Großen Kapitel an, denn das ist das 
tierische Öl; es ist eindringend und herauskommend, es bleibt nichts 
davon im Iksir; man treibt es wieder aus durch Alaunwasser [180], wie 
ich dir bereits angegeben habe. Diese drei Wasser also sind es, 
die in das Große Kapitel eintreten. Gott der Erhabene weiß es 
am besten. 

Preis sei Gott, dem Herrn der Welten, und Gebet über das beste 
der Geschöpfe Muhammed und seine Familie, die Reinen. Es gelang 
glücklich das Fertigwerden in Madinat alSaläm in der Mitte des Sawwäl 
des Jahres 782 von der Hand des Muhammad b. Abi’lfath b. Abi 
Mansür bh Muhammad alKäsimi, möge Gott ihm und seinen Eltern 
Verzeihung gewähren, und Friedensgruß in Fülle. 


1 Vgl. hierzu alQazwini, Kosmographie, S. 223. — ۶ Siehe S. 79, Anm. 2. 

3 Vgl. den Text S. 117, Zeile 8. Ich bin nicht sicher, den Sinn getroffen zu haben. 

t Ich lese us statt as, was keinen Sinn gibt. 

5 Die Hs. hat deutlich سينة‎ Ai, was in Ta’liq geschrieben leicht aus zl ent- 
standen sein kann, — ° In der Hs. ist كالدممة‎ über معه‎ pil gesetzl. 
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Nachträge in der Handschrift von Rampur. 


Ein Abschnitt, den ich in einem Auszug aus dem Ta wid des 
alHaäkim am Ende des kleinen Kapitels gefunden habe. 


Er sagt: Wisse, mein Sohn, daß die Masse der Gelehrten und ihre 
ersten Vertreter nicht über die drei Grundpfeiler verschiedener Ansicht 
sind, sondern sich nur hinsichtlich der Gewöhnung, Annäherung! und 
Anheftung, des Röstens und . . .?, des Faulens und Lösens, des Ver- 
festigens, Dauerhaftmachens® und Aufstreuens, der Länge und Kürze der 
Zeit beim Lösen, der Wiederholungen des Lösens und Verfestigens 
streiten, wie bereits hier erörtert worden ist. Ich habe diesen Abschnitt 
so oft wiederholt, damit du ihn nicht vernachlässigst und aus deinem 
Schlaf aufwachst. Das ist das Iksir der Kunst, schreibe es dir 
zwischen die Augen und in dein Herz* und wisse, daß dieses rote 
Wasser — ich meine das große rote Wasser, dessen Erläuterung im 
kleinen Kapitel, das wir herausgegeben haben, geschrieben wurde — 
dein Ahn Ga‘ far ibn Muhammad 2135014 hergestellt hat’. Friede 
sei mit ihm; keiner hat daran mit uns noch Anteil. Wir haben es zu 
einem besonderen Teil des kleinen Kapitels gemacht, und es wird auch 
bei bestimmten Gelegenheiten in allen großen Kapiteln verwendet. Es 
gibt dort kein Kapitel, an dem es nicht an einer oder zwei Stellen vor- 
käme, und ist ein edles, höchst glänzendes Wasser. 


Wisse, daß jeder Gelehrte nach seiner Meinung ein rotes Wasser 
dargestellt hat, durch das er die drei Grundpfeiler nach ihrer Mischung 
vereinigt und mit dem er sie ernährt. Wie der Säugling von der Milch 
aus der Brust seiner Mutter ernährt wird, so ernährt der Gelehrte die 
drei Grundpfeiler mit diesem Wasser. Es gewöhnt sie erst an eine ge- 
linde Wärme, dann bringt er sie in die Wärme der Faulung (Gärung), 
bis sich ihre Teile gelöst haben, dann bringt er sie zur großen Lösung, 
wobei sich alles zu einem einzigen Wasser löst, hierauf verfestigt er sie. 








1 Ich lese قريب‎ statt قریر‎ oder شریر‎ . 

2 Text Je Ta unverständlich. 

3 Statt والتثبيب‎ ist jedenfalls والتثبيت‎ zu setzen, 

í Erweitert nach S. 101, Z. ۰ 

5 Vgl. S. 108, wo “Alı das Wasser hergestellt haben soll, 
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Es gibt auch manche, die in den großen Kapiteln mehrere Wasser dar- 
stellen, entweder drei oder fünf oder sechs oder sieben. Was aber unser 
kleines Kapitel betrifft, so sind darin drei Wasser enthalten, und zwar 
das scharfe Wasser, das den Körper quält und verkalkt, dann das 
rote Wasser, durch das der Geist gerötet wird, und das große rote 
Wasser, dureh das die Grundpfeiler vereinigt werden und das Werk 
sich vollendet. [Es ist der Herr aller Wässer, durch es findet die Ver- 
festigung, das Anhaften, Zusammengewöhnen und Lösen statt. Darum, 
mein Sohn, merke dir dieses wichtige, edle Kapitel, und vereinige damit 
deine Grundpfeiler und löse sie damit, wie ich dich geheißen habe. 
Dann verfestige dein Iksir und streue es auf, wie ich es dich gelehrt 
habe, alles davon in guter Lösung. Speise mit ihm den Armen und 
den Wanderer, so läßt Gott dich deine Wünsche erreichen und deinen 
Eifer Erfolg haben. Er gibt dir den Frieden und das Heil durch das, 
was er dir geschenkt und von seinem Geheimnis anvertraut hat, und 
ist dir ein Bürge. Friede sei mit dir. H 


Abschnitt.” Er sagt: Vernachlässige die Röstung nicht, denn in 
der Röstung verbinden und mischen sich die drei Grundpfeiler, wandeln 
sich die Naturen und übertragen sich von einem Ding zum andern, so 
daß sie eine einzige Substanz werden. Tränke es auch mit dem Wasser 
des Lebens, und quäle es mit der Hitze der Asche, bis es sich ge- 
wöhnt und beruhigt hat, und höre nicht auf, seine Tränkung und seine 
Erwärmung auf dem gelindesten Feuer zu wiederholen, bis sein Leben 
vollendet ist. Wenn du seine 'Tränkung, Röstung und Pulverung wieder- 
holst, so wird die Qual verschärft, und du hast Erfolg beim Erstrebten. 
— Mache deine Sache kunstgerecht beim Wechsel des Mists, denn bei 
dem Wechsel erweichen sich die Naturen; und Friede (über dir). 


Die Rötenden, aus seiner Abhandlung. An einer andern Stelle 
sind sie (Var.: diese Rötenden) speziell auf Chälid ibn ل‎ 0 
zurückgeführt: 

Salmiak, Grünspan, Alaun, frischer Ton ®; 
oder: Qalgant, Grünspan, gebranntes Kupfer, Alaun, frischer Ton; 


ı Diese ganze Stelle entspricht fast wörtlich dem Einschub S. 108. Wir haben hier 
eine Zwischenstufe von R und G. 

2 Hier beginnt der Kehraus, der die meisten arabischen Handschriften ziert. Ich 
habe auch die leizten Zeilen noch zu übersetzen versucht, weil sie zeigen, welche Spreu 
hier zusammengeweht wurde. 

3 Wörtlich: neuer Ton (fahhär). Jedenfalls ist ungebrannter Töpferton gemeint, 
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oder: Vitriol!,'Qalgant, Grünspan, Mußra?, frischer Ton; 


oder: 02 altufail — der Lehm; gasdır — Zinn; alkama — der 
ispahanische Schwefel; halgas — gebranntes Kupfer; 00 
dan — ein trockener, grüner Stein, in dem Weichheit ist; 


I. Wort- und Sachregister. 


Register. 





er kommt in Kupfergruben ٩ 


Griechische und arabische Wörter sind nach dem lateinischen Alphabet eingereiht. 


Glasur 73. 

Gliederzucken 29—33. 37. 
Gnosis 17. 18. 43, 44. 
Gußform 103. 


Haba’ 69. 

Haut einer Gazelle 25. 
Haut eines Lamms 40. 
hijal 46. 


Ihräm 11. 

ihtijärät 35. 36. 
ihtilag 29. 32. 
‘ijafa 38. 

iksir 68. 

11821۳0 72. 73. 

‘ilm alhatt 28. 

"Um alraml 28. 
Imäm (chem.) 50, 51. 
Imäm (rel.) 18. ۱ 
ingäna 73. 


Jägand 98. 
Jägqüt 98. 


Es kann sich hier nur um شحيرة‎ 80/1110, das 


xaAxavdos 81. 
ceratio 69. 
cerificatio 69. 


Dänig 72. 

dastag, -ak 73. 
Decknamen 51. 67. 
Destillieren 73. 
Dirham 72. 


Elixir 50. 68. 


78:1, fal 10. 26. 27. 38. 


farrär ۰ 
Feuerprobe 104. 
Filz 96. 

firäsa 38. 
Fledermaus 79. 


Gadär 8. 80, 86. 
gafr 9. 40. 
sämät 80. 
gasad majjit 75. 


Abdampfen ۰ 
äbiq 72. 

Adler 74. 
“Alaga 87. 
Aludel 86. 
Amalgam 72. 73. 
anjab 11. 
anzäh 84. 
‘aqrab 91. 
‘araq 99. 

“arüs 91. 
adıxrov 81. 
‘aza’ lim 46. 


Bāb s. Tor 
Barnijja 75 
Barren ۰ 
Bärü-Priester 30. 
Becher 80. 
Braut 91. 
Brutwärme 84. 
büdaga 103. 
büt, bütah 103. 


1 Text شجيرة‎ sugaira, Bäumchen, 


syrische s°hirä handeln, das Vitriol bedeutet; vgl. Payxe Smrru, Bd. II, Sp. 4127. 


2 Zu هغرة‎ mujra Erde vgl. Arab. Alchemisten I, S. 23. 


3 Hier sind zweifellos Fremdwörter und Decknamen erklärt, danach habe ich die 
Interpunktion gesetzt. الطفیل‎ a Zugz altufail = Rätsel des Kindes; gasdir = 001۲60063 
حلعوس‎ ist خلقوس‎ zu lesen = xalkoüc; افلادون‎ ist der Beschreibung nach Malachit und 
könnte durch اقلادون‎ iglädün auf xAavdıavödg zurückgehen (Arab, Alchemisten I, S, 19). 


sızraq ۰ 
Schlangen 38. 
onueiov 44, 
simijä 44. 
Skorpion 91. 
oûua 69. 
Strichprobe 105. 
sujüb 8. 9. 


Tabaq 120 

ta’dib 77. 

tahbijja 69. 

tajjär 67. 86. 106. 
tamî 69. 

oho 87. 104. 
tanijj 11. 

taqtir ۰ 

Ta wid 52. 53. 54. 
tibb rühäni 25. 
tilsam 4۰ 

Tor 2. 18. 42, 49. 54. 
Tränen 15. 16, 
Träume 28. 38. 39. 


“Ugäb 27. 74. 86. 106. 
utäl 86. 


Vierzig Tage 96. 
Vitriol 125. 


Wasijja 24. 59, 


Zahid 90. 
Zähigkeit 77. 
zagr 10. 38. 
zibaq gabit 85. 
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Probetafel, -blech 68. 112. 


Probierstein 105, 
Purpur 78. 


Qali 87. 

gälib 119. 
galgand 81. 
qasab 100. 
qasaf 93. 
gattara 46, 73. 
gawärih ۰ 
qijäfa 38. 
giljun, qila 87. 
ginnina 80. 
01155 107. 
Quälung 78. 82. 
qubba 86. 
Quecksilber 67. 72, 75. 
qur'a 34, 


Rabäa’ja 11. 
rafraf 86. 
ramz 51. 
räsaht 79. 

rät 103. 

Ratl 87. 

rūī suhteh 79. 
11511 98. 


Safat 107. 

safıha 68. 

Salmiak 27. 74. 106. 
Sandwahrsagung 28. 
sir murg 79. 

sIz räng 79. 


arabische und andere Eigennamen. 


Ahmad ibn Sihäb 36. 
Ahmad ibn Sa’dullah 52. 99. 
Alexander 29. 32. 33. 35. 
Alexander von Myndos 33. 
"Ah 10, 13. 14. 16. 17. 19. 

99-96. 33. 36. 40. 43. 

69. 108. [40. 59. 
“Aliden 7. 14. 16. 22. 23. 
‘Alı ibn Jagtin 9. 


Abū Huraira 24. 
Abū Musa s. Gäbir. 
Abu Sa'd alMisri 46. 
Abü Salama 14. 15. 
Abū Sulaiman 39. 
Abû Sana’ıs 99. 

Abr Talib 10. ۰ 
Abu Zijäd 16. 

Adam 17. 18. 31. 4, 
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kavviov 80. 

Karat 121. 
۱0۳۲0۵006۱۷ 73. 
101۱۵۷6۷ 69. 

kihäna 38. 

kitab almalik 8. 49. 
xAaudıavöc 125. 
Korund 98. 
Kunstlehm 73. 


Labad 96. 
lagama 72. 
lutum sapientiae 73. 


Malhama 9. 34. 35. 
malgam 73. 
m°lahmüta 35. 
Messing 104. 
midad 53. 
mi'dada 53. 
mihakk ۰ 
mikabba 86. 
alMirrth 88. 
misbaka 103. 
Mitgal 72. 
mitrad 11. 
Muhrim 11. 
mulsam 73. 
mushaf 19. 
mutafarrik 77. 
mutahabbi? 69, 
mutajjan 86. 


Pfauenfeder 93. 
Porzellanerde 9. 


11. Griechische, 


Abbasiden 7. 14. 16. 
‘Abdallah ibn alHasan 14. 
Abraham 31. 

Abu Bakr 11. 0 

Abū Bakr ibn ‘Abbäs 16. 
Abu’lfidä 10. 

Abu’lGärüd 9. 

Abū Hanifa 11. 12. 
Ahu’lHattab 21. 
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Jahja ibn Chälid 48. 
Jahjä ibn Zaid 16. 17. 
Jägüt 9. 


alKindi 38. 
alKirmäni 39. 
Krates 59. 

Kumait ibn Zaid 15. 
Kusägim s. Ibn K. 


21111302 111۲ 12. 38. 

alMahdi 16. 

Maimonides 32. 

alMansür 13. 15. 16. 18. 

Maria 70. 91. 108. 

Maria die Medinerin 70, 

Marwan I]. 14. 

Maslama alMagriti 44. 

alMas’üdi 13. 14. 16—19. 
94. 31. 38. 40. 

Medina 22. 40. 41. 

Melampus 33. 37. 

Minos 37. 

Mirjam 70. 

Moses 54. 70. 91. 

Mu’äwijja 14. 

Muhammad alBägir 9. 11. 
13. 15. 16. 23. 

Muh. ibn “Abdallah 16. 

Muh. ibn ‘Ali 19. 

Muh. ibn Härün 24. 

Muh. ibn Ibrähim 33. 

Muh. ibn Sırın 39. 

Muh. alKäSimi 58. 

Muhammed 11. 17. 18. 21. 
22. 36. 112. 

Muʻizz 53. 54. 55. 

Müsä alQäzim 12. 24. 

Muʻtazila 21. 


alNadim s. Ibn alN. 
al Nawawi 21. 
Noah 31. 


Omajjaden 19. 29. 40. 
“Omar ibn Zain al’AbidTn 15. 
Ostanes 57, 108. 
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Galenos 33, 34, 
alGauhari 12. 


aldanzi 95. 


Geber 42, 47. 

Geber Hispalensis 48, 
Gerhard von Cremona 47. 
Griechen 29. 32. 82, 109. 


Haggi Halifa 26. 28. 34. 36. 
38. 42. 

alHäkim 19. 52. 53. 55. 61. 

Halaf alBarbarı ۰ 

Haleb 54. 5b. 

Hamza ibn Habib 9. 

Haārigiten 36. 

Härün alRaschīd 7. 

Harürijja 36. 

alHasan 11. 13—16. 19. 

alHasan ibn Bahlul 35. 

Hattäbijja 21. 

Hermes 33. 35. 76. 

Hiob 31. 

Hischäm 16. 

Hunain ibn Ishaq 39. 

alHusain 14. 19. 22. 


Ibn Abi Usaibi‘a 21. 

Ibn alArabi 45. 

Ibn alAtir 15. 19. 

Ibn Haldun 32. 35. 40. 43. 
44, 45. [42. 90. 

Ibn Hallikän 10. 12. 19. 21. 

Ibn Kusagim 11. 

lbn alMurtahil 38. 39. 

ibn alNadim 7. 8. 9. 12. 
19. 37. 38. 39. 41. 42. 45. 

Ibn alQifti 21. 

Ibn Qutaiba 12. 39. 40. 

Ibn Sakir 10, 

Ibn Sirin 39. 

Ibn Subruma 12. 

Ibn 2111465042 15. 

Ibn Tumart 40. 

Ibrähim ibn Bakkus 39. 

Ibrähım (der Imam) 14. 

Inder 29, 32. 82. 102. 

‘Iraq 20. 29. 41. 

allskandar 32. 33. 39. 


bir ibn Hajjän 7. 8. 12. 


A'mas 9. e 
Andronikos 35. 
Antiochus Epiphanes 31. 
Aristoteles 37. 46, 
Artemidoros 39. 

Astänıs 57. 108. 109. 


Babylonigr 29. 30. 
21۳9201 11. 18. 

Bar Bahlül 35. 
Barmakiden 7. 41. 
alBattänı 48. 

alBäa’uli 33. 

Bileam 35. 

21۳1۲11۳11 20. 31. 36. 
Bi$r ibn alMu’tamir 40. 
alBünı 44. 


Chälid ibn Jazid 7. 19. 31.40. 
Chorasan 10.14.43. [58.59. 


alDamiri 12. 24. 38. 
Daniel 29. 31. 34. 


Danijal 31. 32. 34. 35. 39. 


alDarazi 55. 

Dä’üd alAntakı 29, 34. 
Demokritos 57. 108. 
Dubais ibn Malik 53. 54. 
Dümagrät 108. 


Du’iNün 21111811 55. 56. 90. 


Du’lgarnain 33. 39. 


Euklid 29, 47. 48, 
Ezechiel 31. 
Ezra 35. 


Fatima 18. 24. 

Fätimiden 19. 53. 59. 

Firdausi 43. 

alFirjäani 39. 

Gabir ibn Aflah ۰ 

Gä 
19. 41—52, 

Ga‘far ibn alHusain ۰ 

Gafar ibn Jahjä ۰ 


Gafar alSädiq 7—64. 67. 
[101. 123. 


alGa'fari 9. 
Ga’farijja 9. 12. 
alGähiz 40. 


Tät 94. 
Theophrast 35. 
Thot, Toth 94. 
allugra’i 42, 
Tumtum 28, 29. 32. 
Tüs, alTüsi 10. 43. 
Umm Farwa 11. - 
Wald II. 16. 
alWägidi 12. 

Zaid ibn “Alı 16. 
Zaid alRafida 15. 


Zain al“Abidîn 11. 15. 24. 
Zosimos 108. 


NıcoLL 26. 
NöLDEKE 9. 12. 


PAYNE-SuMITH 44, 195. 


PertscHh 24. 25. 27. 28. 39. 


33. 34. 58. 
PıscHEL 32. 


Reıske 10, 
Ruska 7. 41. 42. 43. 46. 48. 
51. 98. 105. 107. 


SacHau 31. 36. 

DE Sacy 9. 11. 19. 26. 35. 

DE SLANE 10. 11. 12. 40. 

STAPLETON 3. 52—61. 63— 
107, 

STEIN 19. 

SUTER 44. 


TORNBERG 15. 


Urı 26. 


VITELLI 33. 
VAN VLOTEN 36. 40. 103. 
VuLLERS 72. 79. 103. 


Wem 7. 14. 

WENRICH 37. 39. 
WIEDEMANN 9, 42. 46. ۰ 
WiüsTENFELD 21. 37. 47. 





[40. 46. 
GoLDZIHER 15. 16. 20. 21. 


JULIUS RUSKA. 
Rijāh 15. 
Risamüs 108. 


alSädiq 10. 


alSahrastäni 9. 16. 20. 21. 


Salman 21۳2۳181 24. 
Salomo 34. 


Schi‘a, Schiiten 8. 9. 13. 


15. 17. 20. 22. 31. 42. 
alSiddiq 11. 
Stephanus 44. 
Süfi 10. 43. 44. 49, 


alTabarı 12. 
alTarsusi 10. 


111. Neuere Autoren. 
FLücEL 7. 9. 26. 28, 33. 34. 


37. 39. 46. 47. 94. 
FRAENKEL 73. 80. 107. 


GOETHE 78, 
GÖTZE 29. 


HAARBRÜcKER 9. 17. 20. 
v., Hammer 47. 


Hoımyarn 42. 47. 48. 50. 


52. 64. 85. 87. 
Hounas 8. 49. 51. 94. 


Jastrow ۰ 
JAYAKAR 19. 38, 


Kern 32. 
Krauss 44. 
Küster 38. 


Lane 8. 11. 12. 46. 50. 53. 


72. 73. 84. 107. 
LIPPERT 32. 
v. LIPPMANN 69. 79. 91. 
Loru 38. 
Lurz 29. 


MACDONALD A0. 
MEISSNER 29. 
MÜLLER, Aus. 7. 
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Perser 29. 32. 102. 
Philemon 37. 
Polemon 37. 
Porphyrios 39. 
Ptolemaios 35. 47. 
Pythagoras 39. 


Qadariten 21. 
alQasim 11. 


allazwıni 37. 80. 99, 93. 


107. 122. 


Rafıda 20. 
alRäzı 25. 49. 79. 103. 


AHLWARDT 15. 24—28, 39, 


34. 35. 36. 105. 
AıcHELE 31. | 
Amar 42. 
ÅSSEMANI 26, 


BARBIER DE MEYNARD 13. 
BAUMSTARK 3. 
BERGSTRÄSSER 33. 35. 


BERTHELOT 8 42. 44, 49. 
[50. 64. 94. 


BezoLn 35. 
DE BOER 25. 
BoLL 34. 

v. BRAUNMÜHL 48. 


BROCKELMANN 10. 11. 12. 13. 
[15. 44. 


Brünnow 36. 
BURTON 11. 


Cantor 42. 48. 
CARRA DE VAUX 42 
OHWOLSOHN 32. 37. 
CURETON 20. 


Dırıs 32. 33. 37. 38. 
DouTTE 28. 

Dozy 75. 

Duvar 35. 


Ergé 107. 
FLEISCHER 26. 32. 33. 38. 


وعقبك اولي ءن تشق به من |اولنایكاموضی فانه | 
,سق للك إجرم] مرع يعمل به ار al; Alles.‏ 
انك فرط شرت ست BEI PIE SERIE‏ 
Volers Alen an de?‏ 
EE EE EE‏ 
GE NEE‏ 
موه هيع نمشد په أنه وذ salat‏ 
ade‏ فاع ذلك صفدعقدا کسی Okra‏ 
ELODA EIN‏ 
gl bech‏ ]کل 
ده مساو قرع ناج یکی طوله أ ذماع 
واريع اسایع مفتوجد وكوب ستنو به للحي ط أن" 
| سفامال VIREN‏ اح دا aa ERSTE PS‏ 
de 35 ik‏ هافر امن Wat‏ 
منرم وانضبيع الم توق مرو ريع رش الوص ل : 
3 


يكوك اشد ج امن الصف واسرع له EN‏ ملت 
bal]‏ اهرفون وصبّه ف یدح زجاع فان 
رہ فراع الہ ہاءاچرصا فیا کال رمت تغل 
AC‏ تفتكا CHA‏ کا سایلا Gu,‏ 
giis s‏ رابقه مشتع لم مش رقبه شماه يأقى ننه 
IN ai‏ لن چا ال زی هوفيه ولو حه 
شیک م ناش ر 
فان قطرث مم ها قطرة ع OLE‏ يبك d‏ 
خرقه او ذه بانب نیوک زهب 
Je, SCT,‏ راد هد لله مر نآل واک 
والتاعلمه Ge‏ الصلوه وا! ام 
الین ولاه له واه( سيت الطیبی الطاهرية 
ریوب نیب 
واش ر ابی فترظفرت وفزيت بای ایب( 
A‏ واذاخلفته Sep‏ 


` الاصعاد ae EL ita‏ 
لمي لسارالابواب فا ]مله مف leen,‏ 
le‏ اکاک رفح ته به Gel? Lol all‏ 
صت عاره لدأ للم كك[ شر من کو 
ونصف ومن لاء الا لے وجوم ا “اديوه وش 
درم من ألا a T,‏ واحد edel‏ بی‌رسا عبد 
و قرع عه یره رضشعّه طويله اوقنیند وإسعة 
اراس و شرع سها جلرام لیر U,‏ 
بطد »مد ود فنه SHE‏ یا 
بمامن Lab‏ دراعيئ ier‏ بیدا شرید 
وله باللبود یتفن فيه لدرارة اک 
EEN EE‏ الارضکان | جود 
ویر ليد الزيل یرعش ایام یه A‏ 
مره شه رین نكن زان وت عبط ۱ 
s Taaha azis‏ 


Ka 


an 


= 


Zos `‏ عليه مراب" رال یرنه ناد لباب 
الاصغرمة ريع وزنه ولسسته به وإلماو د الزجا > 
ale‏ ساعات Kr Al‏ 

TEEN 
Skoda این نطري تشن وم‎ + 
Aalt خرجه‎ Jaiga EE 
اوه ین الذى للتشوبه وا سق مال ا کر‎ 
EE 
یبد جح الماون ف کون الما دح شرب‎ 

MÉM Nam 0‏ فان لمعن ادا ورد 
وغطراس الم اون بفرح Je‏ ونم سحارة & 
d‏ ب مس ارومت| الزروچوزنه ال 

user}‏ وزك دمن در من نوش دم 

معدن اج وین زجفران لیررویصا روند ما نك 

elek خذالنوشادرصيغ ال‎ e 





"tele dung A 


ارالرهانة نالتمبتهاواحرقت آاکی‌ربعها 
الم المهانة بتدررمزاجه واختلاطه پات 
SET‏ فاخرج‌الرهن re,‏ 


كرتي فن الرهانة الغرسبةالقدذلتفيه ٠‏ 


وقد al la‏ وترسرهابعقلك 
gleiten‏ قد 
EE‏ مم | رخال دهن لوان ۶لا ران 
اتلد ele BS eil‏ 
بتوسط ال رشن لیوا ف وام دز رکال eg‏ 
` وعرل لمعن ألا Saal, cl TENA FRR‏ 
عن الا اد elt, oLa dh‏ موضع هذ v als‏ 
AVARTA‏ لم کشت ناه A‏ 

Ju BESAS‏ أخاصلادهذ 
واخرحت Ale‏ فزنه و هت 


Ne 


I 


e 


Rer 
[on 


ET‏ و 
ale Sie‏ تسف gellen‏ 
PE Mer‏ مد بصوؤد حن ل مله" رس 
sel:‏ لطن erie abilasa‏ لشت 
شا سی الإمكن تخليصه Liz,‏ س زل ولاس 
Le gra‏ وديا REES‏ 

ای لا نالرهنب E ala kk A‏ 
کرد وش ہیا ب اکسا رنه د اتو A‏ 

Gei‏ حت رن یاب یا 
توسط سه لج عه.) وزجمامزلمالا یفن بعره 
A Al Aai]‏ والعصن الرییق ومخوثدة 
EE Cash‏ بعرد لك ١‏ كمون مرن 
POPPE‏ اف نود فو بق و 

, أحرق د واه ىسود رد ال منت 


الدنن فالشه هاون زجاع مطی رذ الهاو : 
عل رواد حارټ رازن میتنورلب زو أنتوت 
لهام ورك موجن زجاح شکه به رین صن 
اه يدن فت خن انزله lee‏ 
برح رد دنه نایم زاهوالتونسنىزتز ]گنل , 
حتيینشت توصت لبلا cl, e‏ ميو 
a EHE‏ 
قليلا ق ليلا وضركه بع ود الزجاج عل نون لبد 
حو تحرزیانلد tel‏ عليه من دهن صؤ أي 
لضف وززه Select gaali‏ ۰ 
علد ارلا معفنه ما الاوك Dëll‏ 
لا | الطری تم احرچد والقد و 
عله شل ونه تن من‌ما؛ الشت Paih‏ 
وترپ شرا واه Bä, AR‏ دهن 
lg Alen Kor)‏ 
74 


e 


X i‏ رسد a‏ الطریقیی جميعاً 


slys‏ عا دهن ازات اسطانیس‌خوج 
صرخ هاو مجان اوزاتنا ماعل انت با نما شفت 
وان Ae‏ بالط ری EN les su‏ 
جعت هذه شت d ur‏ اه ادا جملا 
وها وت زجاح واه do; a‏ سم وا 
EE‏ 
وقطرعليه ggh‏ قط fl Leg‏ لهه 
ibas‏ وصفه وتر رمه بم راما لمن تة 
ايام بلیالمهاتصی‌ساء وتسر ساعه 563 
عبار ادخ لت الرشی ود ارو دک 

ats‏ طویله سانو بذ لل SL‏ کو انل امنا 
ON‏ ومن عوقد GAL ASIa‏ 
sho) Mé, ge ae A?‏ 


p5‏ وسوسن بعضد ببعض فيتداخااخر هه 


OK $ 


وخلهايا | مرك Acel Zo‏ 
ره مراب مه إللسكى وان اس 
ملفل de al‏ بولك ون سعياك رسای( ساام 
ail‏ علق EE Asile‏ 
وهو رمحا رتیل وه نیب وس : 
kaft, GEN‏ لدا لر چوا حا 
ومن Al Ee A EE‏ 
ET‏ مس اجا زل مسة 
عشرحزوا وهذزه اللاوزابه] سطانسالروض د 
:لمي دوم هرا وطریق ما رید کلم دورس« 
OREA Le ld‏ ;الہک 
ZA E AVRT‏ صه الا FA‏ 
سیب A dan, Uas LENI‏ 
حرتد U Sigg‏ مان هط 
weal gie‏ اراد ئودد والضاح 15 


کے 





en دهز اوسن یره الار ود‎ Ae Je 
Kos وحركد قربا‎ auala کلماموق ايأ الاجرة‎ 
رطا س‎ ed War > 
A واد ول سلاد ة عشرع ايام لجر‎ Ai ais 
قشعت ال ولا ررض حق نقط ل ها‎ sik ٠ 
Gë اقوت‎ 8 AAA |لعلقد الرمعد | جا‎ 
Allende ASA ée 
SEH Sek HIT 
القنينه وتوشّمن اسه اواع ز لها لوقت لاح‎ 

Et Je ادن نالا تیا‎ ۰ 
GE والسلام‎ E EE كرت‎ 
So BE» NT استضرا جنا‎ Al dall 
ويه سيل‎ pealk جرا‎ esta sul 
NE TEURER TAB TAERA باه مارد‎ 

فاحفظ el A‏ وأجع بد ارپا نك 


عن ال رود هه انبرج ثم رتا مغل نرو یق دال 
ف ر[ووق ضبق ف صشو الما كالدموع [حمر_ 
مشرةأكاليا نوت وصذايه SE‏ 
كەن هرازه وزیه وحطه تشه زجاع وق . 
علب لو مایق دهم منه سد دراش ج 
AA‏ تأتتر ودر هین دوش ادروصعد 
عن زاج eege‏ 
SEKR‏ ماف وتال Dre‏ 
ee‏ جسلت جذ لا ۰ 
تالا م ]كربت الاجر | جودلعم ال 
AE‏ فان نیز رال وحوجه فا جع( توضه 
دلاخ مشا ای اللازودد حرونک ریت۵ 
Solo]‏ وزره رسد سقط مکی 


geed ۱‏ عه اسل امهم نت 
Pa EE‏ والوصارا و 57 > 
وا ای( BENENNEN: HAFSAE-‏ 
lejna]‏ 0 تزج عل ابر واتنقص وا Re)‏ 

HA if .‏ ته الك وام یی سل 
M piad‏ 
as aiio Kia‏ ازج وال لرام والساوء 
y ia‏ ولا وهوا بر الزی وی زنلک په ومع 
تاخزمن لال امقطرماشت وزله اربع ارطال ى 

۰ فد رطا من انريم Allee eiss‏ 
وعشرت درجم أ عضر اه لش ردد وم الیش ادر 
شون د راهم ee ale‏ وا سج 
EE‏ قدرضارنتید من 
الم دعران نال هذه ألا دوية لیوط ها 

٠‏ ته وتطعنها با رلته مؤرارساعرئ و 


IN لن قصه انا هن العبا را‎ ai 
Se let, لقو‎ IA فرصب نی او جم( چ‎ 
تدك به ولعطمویهی‎ DIE ET Sur 

Deal‏ رت ang‏ (هاسته اطا 
هرن تبرت للنسوة واغصان الا مام وم وات هد 


| و ( سا مه الاھ رن فا‎ A nm AAA 


وخزان سره وامناهوجره س رنہ 
وریا ند استعن بی لباب عل U‏ 
علاهابسشد تاع كوا ولب اىك ولج( به وجاهد 
۴ یحق جهادهك نا خزاه لو د 2 EI bat.‏ 
KA irt ski Gell FA‏ 
رقت رح هت |موريد يد وساخولروالرمار فرت 
اکسا Lei‏ ۱ لذىلا تدخ Hals‏ ور فى وس 
من ألما هب الاوسط وورترمت الث التو كان ST‏ 
لباب ال وسط هوا la‏ اک وراص فوطق 


Che 


Va 


سم 
= 


15 
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' عايةسْةالذائه لوص ره وفع Bel „les‏ 
وال وشیا ینازب عن اماي na‏ 
وغ وون الذهب ان رفص راعلالتعلسق با قا 
مابقيت انيضر وكات وهاي 
i‏ تول هبارت sl ca es OP“‏ 
EE‏ 
ee De‏ 
TEE‏ امه نب 
NER,‏ عیج الاوك شی vill‏ 
EEN É‏ 
قيه وكام dra, Als E AWO‏ 
ACESS, Al‏ هرن 
azal‏ ده وا EE‏ + ىذ هبك نفيه مسب 
las ef‏ هاب العامة Dick‏ 
« ذهب ندیا: رپ ماج اسن Lt: AM‏ 


فروبقه ذهب أخرى خرف دواد Falle‏ ۱ 
البندقد وی لابب Fl,‏ 
عل لېو قد لاتب لان تش توم ابا لھ ےہا نے 
öl Ze‏ البو وقد ۳و وادم | Su séi‏ 
عشرین ند المسة وعترين طوا ل وان صبه ٠‏ 
غ راط من یدبا ہس نین الرهن والضا رو 
واعل ی یکت dee,‏ ماله اء ثم |تركه 
co‏ بيد وله با د يضح سل شد 
الجر خارجه عن همع الزهبيّه ذاسبكهانالنا 
dir‏ جرده بقلي[يويق فا رس اهامای " 
شقا_من الفض هلل الصه Lara]‏ 
az MA eg‏ 
للا رة هبيه الشسيّه EE‏ 
قا ءاجرع خارجه هرق الزهبیه وفه بع 
gent‏ فاسېکه مر اې وطاع s ell Alen‏ 


de 


Ze 
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۰ ولولرك وبسود ie Segoe‏ 
k-‏ :لهند وزی والريم فاع ىلا یا 

الاوسط خانك يصعب علي درن x D‏ زو 
se‏ متا مزا لا وسط Kuch‏ 14 
> بیتاد باه ولم رنت ك Se‏ قرفا ست ھر 
ul‏ علره MEA‏ کو 
لاوس ول ویش اسرا Gaol SA‏ 


e il Slsk Aii 










Dëse يلام طاعيهالبورق‎ etz 
ورت هسَقال واحرراحذه وب قه<ه وله‎ e 


رات هطاح تاداع مرو 
ANDERE CH‏ الزيان دصو ونران الم ی“ 

وجو هکم oben‏ ود 04 ره 2 
رنه وريه واي do PETA‏ 
نتم سیر وعد تیم 
ی اه اماك اميق عل لساري 
Säle 2‏ تر دهم الا الإركان التلا ده 

لدووجعه امه galle‏ ۳ مُيّراصاب وءث 
E‏ ۳-0 
EE‏ 
علیهافان ندشرمتها le Lu Bagal‏ 
نتم ale‏ بدا امک de‏ 
پن‌جدالصادی وبع رذاك انشح صدگ س 
راق رت لتر رک tie‏ بل رانف مج 
صبغد ونب انعا الا vo,‏ 2% رر کرد دحاك 1 


ټ 
,4 
Ke‏ 
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a‏ رن الاصل وان |بولما Lk‏ ق 
| ص لهاومنه تا Lach sl KS‏ و 
dk‏ کان الثلاثة ومن تستضرح إل ربت ال 
اختلات نهم نھ نم اراک لت 
coly plaies ٠‏ لبه الننوس ونکت 
del A‏ يلغ احمالليه ااا يحب [al‏ شاد e‏ 
Leet dasste‏ 
asus‏ لبود Ed‏ 
ACL‏ لیجزه مر EFEN ell‏ 
"خأ Sat‏ ان نرخ إلى Kolle Aë‏ 
Vz‏ انىن li, bee‏ وناو راا el;‏ 
تعره وص درک ودند ر وخسرم اف وید 
اعزرین ازدرفصال فتام ام äi al‏ وصور 7 
NT‏ ان لقاع LA 0316 Keis‏ 
TEEN i‏ ال ذامياه الراخلتعلها 


خی الرأس أس يكو اسفار درا عاونصف ؤمنله ' 
وم اسد lal 3 paljas NACH‏ 
Selle „a ALS:‏ ودخول اه وی وقلع طالقد, 
أ ولا ستارشرددة حوتف القدح el Alt‏ 
و سارت elo‏ بادواجعلتصبه aus‏ 
"leie OAN‏ 
Lat‏ اصاعداوها بط وانت مع ذل توف 
Auahi DA‏ فص حو تر ءالعرق قران من 
الق اللافاع انه EE‏ یی 
ره رطوبد عرضيزه lee Ar‏ 
هد «اجرعاارت TEEN fe‏ سطم 
عل جد الم لای | وش چام من زجاع واسع فيب" 
ul‏ بم دالموی‌لكارفانه. عى 
b A‏ سعند وارذعه ق اواف! لزمی والبلوم 
ما ةالصابه ai VEER‏ 


ھی 


اسسا 


{in 


10 


eme A: ۱‏ على ua de; lassen).‏ 
ويم ةهندامه مقرار: Wegen SL‏ 
وپش رال وع ملہچ لس ی + چوا چم الغغ خث لار 
بان هرأ الوص ل لاس كح تتكس اانا راهب 
ar, Lë aen ۳ dÉ ee! 5‏ 
ارچ ؤوسط aa Ga‏ اشن رتال 
lage‏ لصف از وکین 
اھ لاکوی الترعمطيند دلي الماقال! 0 پس 
وان وه لت نهال إسيها بط 
ین ارصع راهب 
















528 Ss KE dg مله ابه‎ 





خضه یه del‏ 
a 1‏ اس اشر مدو ةر وكوت 


= Kl Lä 7 





از حلص EEVEE TENNET‏ 
و ۳ GANG EES Ge‏ 
صاف ا الد اما رازلد ام eco,‏ بها SA‏ 
تشه لاد 7 age bes‏ 




















اتود رهز 
sl IRE‏ الس WE e in‏ 


Zë, On: Jl A لر 6 نصح‎ AE ۹۱ In Zell 





Käl GE Ka |‏ نالا 
SO‏ بي ار ولد وریاکان SE‏ 
ee‏ الاو عل 
e Aen‏ ها ۶[ ج ونون سه الها 
٠‏ السي رف اذام االصانع لال abetis i‏ 
Ae d Gell? ON‏ ا< ذاسرع نلاا 
بأحكام م أزجد من التسعیه gasil An‏ 
الوک والتعفيئ وإل رقن وجخلت ا رود 
٠‏ وفیزی الوح والنضى راضلیییکاولخت ناف 
EE EEN‏ 
AM e‏ انتم إن يحب ذلا 
ENGER PER,‏ ان INDIEN RIP‏ 
٠‏ فلل نق ا بون مین agta K‏ 


GI 


وذ ریعه واجعله یه Reie‏ و 
(le d‏ اوش رهاط ون Up‏ 
NT SC Ale H‏ اون ی جفوبه 
Ee ed‏ 
das‏ رها رف یه مک وت , 
هه یل وج اسبوع اویش یا 5 7 
أخرجه نا الرفن بعزاریمی Lore es‏ سابلا 
TEE dell, NAE‏ 
AASIAAT ERRAR‏ 
E‏ هی سین وله رهم خن الا Ja‏ 0 
bes ern) RS‏ 
وجذادا بورع لوم جود الوكبب وبلوفه بيه 
2صوله وج لك أنه eerste‏ ما 
EE‏ سل( ولواحا Din Er dag‏ 

1 bat A3 en ول‎ | 


2 


کس 


٠‏ بود الهاون ويكوةالتموج إيضأمن زجاح وکوت 
السعمق نصف سأع, نع اسفه من اما (0م الذي 
اتيك رسفه Ra ilse‏ نت به 
ENG ,‏ ۱۳ 
راک اھان رم اد Mobese‏ حت 
EE 45‏ 
هنارت best‏ لروایشتی من الولو 





ویرغ ون زجاع FR Ae‏ 34 
delt?‏ مغلا dë‏ ون یه Adye‏ 
PFEIL va‏ رطوبته E OR‏ 
As)‏ الهاو پم روم وذيه قالطو 
نادمه ساعد وت حلیه من ایا Oir gU‏ 





من الات uhr dech el d‏ 
من ال لباس والرمو: LO pi;‏ لان رو 
dat‏ تامه‌زایه و la AA Ale‏ 
aly‏ دمن صنعة اک وخ بلاج او 
هزه eb‏ 2 رام 








رای نداد وش 
oder‏ دم وم ل 

Date E 1 Dr Be مر 8و‎ 
ER وو‎ gë Së eat LA 
eh E Kë a: " 












Wee lte Dag Black ٠ 
هیا رو ول دخ ل مازع حرام‎ 
بصاحبره وتنا رما فتروو| عنرمآوقات النار‎ 
فادسرت عل ال اهانب كلها عل من‎ 
EE حال ذ الهلا وزاك نه‎ Sal) . 
KAS, لالم من الم زوه و تدم انف‎ 
هروس یز ان طوب لا‎ bb olto, 
ا ال سر سر ها‎ 
rss ضرعا لادان‎ 
فقو لبان انت ضعي ن لتر ی ع رق‎ 
یت وام یبد الول لإعزدرزاته ری‌ران‎ ٠ 
A, اخذ عليه العهود وم ز'خوالط بي بوي‎ 
اغد فل وڼ ابن ندر ااوترته من ر‎ 
Seo Kulm یبد و(‎ 
انف عليه عامَة الفلا سفة واصطك إعليها و‎ 


وم یدحن وم سود المع فاعلبابژهره ‏ 
zellen A ahaa‏ 
Mali,‏ الرجال دوب‌بلوغ‌تسضیها ‏ 
NT‏ اد رج ر ورین SA A U‏ 
دهت ها خاصنیها وجرهت عنهاوهانتها ‏ 
Metz!‏ الروب والتسميع GE‏ ۸ 
الرضامنهافاذ )و هب |لرشانه مزهابقت فشفه 
bett bla?‏ رنه من وفق ) 
CEET‏ 
KETTEN‏ 
Kall lang? Cl‏ 
SEAL legt alt At ade‏ 
دوك يلوخ eN As Al‏ فام اھ وى 
all‏ يسضوء ey HR.‏ رهانتها ۳ 
ین 


ولب آي 


Sat که اونوده حاوه واج الروافوق‎ ٠ 
ui وصا تال ولك‎ 

اذ ارو ده KL!‏ مقر DE‏ 
NO:‏ ونه وأجعله تدع زجاح مطائ [وصى 
, وصيعإلبه من ما "ارب لامش اوا مرق ۸۵ 
dell‏ فصب عليه مابغمر#بأصبعيئ وما 
علاجرات مكشونه داذاراستد فو سوب ب ||" 
کرد ۵ مه DEET‏ من مأ رالات 
zl‏ بل ونه ان تاخ منم او AA‏ 
u‏ عإصاص و يه : IA‏ + ولکرگ lok‏ 
4 لش TIERE‏ یس دموزید Ska‏ 
الطاووس بصضن میهد رهبنید ف | le‏ 
Zoe eer‏ 





Eë ch We Sege? 6 


' وخلطهاانخل طا ضرق ابو‎ Kiia 
eech tan NS صفد‎ 
|لاصزماشنت وم ماه‎ zus وھ رها هؤمن'‎ 
میت‎ Leen: STE 

Ale ën Wächter Aen) 
و‎ ES دام وا 00 وا شوج باه وا‎ 
ER WAP UA >| 
ار رید کل ال عله رخ در وارد‎ 

0 سود دز‎ ۳ BUS pa Hat 
azala EPES ul TEEN 
ce Ge نو ونرهاسا‎ A al لضف وریز : من ساره‎ 
الز یع رت‎ a | جود تس‎ Lekt مقطرا ویو‎ 
eeh EE لدت ابول‎ 

ار e,‏ وافش و 
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الفسول ات 


ET A‏ رنه هن لقان 
0 کیک انت اوز وهای مزددداة Reg‏ 
رنه صو ووی په اکم لزج 


انيمل کم ل لایس نب Kn‏ 


> ان 

Cat Za العا ,> ون‎ a ga! 
na تال انه‎ 
Gh legs اج زانهم‎ ai deel? 

dack? éi‏ دوع تجو ينا رطق 


1 ارو الاصل یه فلا TT‏ 


الزی و نز به الو بابز Fe BIN‏ 
aleet Säck el:‏ سل و )یل 
بعره Alen Cua MSas‏ 
DEE) ۱‏ وا et‏ وتر ھا وتفھ رها 


O SAI Joe BS وبعر<‎ is 


AR غير ةلل‎ deele 
Lack و وه عع ماه‎ 
عمل‎ an نالعا ريه" اطي‎ Mal 
۱ سیر اروا و ساط‎ KA At, الاب ولا‎ 
م ت افيد‎ gn) والصغاريه :للد ويهزا‎ 
والزمان اما الداخاة‎ alle وام الختلئ‎ 
مع الاركات ننھ بن خر اسيرع مع الاركان قل‎ 

الب لان لم ب الوزان ولاخ لوط وم یوک 
egs‏ انتشاوي والتی‌بیس وام یبالع وال J‏ 0 
التوقف بالعتر وی( لنفعد جم tua‏ 
نا نالیم öl‏ نض د غرانهم|صابوا د 
نتو وتم للروج وای ده لدیک d‏ 
äi, IE SPORE‏ 
le‏ وا WA‏ ویانتزرت‌هزه , 
X,‏ 
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واي لھا فان رخزت VQ MOTAN‏ رن ند شهار 


0 


= 


Wal, Ei)!‏ ار فوفعتها موی .صفیی ز/ 


ld | ۱ MORE 


وج رک Kusel‏ ترخن نات لصف 
ZOE‏ د امو ضع ازع IL‏ 
الاج رالاس abend.‏ سردل 
elle Kolzo‏ موص < A;‏ 
eil‏ وبق اش يم giv EN ara‏ 
H, Lal A‏ رودن زعو لتد رالتزون er‏ 


Jak le, فاعرف‎ ٠ 


شد د ونون ال ےی : هره Akt,‏ 
راشان عان| رود ماق ن او نل ن 
من اتا اما TEATE‏ رجه ان وك کس وكسن 

Hals, 3 وان ی أله‎ Acel 


BOATE‏ ذلك وهات زا AER LR‏ اتلام 


. حريض الاس تلد وهی‎ deias 
اصولهالراعلاك وتعا‎ Js حن(تشویها نا راسفای‎ 
نشف فا انشف‎ Elte, Sat 
هاما لار که رجو‎ Aae فصب‎ 
, سوہ ر کته سخ وڼه ولیک(‎ daning 
اضاذزئان‎ i کزا نحت یشب هزااروج نالا‎ 
ذا ایض انز‎ ieli لنت به سبعةٌ‎ 
ab فانزلهاحنی عن انا روات عتا جي‎ 
مزاللا الاج رش ری وبع تم ابه تصرف تر الس‎ 
۰ bet اوعد ؤقارورة مه واثق اسم‎ 
یاس قرعلفت هد اننارمن غران تاچ | بارت‎ 
به بیب اعاب | رکو القارورة فج زه ند لیل‎ 
یبن انوا ومتی بان مھا ی فغطه م اخرجت‎ 
من ال رف رن عه انه ذل ابرم وال الول فاته‎ 
EH بصب ويكفيك رل لاب‎ 
Hes | 


و 
١‏ الرعفرت لیرد تلان ورهها ومن الزعذات للخالص 
عتترن ددا وین الز ری ال g‏ ارعان درجم | bi,‏ 
عرق لھ بسو ليع ويعزب جا نبا وتان تدرا 
جاه غرم رص صا تنمسها عم شوق د وتضب er‏ 
EINE‏ زو جذ اريعة ارال تاق هزه 
الاخلاط نیما وک ماهنت د ون ترقت Spall‏ 
مكسّو Kr li:‏ ساعد کت ën‏ 
تقيهامن الغبارت LA alles,‏ وبرح 
ال وتوو تلا ت CAL aut‏ الح غل 
uU:‏ وع الماح نل هکان الم وتددطضد 
Em‏ رجع لا »| صف ونه Alb‏ رواک 
بود رسكن وصفه برف وخزه صافأنارنعدق 
اناء زجاج ناذا اروت رارع صت عار مزهنا 
EE‏ 
٠‏ لاس مط واجم لین وکوت يواغ ود 


& 


رفق‌حتینا خذه كله وارح لففلاحاجه اليه ود 
الصا رفم وار للق الطا قدت زت رمو 
STEE‏ كسان 
ان تستخرج ما القلوناحيه RE‏ 

ان مقع رط له حاوه چ سے ارطالما: وتر 
well‏ بومان‌حنی Ulssl‏ فو النورىء صف 
casa au]‏ غراف الیل U‏ و جسم 
dilg‏ ثم تمزله زجاع وتنقع رطن 
ER‏ ريال ماه وره فالس PLA‏ 
حو فوته Ll‏ نوص ته وإعزله ناج o‏ 
init‏ ديل لويف ومن ما da‏ 
ib‏ ود لك اريعة Lee) ZS‏ 
ei‏ اص یمد 
ماب ور ومن الزاج الاصفرالاخضرمسى s‏ 

ومن انوي لورضشرة درک ومن لشت خرن Geck,‏ 1 


Gi 
KK 


ا 


ار 


© 


كيك لد ASENTA‏ 
Ag ‚Je‏ اد لاترشد al,‏ حرف 
وسداان یدخن فاعتد واجعار ذأ لمنضن وا 
ف ارضه قابا م موئ سیق وا زر هزه ار 
فرق اكد کت سکن ال وغ ّالو وت 
دسف جبکابعدنصبه وید BUSCH]‏ ألا 
بنارانقمبه للینه تم شد leed Al‏ 
= ساعآواباك ان g‏ ۳ > 
و شيل الری وق ترق ERA‏ ل يلعالا 


Wéi‏ لنارتره sch el‏ عن نصمعة 


Kell‏ ويكو نصفه الاءلاظاهراخارجالرظاض 
ell‏ 3635[ نم سیع ساعافاخرے زارد و 
حل DEE‏ 
ER‏ چیطا: وچوانہد وشفتدایقلی به 


Së, ٠‏ بعلوه تلب صفر‌تایع کالزهب فا وید 


احدواماتومت کک من شفقق Ahn,‏ واشانیران , 


ہبقر ھا مرف‌عتبی ویسکشف للاجيع إسراره 
ومقاو Asia al,‏ واوزاند جيعد قاقد I‏ 
طروجد مشرو اذ ا كاد N‏ لوقراه صبیان 
laien lä All‏ من نله Ais‏ 
Ai REEL‏ 
بحسزطاهر وه و حرالا وا ESSENER‏ 
اي مر فاد تر ولع وتا لھا 


CH 


Merkels ek? 


انتيت اروج ل És‏ رالتصعید فاجع علي 
gl Ad‏ حب وأجعلمعلبه say,‏ 
طا واجع( هل ی عشرة ur‏ درم نشاوروددهم 
شب ان وورهم مل توح EINEN‏ 
اخض رود له لاهن ما انراج مقرب ةرما ننه 


به وقد يد ساءة رو ایغیب ارسق وق تل 


GC 
SL 


bech 
© 


Lä 


AS mg Ai, Sauer ۰‏ اربعی St,‏ 2 
”موم ووخان ولد وانزا ln: ANS, ei‏ 
NE‏ ناعرو ف هااا واشت ابه وبا 
أظنك Klank‏ بلغ اك وسافسى لك شرو 
s‏ مت وم خن Da‏ فد 3 E ya‏ 
وسزمذاشه al Ak‏ اشتاقه و وکا la‏ 
Allee?‏ بالرخان‌حن eh sk‏ 
لطيفه وجراء ونه نان ابیت ا] Sa‏ 
Da. landal‏ ساوهاانامفت لا ap‏ 
0 کر وا Ae‏ شام لوحم > 
TUARA iis‏ 3 وبك رجہ Dik‏ و شعت Ae‏ 
Mias yaa iaai‏ 
UE DEE‏ دول دیقف دیمع إسراره 2 
ادر GE‏ هب 
` ., الهاوجرجت عن سنه Zo Man, LA,‏ 


sl‏ سنه ابعدد لك |ذاطه رز مزاب ماس 
لا لماع VETOES REA‏ فرنعت اجا 
ul‏ الرابات del‏ لعا جو Je Al ei äis‏ 
oiiaii‏ درد بات ارود 
عط السب Hy‏ وا مور بين 
Ji‏ 7 لفان بذ ما عتا لهذ ن 
«ala‏ فُرتضراعف an‏ أوالزىف 
کان دعھ ر عن Gi CERANAE‏ 
ERSTEN!‏ ع نهر يقد بر Lal)‏ 
ol M.A el‏ «قريزاحرها ٠‏ 
ع ناخ روھ ¢ E? Kapak GB‏ 
وجل KL‏ وم( طب As,‏ مس فرحلت 
الف Ak laden‏ نما وباشاجیعا 
بعر موت نامت قيب اھا en‏ 
موت يعرها ابر EE ۱ Silat!‏ 5 
4 


Lä 


pa 
GE 
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مابونی پان Së‏ بالف بعضهابعض ل[ 
بکرازصعاده ذهالروم عن ك.د ةلذ تونب اتنا مر یلا 
GE d‏ بصعدان كلاح أضرية واحرة وان 
le,‏ وتان | سفلالةضرة واحرة ىرق 
لم ھاو زل کیلد ج انبا بجر[ وج را نها 
تفت اس دشر انیا 
كر مغ ارد زه beneit‏ 
ماکان شاه SA aa‏ ذل 
u‏ ات ی ASS: A‏ الشوق م 
الاش واتهلن ازلاراحب نيماع صاحبه د 
لغارقته ها خا كش لجار وف AAR‏ 
وكأنأ شين ودس ساز گان رامن انى اس 
ash Well‏ ع لاان يمتنا 
وك امعاويخة لطاع لف ادوخ وطه رف يعس + لاا 
glwsk ٠‏ صاحبه خضرت لیم ناوج( 


طريق دق ولیس وذ HAL A0‏ ۱ 
به فی ل ناچر الت Ale‏ رامع نو äeren‏ 
حزهالتبذ وقدوسات لصف ضبعة Fh K‏ 
مت نونک تابن یهد 
Ach‏ رڈ اترا نکن ار رکد 
الماع بو ذه الطربق ةلس بده اتاد 4 
EE‏ فان 
SC‏ 
لی GOAR‏ درن ملكت „ZEN“: eh‏ 0 
SAL Ai‏ ذلك یبض افصو( طرق لهند 
یج ولاف ناودنه وم اهولتعزيه Sb‏ 
آرت لا وماضعوا ليضأوا بد لهال الچ 
توا الك al‏ وات ریق ایا 
hab‏ و اب لته روم راغ نام . 
X‏ 
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ars ۱‏ عند صي الارضيه الغليظه و 
Alesch fk‏ اللطيئة وترسی نيا بلك 
Kiel ie‏ 
ER Aal‏ 
. واحف تدرو هر مر KN‏ نوبت دوز 
EE‏ اكير وبعض التفاسفين جما ل 
هزه الضعة کاس En Alle Aa‏ ناه 
وبزهبوه عاصته وصعلونه ملد wa‏ 
deit) Ale A‏ فهو نعوولشاد DA‏ 
ale delt cd,‏ من due‏ 
A i‏ بالینناروالطنماواخف ندب واسمله وتو ته 
رنه ات 
Ai"‏ و DPF‏ بقباارطویات ونوسا 
À RUA‏ ذلك والرماد الم توخا اننارز(نخو< 
البها بدا ارچ له فال بترو ابعال رھ رای 





وذالابواب الكبارجب! نتبلغ سبع تسفياتى l‏ 

۱ سب تشورات وزاب اسفرتاز 
هس مرت Cola‏ نیزس ل ریاد املفت 
ارج ذه الغايه فزند Eil:‏ وز عفرو 15 
ورد DAISIES ERVE Geet‏ للميع . 
من هذا ما لوقه بك و تمسر حاوه 
ملسو واوتوق هن الغارت؛ حف ویترب d‏ 

Aerian م اجام ف ند خا‎ 
"ri Lë: Keine مطبنه‎ 
E © EE 
I شمه‎ ll و‎ 
ود دورو‎ 
lei Fin 

ميها ره امه ر Se TS‏ 1 


و رکه نار لین ند وه برد هودمن فضه 

وی جاح عرض الاس غه به تالخ لاء على 

اسف اتی یشرب مااسقتند من هالا لها ناذا 

شرب مه وزنه و leri‏ ار ینار 

حت كاد انيجت تاره Saml DIE‏ 
مهاوه وصت ale‏ وهويجرارة من هذا اب امنا 
bial‏ حقدئلات ساعات ورد ه ده الالهاوب A‏ 
Aal, NE Aach ge!‏ ك 
dies A2 Lal 5 eye NY,‏ 

baigb Ul‏ لاون وتسور Aen‏ دوه سند 
امس م hejas‏ 
الاثمرات تسقبه تسقيه زمره 5 بنصف We‏ 

Ale? و‎ Ate eu: AK ی‎ > 

Ss sall NER علج لك الوب الاوك‎ 
a EE 


Län 


سم 
© 


ووزن Bam‏ دش سبط يع بصدرة چس , 
شات صب عل مه بعد ذل کار الا it,‏ 
قطرنه آولا اعولسا نوتسا ای مع تفه 
EE‏ 
انبرد يوم ادلذ اجنام ذاسطد يلها واه . 
حت ساب دنسم رود د 
gangas‏ نله كالطين فاجع لہ زه 
hä Selfie‏ واستقمی قطرع 
ذانه يقطوب اا5 من /(ر کته متاو)) اللا 
gl Kassa‏ یب ١‏ 
الاوالزىكنتعزلتدمن القرجة الاول kal‏ 
A‏ وتوو بن راسهاوا زیم اوارم EL‏ لفلا 
حا اك اليه وخذاما: ذازت منه بوزت لر 2 
defias EES E‏ 
القع |وزاله او lee Al dl‏ ۰ 
3 


و 


رو 

٠‏ ومن ال رقشا الصفر اتسين درهاوینالزر ع الامر 
Gallen us‏ 
وی از رق سذ ورين ودج اوه مق ال لماش 
eh ET‏ غر واه وای د 

. أدوالق علره صفرة نمس بيضات EEG‏ 
th, KE, ch‏ للت مغ للع 
تم اجعله ir eig‏ تغل بنازي ريده واستقصي 
فطره حت يفط کم ایکا یلیمته نيه وخ زم احمل 
ok bull‏ ذاند کون طا 

© ومان من انما ءايض صان يضرب از لصف ال ور 
EE‏ 
os Au‏ و نك نصفه نشار او یکون قر 
STEE‏ 
رصب ع اید اي إلتذلين هزا النو شاد راو 

a ٠‏ النوغادرم تښ رت اذ هید 


a 


ee 
LENZ ON لاعزاب بعرها ره وت‎ 
وج تباب‎ s Poli uud 
انض مه اع‎ E 
۰ فقوغ رانم هزه‎ Anen, 
A كرك ب‎ (as Mell الاثارات‎ 
RN سوا تسد وض جیات هالول‎ 
السرمدنة ال ر‌صفد‎ E وو إشورة وجبانه‎ 
NI لعز س اس وهو ا نع‎ 
„us عن رطع ته الا ره لرنسیه‎ 
Zoe: |الطفه الطاهرة المهزبذا‎ RAVO) 
37 اما للود دنه .ركو دأبه واخرا حد عن طيعته‎ 
er ll صد ابا مالیا دا خذمن‎ die DI 
EMile TRER EENE: 
رادید‎ ill 


ول 





Blur كلها اصلها من غار تعکلانصب‎ ٠ 
فان قصّرت بدممتك وضعه ت توا یوک (وعزأبواب‎ 
TEE 
لك باقم رش خذالان !یس رامیت الاق ارم‎ 
عن ےلان الروجالغريب د الق خلت یر‎ Ac : 
Ulla elei 
نكاس لان‎ leet تبه لا اب‎ 
layer مان او وافادهبت عند التع اك‎ 
Uli, مخروج روجد من ولم وټم ابالرو ع الغ‎ 
د رو صلی اة مإبينهم امن‎ giel ٠ 
beste اروج ان والاطافة ملس د الان‎ 
روم کنل یوان ابارت بشتان لا وتو‎ 
اا رو ے کا ہزین ع زاب ھا لی دایست باانوان وبا‎ 
العزاب بطم من ادناسد وکح عن حر رن‎ 
لطبنکطاه ی قبا خفبفا‎ ge الارضيه‎ ۰ 





۱ الشاداليه وحار نامک‎ Appl واف‎ Lol 
مد وشي تد وجذرعق ل |يضاوذ لک و‎ 
Aë بابزا سام لاذلا‎ A be 2: 
نيك فا سده‎ dëi Il, Mais) 
7 Ph وريت ك غرم انه واودم‎ 
احسن طرق ك اضرع ال رال واحسنحسن‎ 

اليك وهذااصغ راسي ليق ومنك Biss S‏ 
لزبوابآکبا را کت بابک نی ناک تو 
A Et:‏ ومكنك آن‌تکمن‌هزه معا ER‏ 
الادواب إلكماروالصغاريا E‏ تک من الک ۰ 
والتورادا lei kee‏ ان فلت تمه 
الرى sa aß‏ مإزانه لفق وبئ تلاس 
HEET‏ 115 رت لس وله 
مداهزهاصن کرت علي د القول و 
كإذاك لتفطن لا اروت ie‏ 





ı‏ من رسا فموالررج لین lt,‏ لجسل زرو معد 
والنه ده و شتات مراجعته وجامعته لهف 
سد الب ايار ويدراه وغل اشتیا لاطا ند 

angel‏ سم برها ما 

Ans وعد تب هنن الركنين اعل ل‎ sa 
ففك‎ d لثالث وھ وتر راتس ونبسضهاوسزهزا‎ 
تدس اا بای ھی الاركا ن الان یزان لیوا‎ 
كقشد لد6اء وكشن الرستويه وكيف يكوه ازدوع‎ 
نی ول ولا تیان جا‎ 

ALR:‏ رای یال واه کف 
أجما الوق ويف ادخال ری فلس روخاودها رد 
وأمساك بعذيهالبعض وتوسط الف دخا الا 
یاهرادم لعقاده أنهي 

Jalo Zë الافات‎ d ale ٠ 


۱ SEO lee 
ذا لباب الاوسط واستع | كه‎ PURE إن شت ولو‎ 
RE ازباوة من ف لاح‎ 
nK; A du) اجا مقط ر‎ SIS 
liebe بوزه لاتا رکون‎ 
ان کان عة كان اجود فان بلغت به اليه ال‎ 
A ذأناك4 دعس دددصاررلوبت الربفرات‎ 
واانشاورؤرصعة‎ Sch كا دبطيسن لهك وق‎ 
قد‎ ale sl 
o Allen ME حزب معد‎ 
ساب روي لی روز يما ماج لا ابد‎ 
Alan, فتگررلمسادهابدزیت‎ ec A 
۵ التي اونا ستيه أله‎ Ass DEA 
Sebi ll ارانيد واصع دنه‎ 
EE 
| Cie ۱ 


١‏ بأحسن مادی‌رشلره رام نوی ره 
شيع بالتنور[سفله |وسع اريعة ات ارات دف 
JENE SENDE. IE rn‏ 
BN‏ ول نصةم,الإداخل اموق راق | ی 
DA.‏ الما | موت روود ذاسنل الوق د اج 
Kallek‏ وجخول ee‏ وود 
علد برغ من EE‏ 
TEE EE‏ 
lee er Er.‏ ره ایض 
o‏ يعلوه صف ذأبمعد برق رخرلك_ رمن القر عل سنل 
aim‏ ماصع دمن وروعل هاصع دمن وک 
ورك دعم losis‏ نكإن شأ وب وبع Sauer‏ 
هیزعت از 
< سل | و »ره رت كرو هنال | ARM‏ 
٠‏ عيله من التشلوروائن ت/اذكرناداك زد ته ايضاؤكل . 


ب 
wesen‏ 





صلا به e. deel‏ مطئ عنارجامیه ۱ 
حای چ ما جیا سه dal SE‏ نا BES‏ 
ar l Lles‏ برسع م خون خش الوچه ‏ 1 
A NS LL‏ 

. OM PyEIFHPA تاك‎ 
T: اما اذ اه‎ Lies 
Leite یل ناحزاه‎ As ضایر‎ Ah 
SZ ولإنسيق‎ ET el لدق تم‎ 
Ge ELCH 

كوب لنضرة فصت مز Gate ul,‏ ` 
الذي رتیه نازول مغل و نه یقن مک عنام 
سرقان زل کت که کوج کنو اوا زنط 
d, ZE ug AN‏ ویشرره Sien,‏ ةاعر اه ى 
صد علص لاي طاق ليه وز عقر نش ان Le‏ 


لیوا ماب قد ن زجاع سين وق لها ` 
af‏ 





ي 


© 


‚del, KI ahai A 
Be ان يتلفظوامئه بكاءة ودره زوب د‎ 


جب اسراره وجقأيقه تافاته وي ادير انه قد 


Mä), الا نال ولت عك‎ us: 
مع وإرة و استتعن باعل اموك وتوا له وأإساك‎ 
5 E طربق اد طاهرن انا‎ 
یه رتم هروا تناو‎ HAS 

SE 
KEE AAS 
نزدی_‎ ae DEE, 
AEN are بکسرالزی‌هواسا ملعم‎ 
Url ونصبته علط رمق لد صف ة تكاس‎ 
الصا خذ اله مالس | ربعن متا‎ A 
rs ضمت بواده وان شت وري شع [مععاماية‎ 
نيه نما‎ lan تان الرس قلق‎ 


الشيطان ترج عن لمق ورل ددمل lade‏ 
2 ربعم نوس زد ایند وحوده 
یابنیان ge‏ ونك ف اناز شفوعليك أن 
تضغفعن اما القيتة ال Cie‏ 
delen‏ 
وادخال ELL,‏ اک و :21 لذلا لز عايهاوبعد 


0 


dE cke امال کک‎ 
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